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Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
} Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljührlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


mit Beſtellgebühr 2.42 Mt. a 


et 


Thorner 


Thorn, Freitag den 12. April 1912. 


| ee, 30. Jahrg. 
Ka 
Anzeiger für Stadt und Land 


— 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. | 


annahme in der Geſchüflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
Preſſe) ge 


Druck und Verlag der C. Dombrowski’fhen Buchdruckerei in Thorn 


Berantwortli für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— —„—-e ñů— ͤ — Emm rn 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleieung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuskripte nur zurſſckgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen 


Geloͤmarktes. 

Die „Deutſche Volkswirtſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt: 

Die geſpannte internationale Situation 
des letzten Sommers hat überall das Thema 
unſerer finanziellen Rüſtung zur öffentlichen 
Debatte geſtellt. Auf die mangelnde Aus⸗ 
ſtattung derſelben mit Goldmitteln iſt ſeit 
Jahren ſchon von Finanz⸗ und Währungspoli⸗ 
tikern mit Beſorgnis immer wieder aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden. Die Kriegsgefahr des 
letzten Sommers hat dann durch die Zurück⸗ 
ziehung engliſcher und beſonders franzöſiſcher 
Guthaben, durch ein Anrennen des Publikums 
auf heimiſche Banben und Spardbaſſen die 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Geldmarktes 
auf eine Probe geſtellt. Unſer Geldmarkt hat 
dieſe Probe beſtanden, aber es iſt eben auch 
noch nicht zum Kriege gekommen. Was einge⸗ 
treten wäre, wenn die Mobilmachung angeord⸗ 
net worden wäre oder gar die Franzoſen mit 
ihrem altgewohnten Brauſemut zuerſt die Vo⸗ 
geſen überſchritten hätten, läßt ſich heute nicht 
ſagen. Aber ernſtliche, wenn auch wahrſchein⸗ 
lich raſch vorübergehende Störungen unſeres 
Geldmarktes wären unausbleiblich geweſen. 
Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe wären 
ahne Zweifel mit einem raſchen Steigen des 
Zinsfußes und einer fühlbaren Knappheit an 
Bawmitteln Hand in Hand gegangen. Die 
Sorge für eine fortſchreitend beſſere Ausſtat⸗ 
tung unſeres Geldmarktes wird deshalb mit 
der für eine den feindlichen Nachbarn Schritt 
haltenden Vermehrung von Flotte und Land⸗ 
heer Do vereinen müſſen. . 

Die Goldbeſtände der Reichsbank und die 
Metalldeckung des Notenumlaufs find trotz ge⸗ 
ſteigerter Anſprüche größer geworden. auf die 
Einfuhr von Gold wird wieder erhebliches 
Gewicht gelegt, die Diskontpolitik der Reichs⸗ 
bank iſt ruhig und verſtändig geworden, und 
allmählich wird es auch gelingen, den Zah⸗ 
lungsvekehr durch Giro, Scheck und Überwei⸗ 
fung von der übergroßen Inanſpruchnahme 
des Goldes zu befreien. Fortſchritte ſind in 
dieſen Richtungen ſchon recht erheblich ge⸗ 
macht. Aber die Zweifel an der unbedingten 
Zuverläſſigkeikt unſeres Geldmarktes in ganz 
ernſten politiſchen Situationen wollen nicht 
ſchwinden. So läßt die Mainzer Handels⸗ 
kammer in ihrem ſoeben erſchienenen Jahres⸗ 
bericht mit folgenden beachtenswerten Mah⸗ 
nungen über die Notwendigkeit verſtärkter Ka⸗ 
pitalbildung ſich vernehmen. Es heißt da: 

„Trotz alledem kann man bei der dauernden 
Anſpannung des Geldmarktes und den im 
Vergleich zu England und Frankreich hohen 
Diskontſätzen, die den Kredit erheblich erſchwe⸗ 
ren, ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Zunahme des Kapitals bei uns nicht ſolche 
Fortſchritte macht, wie es im Intereſſe des ge⸗ 
ſamten Wirtſchaftslebens, namentlich des Ge⸗ 
deihens der mittleren und kleineren Geſchäfte 
zu wünſchen wäre. Die Urſache hierfür dürfte 
darin liegen, daß mit der an ſich erfreulichen 
Zunahme des Verbrauchs die Spartätigkeit 
nicht gleichen Schritt gehalten hat und daß 
andererſeits zu dem Aufſchwung in der Güter⸗ 
erzeugung der Ertrag in großem Umfange — 
die guten Abſchlüſſe einzelner großer Werke 
dürfen darüber nicht täuſchen — nicht in richti⸗ 
gem Verhältnis ſteht. Wenn von ſachverſtändiger 
Seite das jetzige Volksvermögen in Deutſch⸗ 
land auf 420 Milliarden Mark geſchätzt wird 
und hiernach auf den Kopf der Bevölkerung 
6500 Mk. entfallen, ſo ergibt ſich, daß in jedem 
Jahr 6500 Mk. 850 000 (Bevölkerungszu⸗ 
wachs), das ind 5½ Milliarden, neu geſpart wer⸗ 
den müſſen, damit nur der Vermögensſtand des 
ganzen Volkes ſich nicht verſchlechtert. Es er⸗ 
ſcheint mehr wie zweifelhaft, ob dieſes alljähr⸗ 
liche Ziel erreicht wird. Die Hauptquelle der 
Kapitalneubildung, der Überſchuß produktiver 
Handels⸗ und Induſtrie⸗ Unternehmungen, der 
zum überwiegenden Teil ſofort wieder produk⸗ 
tiv angelegt wird, iſt ſtarken Hemmungen 
unterworfen. Die Löhne, öffentlichen Laſten, 


Verſicherungsbeiträge uſw., die ſelbſt zur Ka⸗ 
pitalbildung baum beitragen, da ſie zum weit 
überwiegenden Teil in Verbrauch umgeſetzt 


werden, abſorbieren einen ſo großen Anteil 


der Einnahmen, daß die Kapitalbildung zu⸗ 
rückbleibt. Das iſt eine Erſcheinung, die, wenn 
ſie durch den Fortgang der Dinge beſtätigt 
wird, keinen befriedigenden Ausblick in die 
Zukunft gewährt und allen volkswirtſchaftlich 
einſichtigen Kreiſen Veranlaſſung dazu bieten 
muß, die Erhaltung der ertragswirtſchaftlichen 
Kräfte in unſerem Wirtſchaftsleben ſtärker 
wie ſeither zu betonen.“ 

Mit Recht macht die Mainzer Handelskam⸗ 
mer auch die Laſten unſerer Sozialpolitik für 
die Situation unſeres Geldmarktes verant⸗ 
wortlich. Die anderthalb Millionen Mark 
täglich, die uns unſere ſtaatliche Sozialpolitik 
koſtet, ſind natürlich für den Geldmarkt und 
die Kapitalbildung verloren. Es wird not⸗ 
wendig ſein, auf Erſatz dafür zu denken, wenn 
die Leiſtungsfähigkeit unſeres Geldmarkdes ſich 
raſch verbeſſern ſoll. . 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Viehpreiſe in Deutſchland und im 

Auslande. 

Das Organ des Deutſchen Fleiſcherver⸗ 
bandes ſchreibt zu der Entwickelung der 
Fleiſchpreiſe in den europälſchen Staaten: 
„Wenn wir einen Rundblick auf die Entwicke⸗ 


lung des Viehhandels in den kontinentalen“ 


Staaten werfen, ſo ergibt ſich, daß die in 
Deutſchland beſtehende ſteigende Ten⸗ 
denz auf dem Rindermarkte eine 
Allgemein⸗Erſcheinung iſt. Sämtliche 
europä'ſchen Staaten hatten im abgelaufenen 


Jahre höhere Rindvieh- und Fleiſchpreiſe wie 


im Jahre 1910, während die rücklaufende 
Tendenz der Schweinepreiſe, die ſchon 
im Jahre 1910 zu beobachten war, ſich in 
Deutſchland, Dänemark, Holland und England 
fortſetzte, wohingegen Frankreich, Spanien, 
Italien, die Schweiz und Oſterreich⸗Ungarn 
höhere Preiſe zu verzeichnen halten.“ 
Mehr Beſcheidenheit! 

Der frühere freiſinnige Reichstagsabge⸗ 
ordnete Naumann, den bei den letzten 
Wahlen ſeine roten Brüder der Bürde des 
Mandats enthoben, macht jetzt, ſo ſchreibt die 
„Kon. Korreſpondenz“, ſeinem gepreßten 
Herzen in der Preſſe Luft. Die Zukunft der 
eigenen Partei erſcheint ihm im roſigſten 
Lichte, andere Parteien aber glaubt er am 
Ende ihres Lateins angekommen. Im April⸗ 
heft der „Neuen Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ äußerte er ſich über die konſervalive 
Partei: „Die konſervative Romantik iſt zu 
Ende. Man glaubt nicht mehr, daß die 
Konſervaliven unentbehrlich ſind .... Das 
Siegesgefühl der Herrenkaſte iſt gebrochen.“ 
Man wäre faſt verſucht zu glauben, ein 
Mann, der ſolche Sätze ſchreibt, häite die 
letzten Monde guf dem Monde gelebt; das 
ſtimmt aber nicht, denn gerade Naumann 
war zu Anfang dieſes Jahres ſehr fleißig, 
auf der Welt politiſch tätig und hat in einem 
recht ſchönen Fleckchen Erde einen ſehr realen 
Durchfall erlebt. Die Folgen dieſes unlieb— 
ſamen Ereigniſſes ſcheinen Naumanns 
Urteilsfähigkeit recht ſtark getrübt zu haben. 
Anſonſten müßte er doch wiſſen, daß die 
konſervalive Partei bei den Wahlen ſehr gut 
abgeschnitten hat, obwohl die ganze Linke 
und der weitaus größte Teil der Nalional⸗ 
liberalen den rückſichtsloſen Kampf mit nicht 
gerade immer anſtändigen Mitteln gegen fie 
führte. Naumann ſollte doch vor der 
eigenen Türe kehren und eine Vetrach⸗ 
lung darüber anſtellen, ob eine Partei als 
Siegerin ſich brüſten kann, welche aus 
eigener Kraft nicht ein einziges 
Mandat erlangen konnte. Der konſervari⸗ 


ven Sache vermögen ja Naumanns ſchriſtliche 
und mündliche Ergüſſe nicht zu ſchaden, ſie 
find vielme ‚U nur dazu geeignet, denkfähigen 
Leuten recht deutlich vor Augen zu führen, 


gegenüber 1912. 


daß der Freiſinn krampfhaft beſtrebt iſt, durch 
eine unſachliche und hämiſche Kritik der 
rechtsſtehenden Parteien die Aufmerkſamkeit 
der breiteren Offentlchkeit von dem Zer⸗ 
ſetzungsprozeß abzulenken, der 
innerhalb des Freiſinns unaufhalt⸗ 
ſam vorwärtsſchreitet. 


Der Jeſuitenerlaß der bayeriſchen 
Regierung. 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
wird die nationalliberale Fraktion 


im Reichstage eine Interpellation 


über den Erlaß der bayeriſchen Regierung 
betreffend die Ausführung des Jeſuitengeſetzes 
einbringen. 


Der fran öſiſche Vudgetentwurf für 1913. 
Der franzöſiſche Miniſterrat genehmigte 
den Budgelentwurt für 1913. Die Ausgaben 
betragen 4 664 665 385 Franks, das bedeutet 
eine Vermehrung um ungefähr 167 Millionen 
Die Vermehrung umfaßt 
insbeſondere 80 Millionen für die nationale 
Jerteidiaung, 46 Millionen für wirtſchaftliche, 
26 Millionen für ſoziale Zwecke. Die Ein⸗ 
fünfte beiragen 4 504 054 315 Franks. Es 
ſind alſo noch ungefähr 167 Millionen zu 
decken. die ohne neue Steuern, u. a. durch 
den Überſchuß des Budgets von 1911, geliefert 
werden ſollen. 
Japan und die chineſiſche Anleihe. 
Die Bedingungen der japaniſchen Regie⸗ 
rung für die Teilnahme an der chineſiſchen 
Anleihe ſind Anerkennung von Japans 
Sonderintereſſen in der Mandſchurei und 
Ausſchluß der Mandſchurei von den Operatio⸗ 
nen des Anleihe⸗Syndikats. e 
Bei den türkiſchen Wahlen 
der zweiten Klaſſe in Konſtantinopel 
haben bisher ausſchließlich die Jungtürken 
Gewinne zu verzeichnen. Die liberale Union 
beſchloß infolge von Wahlmißbräuchen, wobei 
Parteigänger der liberalen Union angeblich 
auch geprügelt wurden, ſich in einigen Wahl⸗ 
bezirken Konſtantinopels der Stimme zu ent⸗ 
halten. 


Der Emir von Afghaniſtan rührt ſich. 

Der Emir von Afghaniſtan hat einen 
Nachrichtendienſt eingerichtet. Mitglieder des 
Dienſtes ſollen Indien, Perſien und die 
Türkei bereiſen. Naſr⸗Ullah⸗Khau, der älteſte 
Bruder des Emirs, verhandelte über die Ein⸗ 
verleibung gewiſſer Ländereien der Moh⸗ 
nands in der Nähe von Asmar in Afgha⸗ 
niſtan. 

Die Wirren in Perſien. 


In einem offiziellen ruſſiſchen 
Communiqué über Perſien wird nach 
längerer Widerlegung verſchiedener Preſſe⸗ 
nachrichten erklärt, daß die ruſſiſche Politik in 
Perſien nur ein Ziel habe, nämlich, möglichſt 
baldige Beendigung der Unruhen, welche für 
die wirtſchaftlichen Intereſſen Rußlands un⸗ 
heilvoll ſeien und neue Verweckelungen hervor— 
zurufen drohten. In dem Communiqué find 
mehrere Telegramme von Vertretern Ruß— 
lands in Perſien angeführt, in denen die 
innere Lage Perſiens und die Aklion des 
früheren Schahs geſchildert wird. 


Marokko. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt der 
ſpaniſche Botſchafter am engliſchen 
Hofe de Villa Urrutia nach London zurück⸗ 
gereiſt, um aufgrund der ihm erteilten ein: 
gehenden Weiſungen mit der engliſchen Re⸗ 
gierung über die Frage der Internatio- 
naliſierung Tangers zu verhandeln. 
— Wie aus Fez gemeldet wird, wurde ein 
franzöſiſcher Unteroffizier in 
Medina von einem Eingeborenen durch 
einen Dolchſtich leicht verwundet. Der 
Zug eier flüchtete ſich in eine Moſchee. — 
Nach einer weiteſe Meldung wurde ein 
ranzöfiſcher Unteroffizier des 
ſcherifiſchen Tabors von gue Marokkaner 


hinterrücks überfallen und mit einem 
Knüppel blutig geſchlagen. Der dem Stamme 
der Zaiana angehörende Täter wurde feſt⸗ 
genommen. — Der Sultan ließ am Mitt⸗ 
woch in der Großen Moſchee einen Brief 
verleſen, in dem er die von Fanatikern 
gegen Europäer verübten An⸗ 
griffe ſcharf verurteilt und erklärt, derartige 
Handlungen würden von dem Machſen ſtreng 
beſtraft werden. Die Bevölkerung möge ſich 
vor den Aufreizungen der Fanatiker hüten, 
denn die Lage ſei heute nicht mehr dieſelbe 
wie geſtern. — Die Abreiſe des Sul⸗ 
tans nach Rabat iſt auf den 18. April 
feſtgeſetzt worden. Der Sultan wird ein 
Gefolge von 1290 Perſonen mit ſich führen 
und von Spahis, berittenen Jägern und 
300 Mann der ſcherifiſchen Armee begleitet 
ſein. 
Kämpfe in Tibet. 

In Südtibet haben weitere heftige Ge⸗ 
fechte zwiſchen Chineſen und Tibetanern ſtatt⸗ 
gefunden, in denen die Tibetaner, da ſie in 
der Überzahl waren, ſiegten. In der Pro⸗ 
vinz Tſchang wurden alle chineſiſchen Sol⸗ 
daten entwaffnet. Die tibetaniſchen Truppen 
beabſichtigen, auf die Hauptſtadt Lhaſſa vor⸗ 
zurücken, die von chineſiſchem Militär beſetzt 
ift. Das Ziel der Tibetaner iſt, die Chineſen 
aus Tibet zu vertreiben. 


Vorbereitungen für die amerikaniſche 
Präſidentenwahl. 


Bei den von den Parteien veranſtalteten 
Primärwahlen für die Präſidentenſchaft erhielt 


in Illinois Rooſevelt eine anſehnliche 
ungefähr 
— Der Demokrat Champ 
Clarck ſiegte über die übrigen Kandidaten 


Majorität und ſchlug Taft mit 
2½ gegen 1. 


ſeiner Partei. 
Zur Bekämpfung der Papiergeld⸗ 


fälſchungen. 8 
Die nordamerikaniſche Regierung wird 
eine internationale Konferenz 


von Experten für die Papiergeldfabrikation 
zum 1. Juni einberufen zur Bekämpfung der 
Papiergeldfälſchungen. England, Deutſchland 
und Frankreich werden erſucht werden, Dele⸗ 
gierte zur Konferenz zu ſchicken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1012, 
— Se. Majeftät der Kaiſer, der Reichs⸗ 


kanzler und das Gefolge fuhren Mittwoch 


Morgen vom Achilleion im Automobil zur 
Stadt, wo ſie das Muſeum beſuchten. Pro⸗ 
feſſor Dörpfeldt gab Erklärungen. Im 
Muſeum hatte ſich auch Mr. Armour einge⸗ 
funden und in Dellen Begleitung zwei Archäo⸗ 
logen, der Amerikaner Norton und der Eng⸗ 
länder Hogart. Von dem Muſeum begaben 
ſich ſämtliche Herrſchaften nach Garitza zu den 
Ausgrabungen, wo ſie längere Zeit ver⸗ 
weilten. Der Kaiſer folgte einer Einladung 
zum Frühſtück bei Mr. Armour auf deſſen 
Jacht „Utowana“. Das Wetter war regneriſch 
und windig. — An der Frühſtückstafel auf 
der Armourſchen Jacht „Utowana” nahmen 
mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer auch Prinz 
und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinzeſſin 
Vikloria Luiſe und Reichskanzler Dr. v. Beth⸗ 
mann Hollweg teil. Die Herrſchaften ver⸗ 
weilten auf der Jacht bis 3 Uhr und kehrten 
dann nach dem Achilleion zurück. 

— Der kaiſerliche Hofzug traf am Mitt⸗ 
woch Vormittag um 8 Uhr 14 Minuten auf 
dem Bahnhof in Bad Nauheim ein. Ihre 
Majeſtät die Kaiferin wurde vom Hofmarſchall 
Freiherrn v. Lyncker, Bürgermeiſter Dr. 
Kayſer und Kurdirektor Oberſt a. D. von 
Frauenberg empfangen und begab ſich dann 
im Automobil in das Sanatorium Groedel. 
Im Gefolge der Kaiſerin ſind miteingetroffen 
die Palaſtdame Gräfin v. Keller, Oberhof⸗ 
meiſter Freiherr v. Mirbach und Leibarzt Dr. 
Zenker. 
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des 8. Armeekorps unterſtellt werden. 


— Der Kaiſer hat an König Viktor 
Emanuel von Italien ein Handſchreiben ge⸗ 
richtet, dem italieniſche Blätter eine politiſche 
Bedeutung beimeſſen. Von anderer Seite 
wird indes berichtet, das Schreiben betreffe 
zwei Statuen, die der Kaiſer dem Könige ver⸗ 
ehren will. 

— Der Reichskanzler hat, wie verlautet, 
auf Einladung des Kaiſers ſeinen Aufenthalt 
auf Korfu bis Donnerstag verlängert. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes Fürſt 
Ludwig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein iſt 
auf Schloß Wittgenſtein in Weſtfalen im 
81. Lebensjahr geſtorben. 

— Anläßlich des Ablebens des Wirklichen 
Geheimen Rats von Staudy ſind den Hinter⸗ 
bliebenen eine große Anzahl Beileidskund⸗ 
gebungen zugegangen. Der Kaiſer hat fein 
Beileid in einem Telegramm zum Ausdruck 
bringen laſſen. In der Depeſche des Reichs⸗ 
kanzlers heißt es: „Die Verdienſte des Heim⸗ 
gegangenen, inſonderheit um die Entwickelung 
ſeiner Heimatprovinz, werden unvergeſſen 
bleiben.“ — Auch der frühere Reichskanzler 
Fürſt Bülow hat mit beſonders teihnehmenden 
Worten des Heimgegangenen gedacht. 

— Als Nachfolger des wegen vorgerückten 
Alters in den Ruheſtand tretenden däniſchen 
Geſandten in Berlin v. Hagermann⸗Linden⸗ 
cronn wird der däniſche Geſandte in Waſhington 
Graf Moltke genannt. 

— Um den Poſten des Kämmerers von 
Berlin, der mit 18 000 Mark jährlich dotiert 
iſt, haben ſich zahlreiche und bekannte 
Kommunalbeamte beworben. Die Meldeliſte 
iſt geſchloſſen worden, und der Stadtverord⸗ 
netenausſchuß, der die Wahl vorbereiten ſoll, 
tritt am Dienstag, 16. d. Mts., zuſammen. 
Unter den Bewerbern befinden ſich neben 
Großberliner Perſönlichkeiten auch leitende 
Kommunalpolitiker im deutſchen Reich. Die 
meiſten Chancen ſoll bis jetzt, wie verlautet, 
der Bürgermeiſter einer rheiniſchen Großſtadt 
haben, deſſen Name bereits vor der Wahl 
des Verbands direktors von Großberlin genannt 
wurde. 

— Der Vertreier des Handwerks in der 
württembergiſchen 1. Kammer Malermeiſter 
Karl Schindler in Göppingen, der Vorſitzer 
des Verbandes württembergiſcher Gewerbe⸗ 
vereine, iſt im Alter von 63 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

— Die Einwohnerzahl Dresdens betrug 
am 1. März 556 200. 

— Der 32. Deutſche Glaſertag findet 


am 15. und 16. Juli in Dresden ſtatt. 


— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtoiehhofe zu 
Frankfurt a. M. am 9. April. 
Würzburg, 10. April. Der Komman⸗ 
dierende General des II. Armeekorps General 
der Infanterie Graf Eckbrecht von Dürckheim⸗ 


Montmartin iſt, wie der Würzburger 
Generalanzeiger meldet, in Locarno ge⸗ 


ſtorben. 
München, 10. April. Prinzregent Gutt, 
pold und Prinzeſſin Thereſe ſind heute 


Abend aus Aſchaffenburg wieder hier einge⸗ 


troffen. ö 


Heer und Flotte. 

Das 2. Jägerbataillon in Culm kehrt, wie 
Berliner Blätter melden, wieder in ſeine Hei⸗ 
matprovinz Pommern zurück und erhält Neu⸗ 
ſtettin als Standort. 

Nach der neuen Wehrvorlage, ſchreibt die 
„Neue politiſche Korreſpondenz“, ſollen be⸗ 
kanntlich zum 1: Oktober d. J. an der Weſt⸗ 
grenze eine Armee⸗Inſpektion und das 21., an 
der Oſtgrenze das 20. Armeekorps, unter Zu⸗ 
hilfenahme der bereits vorhandenen 37. und 
39. Diviſion, gebildet werden. Als Sitz der 
Armee⸗Inſpektion wird Straßburg i. E. ange⸗ 
geben; das Generalkommando des 20. Korps 
kommt nach Allenſtein, die 37. Diviſion bleibt 
in Allenſtein, die 41. erhält als Sitz Deutſch⸗ 
Eylau. Das 21. Korps, das durch ſeine Bil⸗ 
dung Verſchiebungen innerhalb der weſtlichen 
Grenzkorps hervorrufen wird, kommt mit ſei⸗ 
nem Stabe und einem Divpiſionsſtabe nach 
Saarbrücken; der andere Diviſionsſtab kommt 
vorausſichtlich nach Saarburg. — Das neuge⸗ 
forderte Kavallerieregiment wird, nach der⸗ 
ſelben Korreſpondenz, als Jägerregiment zu 
Pferde Nr. 7 errichtet werden. Trier als 
Standort erhalten und dort der 16. Diviſion 
Damit 
erhält Trier, das zuletzt das nach Straß⸗ 
burg i. E. verlegte 6. Huſarenregiment in 
Garniſon hatte, wieder Kavallerie. 

Den Stamm zu dem am 1. Oktober neu zu 
bildenden Kavallerieregiment für das 8. Ar⸗ 
meekorps wird die zweite Schwadron des 
7. Dragonerregiments in Saarbrücken bilden. 
LEE 


| Ausland. 


Wien, 10. April. Kalſer Franz Joſef if 
aus Wallſee hierher zurückgekehrt. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. April. (Einen Erfol lte kürzlich wie⸗ 
der einer der Graudenzer ee a 
Bruihin war dam Beſitzer Steffen ein Strohſtaken im 


Werte von etwa 1000 Mark angezündet worden. Der 
Graudenzer Polizeihund „Graf“ erhielt an noch vorhan⸗ 
denen Spuren Witterung, lief dann elwa 800 Meter 
weit bis zu einem Nachbarhauſe, wo er den in der Tür 
ſtehenden Beſitzer Roſenau verbellte. Dieſen Verſuch 
wiederholte „Graf“ noch zweimal. Die Stiefel des 
Verdächtigen paſſen genau in die zurückgelaſſenen 
Spuren. Über den Aufenthalt in der Nacht des 
Brandes konnte er ſich nicht ausweiſen. R. wurde ver⸗ 
haftet. 

e Freyſtadt, 10. April. (Deutſcher Wahlſieg.) 
In Konrads walde iſt es den Deutſchen in 
letzter Zeit gelungen, bei den Gemeindevertreter⸗ 
wählen die polniſche Mehrheit auf zwei Mandate 
herabzudrücken. Bei einer neuen Wahl ſiegte wie⸗ 
derum der deutſche Kandidat, Anſiedler P. Briefe: 
über den polniſchen. 

Dt. Eylau, 10. April. (Selbſtmord.) Wie ſchon 
kurz gemeldet, verüble der Lehrer Waller Volkmann 
hier Selbſtmord durch Erſchießen. V. iſt 24 Jahre alt, 
ſtammt aus Rieſenkirch bei Rieſenburg und war in 
Liano, Kreis Schwetz, angeſtellt. Es wird angenommen, 
daß er die Tat in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
vollbracht hat. Volckmann war zu der vierten Provin⸗ 
zial⸗Lehrerverſammlung des neuen weſtpr. Lehrervereins 
nach hier gekommen. H S 

Tiegenhof, 8. April. (Vom Tode überraſcht.) 
Lehrer Fritz aus Neuſtädterwald bei Tiegenhof 
ſaß am vergangenen Sonnabend noch geſund und 
wohlgemut mit den Seinen beim Morgenkaffee. 
Später begab er ſich in ſein Arbeitszimmer, wo 
er plötzlich lautlos zuſammenbrach. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein ſchuelles Ziel geſetzt. 

Danzig, 10. März. (Verſchiedenes.) Mit dem Bau 
des neuen Abſtellbahnhofes zwiſchen Schichaukolonſe und 
Schellmühlerweg iſt jetzt begonnen worden. Die Koſten 
für den Bahnhof ſtellen ſich auf ca. 1½ Millionen Mk.; 
für 1912 find 150 000 Mark angefordert. Der Abſtell⸗ 
bahnhof ſoll eine Entlaſtung des Dlivaertors und des 
Hauptbahnhofes herbeiführen. — Für die neue Eiſen⸗ 
bahndirektlon iſt die Fundierung beendet. Mit dem 
Aufbau wird jetzt begonnen. — Das neue Waſſerwerk 
in Zigankenberg, das die Stadt für die hochgelegenen 
Vor⸗ und Nachbarorte, insbeſondere für Schidlig, Emaus, 
Slolzenberg, Zigankenberg, Langfuhr ꝛc. beſtimmt hat, 
iſt in der Hauptſache fertig. Es liegt weit in den Ber: 
gen, elwa 1 Stunde von Danzig und eine halbe 
Stunde von Langfuhr entfernt. Die Rohrlegungen in 
Schidlitz, Stolzenberg, Zigankenberg ſind beendet, in der 
großen und kleinen Mulde im Gauge. Die neue Waſſer⸗ 
leitung bringt meiſtens ätmeren Bewohnern entlegener 
Vororte endlich auch den großen Segen der benachbar⸗ 
ten Großſtadt — gutes Trinkwaſſer. Die Koſten für 
das Waſſerwerk, das im Anſchluß an Königstal errich⸗ 
tet iſt, beiragen 160000 Mark. — Ein telephonifcher 
Städte⸗Schachkampf wird am kommenden Montag, 15. 


April, zwiſchen Königsberg und Danzig ausge: W̃ 


Indien werden. Um 8½ Uhr joll der Wellkampf be» 
ginnen, und man hofft, ihn um 1 Uhr nachts beendet 
zu haben. Im ganzen ſollen zehn Partien telephoniſch 
ausgeſochten werden. 

Allenſtein, 9. April. (Der Kultusminiſter 
v. Trott zu Solz hat den hieſiegen Schulen in 
der nächſten Zeit ſeinen Beſuch ankündigen laſſen. 
Die Miniſter wird die hier getroffenen Einrich⸗ 
tungen zur Jugendpflege beſichtigen. 

Chriſtburg, 5. April. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde beſchloſſen, an Zuſchlägen wie bisher 355 
Prozent zur Einkommenſteuer, 275 Prozent zur Ge⸗ 
werbes, Grund⸗ und Gebäudeſteuer und 100 Proz. zur 
Belriebsſteuer zu erheben. Die Markiſtandsgelder mut: 
den neu feſigeſetzt. Danach find für ein Pferd 60 
Pfennig, für ein Fohlen 20 Pfennig, für ein Stück Rind» 
vieh 40 Pfg., für ein Kalb 20 Pfg. und für ein Schwein 
10 Pfg. zu zahlen. * 

Königsberg, 10. April. (Einweihung eines 
Erholungsheimes.) Dem e ert Königsberg 
im Verbande Deutſcher Handlungsgehilfen iſt es 
ermöglicht worden, in Rauſchen für ſeine ruhe⸗ 
und erholungsbedürftigen Mitglieder und deren 
Familien ein eigenes Heim zu ſchaffen, in dem 
auch die Verbandsmitglieder aus der Provinz 
mit ihren Angehörigen Aufnahme finden köunen. 
Die Anweſenheit der Vertreter des Gaues Oſt⸗ 
preußen während der Dfterfeiertage in Königsberg 
gab, wie die „K. H. 3.“ 
Feiertag Anlaß zu einer kleinen Einweihungsfeier 
des Heims in Rauſchen, an der neben dieſen auch 
eine Anzahl Königsberger Mitglieder mit ihren 
Damen teilnahmen. 

Dt. Crottingen, Kr. Memel, 10. April. (Töd⸗ 
lich verunglückt) iſt am 6. d. Mis. hier ein achte 
jähriger Knabe aus Memel. Er wurde nach 
Abgang des die hieſige Eiſenbahnſtation gegen 
4½ Uhr paſſierenden Zuges mit gequetſchtem 
Schädel auf dem Eiſenbahndamm in den letzten 
Zügen liegend vorgeſunden. Alle Umſtände 
ſprechen dafür, daß er, ohne bemerkt zu werden, 
zwiſchen die Wagenpuffer des rangierenden Zuges 
geraten iſt und dabei tödliche Quetſchungen am 
Schädel erlitten hat. 

Aus Oſtpreußen, 10. April. (Der Kaiſer) ſoll 
die Abſicht Femme aben, in dieſem Sal nach 
Lötzen zu kommen. Die einen glauben, daß dieſer 
Beſuch mit der Übung der bb enge in 
Arys, an der auch der Kronprinz teilnimmt, zu⸗ 
ſammenhängt, andere wollen wiſſen, daß der Kaiſer 
der vom 16. bis 18. September ſtattfindenden An⸗ 

riffsübung der verſtärkten 2. Diviſion gegen die 
ete Boyen beiwohnen wird. Seit Jahren ſchon 
hofft Maſuren auf einen Beſuch des Kaiſers. 

Schönlanke, 9. April. (Der Tiſchlerſtreik) 
dauert nun 6 Wochen. Beteiligt find 114 Chriſt⸗ 
liche und 110 Sozialdemokraten. Der Streik iſt 
entſtanden, weil die Arbeitgeber den Schiedsspruch 
des Berliner Zentralſchiedskomſtees, das aus je 
drei Arbeitgebern und Arbeitnehmern gebildet 
wird, nicht annehmen wollen. Die Unver⸗ 
heirateten waren ſogleich von Schönlanke nach 
Schleſien und Weſtfalen abgereiſt. Jetzt fahren 
auch die verheirateten Gehilfen ab. Wegen 
Streikpoſtenſtehens waren 12 Arbeiter angeklagt. 
Kürzlich kamen 5 zur Aburteilung; ſie wurden 
freigeſprochen bis auf einen, der der Aufforderung 
des Poliziſten zum Fortgehen nicht nachgekommen 
ſein ſoll. Bei 7 Arbeitern wurde ihr Verteidiger, 
Gewerkſchaftsſekretär Schopohl⸗Danzig abgelehnt 
und deren Sache mangels Verteidigung vertagt. 

d Strelno, 10. April. (Feuer.) In Leszcze ift eine 
große viertennige Dominlalſcheune bis auf die Om, 
faſſungsmauern niedergebrannt. Die land wirtſchaftlichen 
Maſchinen, ſowie große Strohvorräte ſind mitver⸗ 
brannt. 

Poſen, 10. April. (Zum Tode der Proſtituierten 
Wladislawa Otto) meldet Wolffs Bureau, die heute 
erfolgte Obduktion hat ergeben, daß die Otto er⸗ 


berichtet, am zweiten 


droſſelt worden if. Die polizeiliche Unterfugung 
iſt im Gange. 

Poſen, 10. April. (Zu der Feier des ſilbernen 
Biſchofsjubiläums des Weihbiſchofs Likowski) am 
1. Mai in Poſen haben zahlreiche auswärtige 
kirchliche und weltliche Würdenträger ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. 

Punitz, 8. April. 
ein Ende gemacht) hat der Anſiedler Raabe in 
Marienheim, in dem er ſich auf der Strecke 
zwiſchen Kartzen und Fürſtenfelde vor die Loko⸗ 
motive warf. Raabe wurde buchſtäblich Aer, 
malmt. Der Grund zur Tat iſt unbekannt. 

Stolp, 8. April. (Ein Ehrenmeifterbrief) wurde dem 
Obermeiſter der Stellmacher⸗Innung Wilhelm Siewert 
verliehen, der das Amt eines Obermeiſters 27 Jahre be⸗ 
kleidet hat. 

Kolberg, 9. April. („Deutſches Lehrerſeeheim“.) 
Von der innerhalb des „Deutſchen Lehrervereins“ 
beſtehenden Vereinigung „Deutſches Lehrerheim“ 
wurde in der heute hier tagenden Sitzung be» 
ſchloſſen, ein „Deutſches Lehrerſeeheim“ neben dem 
bereits ſeit Jahren beſtehenden Lehrerheim in 
Schreiberhau zu erbauen. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, das „Deutſche Lehrerſeeheim“ in Sol, 
berg zu errichten. 


6. Verbandstag Weſtpreußiſcher 


Gewerbeſchulmänner. 
(Zweiter Verhandlungstag.) 
Zoppot, 10. April. 
Von 8—10 Uhr war die Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung der Fortbildungsſchule zu Zoppot, welche in 
der Aula der Mädchenſchule in der Danziger Straße 
aufgebaut war. Die Zeichenlehrer gaben die nötigen 
Aufſchlüſſe. Der Vorſitzer des Verbandes, Direktor 
Seibke, hob in feiner Schlußanſprache hervor, 
daß die Ausſtellung manche Anregung gegeben und 
voll befriedigt habe. Es waren ausgeſtellt Zeich⸗ 
nungen der Tiſchler, Metallarbeiter. Baus 
handwerker, der ſchmückenden und Bekleidungs⸗ 
gewerbe, nach den einzelnen Klaſſen des Zeichen⸗ 
Unterrichts, wie auch Modellierarbeiten der Bau⸗ 
handwerkslehrlinge. 

Handels⸗ und Gewerbeſchuldirektor Seibke in 
Danzig eröffnete dann die öffentliche Saupt⸗ 
verſammlung vormittags gegen 11 Uhr im Kurhauſe 
mit einer Anſprache über die Aufgaben des Ver⸗ 
bandes; er begrüßte die anweſenden Vertreter der 
Behörden, Bürgermeiſter Woldmann, 
Sanitätsrat Dr. Lindemann und Jochim, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kauffmann, Schulrat Witt, 
Generalarzt Dr. Böttcher u. a. Bürgermeiſter 
oldmann begüßte die Verſammlung im Auf⸗ 
trage der ſtädtiſchen Körperſchaften. Er hob hervor. 
daß durch die Tätigkeit der Fortbildungsſchullehrer 
id) die Fortbildungsſchulen gut entwickelt hätten. 
Den Beſtrebungen der beiden in der Propinz be⸗ 
ſtehenden Vereine — den „Waldſchweſtern“ in der 
Olivger Aut vergleichend — wünſchte er guten 
elfen Auf die hieſige Fortbildungsſchule ein⸗ 
gehend, verglich er ſie mit einer „Inſel der Seligen“, 
während anderwärts heftige Kämpfe auftreten 
herrſche hier Einigkeit zwiſchen Schule, Handwe 
und Verwaltung. g d 

Hauptmann Raith⸗Danzig hielt darauf einen 
längeren Vortrag über „Jung⸗Deutſchland im 
Dienſte der Jugendpflege“. Er ſprach zunächſt über 
die Entſtehung und Organiſation des Bundes. Der 
Bund bezweckt hauptſächlich, auch die ſchulentlaſſene 
Jugend zu ſammeln, welche ſich noch nicht an den 
vorhandenen Einrichtungen beteiligt, und das iſt 
etwa % der garen Jugend. Er will die Kräfte 
der Armee und Marine der Jugendpflege dienſtbar 
machen. Beſondere Einrichtungen von Vereinen 
ſollen nur da ſtattfinden, wo das Bedürfnis vor⸗ 

anden iſt. Vorhandenen Vereinigungen will er 
ührer ſtellen. Die Tätigkeit ſoll keine Soldaten⸗ 
ſpielerei ſein; es ſollen vielmehr militäriſche Werte 
durch die Übungen gewonnen werden, außerdem 
ſollen die ethiſchen Kräfte geſtärkt und das Weſen 
des Mannes gehoben werden. Am 1. Juli 1911 
waren bereits 11 Verbände mit 454 Jugend⸗Aus⸗ 
chüſſen vorhanden. — Die Ausführungen des 
edners wurden mit Beifall aufgenommen. In der 
Beſprechun brachte Domprediger Grunau⸗ 
Marienwerder zum Ausdruck, daß in der Organi⸗ 
1 95 des Bundes neben der nationalen Bewegung 
ie Religion nicht als minderwertig zurückgedrängt 
werden möge. Auch wurde hervorgehoben, die Aus⸗ 
flüge des Jung⸗Deutſchlandbundes möchten nicht 
Sonntag vormittags ſtattfinden, damit die jungen 
Leute nicht von der Teilnahme am Gottesdienſt ab⸗ 
9 alten würden. Hauptmann Raith erwiderte, 
aß der Pflege des Gottesdienſtes nichts entgegen⸗ 
ſtehe; er werde dahin wirken, daß auch ein dahin⸗ 
W Ausdruck ins Programm aufgenommen 
werde. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Architekt 
ER über den Fachunterricht in den 
Bauhandwerkerklaſſen, welchem er ſeine Erfahrun⸗ 
gen aus ſeiner Praxis zugrunde legte. Seine Aus⸗ 
führungen fanden allgemeinen Beifall. — Es ſetzte 
eine rege Beſprechung ein, in der noch manches ge⸗ 
klärt wurde. 

Ein gemeinſames Mittageſſen vereinigte etwa 
30 Teilnehmer noch zu einem gemütlichen Abſchluß 
der Tagung. 


Polniſcher ſozialiſtiſcher Parteitag. 
oſen, 10. April. 

Die polniſche ſozialiſtiſche Partei hatte beabſich⸗ 
tigt, ihren Parteitag in Poſen abzuhalten. Da aber 
der Polizeipräſident von Poſen dieſe Veranſtaltung 
als öffentliche politiſche aft noch betrachtete 
und das Verlangen ſtellte, daß nach 8 12 des Ver: 
einsgeſetzes die Verhandlungen in deutſcher Sprache 
geführt werden, verlegten die polniſchen Sozial⸗ 
demokraten ihren Parteitag nach dem in der Nähe 
Poſens gelegenen Dörfchen Naramowice, wo 
mehr als 60 Prozent der Bewohner polniſch ſind 
und daher als Verſammlungsſprache die polniſche 
gewählt werden darf. Es waren etwa 20 Delegierte 
aus Oberſchleſien, Poſen, Weſtfalen, Bremen, Ham⸗ 
burg, Berlin und Wilhelmsburg erſchienen; ferner 
hatten die Preß⸗ und die Kontrollkommiſſion Dele⸗ 
gierte entſandt. Die Verhandlungen waren zum⸗ 
teil ſehr ſtürmiſch, da es ſich einerſeits um eine Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Zentralpaxtei und anderer⸗ 
ſeits um die Zurückweiſung der Angriffe des Ge⸗ 
noſſen Caspari handelte, der im „Korreſpondenz⸗ 
blatt der Gewerkſchaften“ einen Artikel veröffent⸗ 
licht hatte, in dem er der polniſchen foytatiftiihen 
Partei ſepariſtiſche Tendenzen vorwarf. Genoſſe 
Caspari ſtand früher als Redakteur der „Gazetta 
Robotniczka“ mitten in der polniſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegung. Zunächſt beſchäftigte ſich der 
SE mit den verfloſſenen Reichstagswahlen. 

r Referent, Genoſſe Biniskiewicz, hob die 


(Seinem Leben freiwillig] 


Stadträte! 


Erfolge der ſozialdemokratiſchen Partei bei den 
Wahlen hervor und billigte das tichwahl⸗ 
abkommen mit der freiſinnigen Volkspartei. Er 
legte eine dementſprechende Reſolution vor, die 
gegen den Widerſpruch Casparis, der das Some 
promiß für verwerflich hielt, mit großer Mehrheit 
angenommen wurde. 8 
Zu lebhaften und ſehr heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen führten Anträge der Genoſſen aus Schiff⸗ 
beck, Poſen, Hamburg und Beuthen, die verlangen, 
daß beſchloſſen werde, die deutſche (ſozialdemokra⸗ 
tiſche) Partei möge überall, wo polniſche Partei⸗ 
vereine beſtehen, keine polniſchen Arbeiter als Mit⸗ 
lieder aufnehmen, ſondern ſie der polniſchen 
ozialiſtiſchen Partei zuweiſen. Ein weiterer Antrag 
will dem Genoſſen Caspari wegen ſeiner „ſchmutzi⸗ 
gen und empörenden Parteitätigkeit gegen die pol⸗ 
niſche ſozialiſtiſche Partei“ eine Rüge erteilt wiſſen. 
Der Referent, Genoſſe Adamek⸗Recklinghauſen, 
wies die Beleidigungen gegen die volniſchen 
Sozialiſten energiſch zurück und betonte, daß die 
polniſchen Genoſſen trotzdem treue Anhänger der 
Zentralverbände bleiben werden. In der Diss 
kuſſion begründete Genoſſe Caspari ſeine An⸗ 
ſchauung, daß die polniſche Organiſation zum Sepa⸗ 
ratismus führen könne; um dem elt bergen 
er den Artikel im „Korreſpondenzblatt“ veröffent⸗ 
licht. — Genoſſe Podemski⸗Poſen, der haupt⸗ 
ſächlich von Caspari angegriffen worden war, ſchil⸗ 
derte eingehend die Vorgänge, die zu der Stellung 
der Anträge geführt hätten. Der Fabrikarbeiter⸗ 
verband Beuthen habe auf dem Dresdener Gewerk⸗ 
ſchaftstage einen Antrag gl, daß zum Zwecke 
der Agitation unter den polniſchen Arbeitern eine 
polniſche Gewerkſchaftskommiſſion aus fünf Mit⸗ 
gliedern mit einem Vorſitzer eingeſetzt werde, der 
aber nicht zur Beratung gelangte, da er nicht ge⸗ 
nügend unterſtützt war. Genoſſe Caspari habe nun 
im „Korreſpondenzblatt“ den polniſchen Genoſſen 
vorgeworfen, daß dies der erſte Schritt auf der 
Bahn zum Separatismus nach tſchechiſchem Muſter 
5 Caspari jehe aber hier Geſpenſter; denn die 
ntragſteller hätten durchaus keine ſeparatiſtiſchen 
Tendenzen gehabt, ſondern nur die Gewerkſchafts⸗ 
bewegung unter den Polen fördern wollen. Er wies 
daher die Angriffe Casparis energiſch zurück. Ge⸗ 
noſſe Ritzmann⸗Kattowitz warf Caspari vor, 
daß er die deutſchen Genoſſen falſch informiert Haba 
und dadurch ein friedliches Handinhandarbeiten Des 
deutſchen und polniſchen Arbeiterbewegung gejtört, 
Nach einer weiteren erregten Diskuffion, in der ih 
faſt alle Redner gegen Caspari wandten, wurde 
ſchließlich eine Reſolution angenommen, in der es 
edem Genoſſen der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
zur Pflicht gemacht wird, den Zentralverbänden an⸗ 
ugehören, in der Hoffnung, daß dieſe manche 
ängel inbezug auf die Agitation unter den pol⸗ 
niſchen Arbeitern noch beſeitigen. Schließlich wurde 
auch noch dem 1 Caspari eine Rüge erteilt 
wegen ſeiner, die Arbeiterbewegung ſchädigenden 
Artikel. — Nach Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten wurde der Parteitag geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. April 1912. 
— (Militäriſcher Abſchied.) Der 


Generalleutnant Oldenburg, Kommandeur der 


35. Diviſion in Graudenz, iſt in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt und ihm der Kronenorden 
1. Klaſſe verliehen worden. — Generalleutnant 
Oldenburg iſt am 30. September 1850 als Sohn 
des Amtsrates und Domänenpächters Bernhard 
Oldenburg in Hermannshagen in Pommern ge⸗ 
boren. Nach Beſuch der Bürgerſchule in Barth, der 
Realſchule erſter Ordnung in Stralſund und einer 
Militärvorbereitungsanſtalt trat er am 12. April 
1869 in das Füſilierregiment Nr. 34 ein. Er 
machte in dieſem auch den Feldzug 1870/71 mit und 
wurde am 16. September 1870 zum Leutnant be⸗ 
fördert. Im Feldzuge erwarb er ſich das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe. Am 12. März 1878 wurde er Ober⸗ 
leutnant und als ſolcher in den Jahren 1882—1885 
zur Kriegsakademie kommandiert, nachdem er ſchon 
1881 in das damals neu errichtete Infanterie⸗ 
regiment Nr. 129 in Bromberg verſetzt war. Am 
25. März 1885 wurde er Hauptmann und im Jahre 
darauf in den Großen Generalſtab kommandiert. 
1892 wurde er als Kompagniechef in das Infante⸗ 
rieregiment Nr. 64 verſetzt. Am 17. Oktober 1893 
in dieſem Regiment zum Major befördert und ein 
Jahr darauf zum Bataillonskommandeur ernannt, 
wurde er 1897 in das Infanterieregiment Nr. 151 
verſetzt. Am 18. April 1900 erfolgte unter Be⸗ 
förderung zum Oberſtleutnant ſeine Verſetzung zum 
Stabe des Infanterieregiments Nr. 23, und am 22. 
April 1902 wurde er unter gleichzeitiger Be⸗ 
förderung zum Oberſt zum Kommandeur des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 151, am 16. Oktober 1906 
um Generalmajor und Brigadekommandeur in 
Danzig und am 27. Januar 1910 zum Generalleut⸗ 
nant und Diviſionskommandeur in Graudenz er: 
nannt. 

— (Todesfall.) Vor einigen Tagen 
wurde mitgeteilt, daß der Chefarzt des Garniſon⸗ 
lazaretts Tempelhof bei Berlin Oberſtabsarzt Dr. 
Wilhelm Grüder inſolge einer Blutver⸗ 
giſtung, die er ſich bei der Sezierung einer Leiche 
zugezogen, geſtorben iſt. Herr Dr. Grüder gehörte 
von 1905—1908 dem Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
zu Thorn an, deſſen Offizierkorps dem Ver⸗ 
ſtorbenen im „Militärwochenblatt“ einen warmen 
Nachruf widmet. E 

— (Perſonalien.) Übertragen wurde dem 
Oberforſtmeiſter Cordemann die Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle in Poſen. d 

— (Zubefegen) iſt die aus Teilen der Ober⸗ 
förſtereien Hammerſtein und Schulzenwalde und 
aus Ankaufsflächen neu zu bildende Ober⸗ 
förſterſtelle Demmin mit dem Amtsſitz im 
angekauften Gutsgehöft Demmin im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder zum 1. Juli 1912. 

— (Patente und Gebrauchs muſter.) 
Für Heinrich Barczewski in Danzig⸗Langfuhr 
iſt ein Patent erteilt worden auf einen Queckſilber⸗ 
ſpundapparat, für Prof. Dr. A Wohl in Danzig⸗ 
Langfuhr eins auf ein Verfahren zur Herſtellung 
viskoſer Löſungen von Azetylzelluloſe. — Ge⸗ 
brauchs muſter wurden eingetragen für einen 
zuſammenlegbaren Zimmer ⸗Dampfbade⸗Apparat, 
auch für mediziniſche Bäder, für Auguſt Schröter 
in Neufahrwaſſer, für ein Geldtäſchchen, lediglich 
durch Faltung eines quadratiſchen Stückes Leder 
oder Stoff hergeſtellt, für Leo v. Wyſocki in 
Bruß, für ein Kochgerät für Richard Schilling 
in Danzig⸗Langfuhr, für eine Schraubenmutter⸗ 
ſicherung für Bruno Kalinowski in Graudenz, 
und füt ein Tintenfaß mit Eintauchtrichter und 
Vorrichtung zum Regulieren der Eintauchtiefe für 
Wilhelm Prutz in Danzig. 


— Blnggeng-Ssende) Der Stef Sort ande hat der ortanartige von Hagel] Belohnungen auf die Ergreifung der Wein: 
weſtpreußiſchen Provinzialverbandes des deutſchen ſchlägen begleitete Sturm in den Wäldern 
Luftflottenvereins zur Beteiligung an der National⸗ und an den Obſtbäumen, die zum Teil in 


ſpende zum Bau von Luftfahrzeugen hat den er⸗ 
warteten Erfolg bisher noch nicht gehabt. In Thorn 
ſind erſt 131 Mark eingegangen. Es erſcheint daher 
nicht überflüſſig, auf den Anſtoß zu dieſer Samm⸗ 
lung hinzuweiſen: die große Opferfreudigkeit des 
franzöſiſchen Volkes, die der Heeresverwaltung die 
Mittel geliefert, die deutſche Luftflotte zu über⸗ 
flügeln. Hierauf ſollte die deutſche Nationalſpende 
die Anwort ſein, die bei allem Vertrauen, das wir 
in unſere Heeresverwaltung ſetzen, für alles nötige 
ſelbſt zu ſorgen, nicht unnütz iſt, ſchon der mora⸗ 
liſchen Wirkung wegen, die ſchon bei der Zeppelin⸗ 
ſpende ſo groß und heilſam war und es auch bei 
der Nationalſpende ſein wird. Nachdem die Sache 
einmal angeregt und die übrigen Provinzen dem 
Aufruf Folge gegeben — Poſen hat bereits gegen 
15 000 Mark, alſo drei Fünftel der erforderlichen 
Summe —, iſt es jedenfalls für unſere Provinz 
Ehrenſache, hinter den anderen nicht zurückzuſtehen 
und ſich nicht dem auszusetzen, daß in der Reihe der 
geſtifteten Flugfahrzeuge das Fahrzeug „Weſt⸗ 
preußen“ fehlt! Bei der Kleinheit der erforder⸗ 
lichen Mittel iſt es nicht nötig, große Summen zu 
zeichnen; auch die Mark und das Fünfzigpfennig⸗ 
ſtück, mit und ohne Nennung des Spenders, ſind 
willkommen. 

(Königlich preußiſche 2 2 6. 
Klaſſen⸗ Lotterie.) Die Ziehung der 4. 
Klaſſe wird am 16. April, morgens 8 Uhr, im 
Zieyungsiaale des Lotteriegebäudes ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Erneuerungsloſe ſowie die 
Freiloſe dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der dies⸗ 
bezüglichen Loſe aus der 3. Klaſſe bis zum 12. April, 
abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzu⸗ 
löſen. 

— (Landbank in Berlin.) In der geſtrigen 
ordentlichen Generalverſammlung wurde der Geſchäfts⸗ 
abſchluß für das Jahr 1911 genehmigt, der Verwaltung 
Entlaſtung erteilt und die ſofort auszuzahlende Divi⸗ 
dende auf 5 Prozent (im Vorjahre 6½ Prozent) ſeſtge⸗ 
ſetzt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichtsrats, 
die Herten Riltergutsbeſitzer Kari Albrecht auf Suzemin 
und Amtsrat Albert Eggeling zu Gatersleben, wurden 
wiedergewählt. Ferner wurde one: des verſtorbenen 
Herrn Geheimen Seehandlungsrat a. D. Schoeller der 
Geſchäftsinhaber der Diskonto⸗Geſellſchaft Dr. Mosler 
in den Auſſichtsrat der Landbank gewählt. — Die 
Landbank verkaufte das Gut Thalheim bei Brom⸗ 
berg in Größe von 370 Morgen an den Gutsbeſitzer 
Brandes aus Ernſtfelde; das Rittergut Nieder⸗Schön⸗ 
feld, Kreis Bunzlau, in Größe von 872 Morgen an 
den Rittergutsbeſitzer Kern aus Aslau, das Gut Ernſt⸗ 
jeide, Kreis Glogau, in Größe von 320 Morgen an die 
Herren Kuhwald und Feldbium; das Grundſtück Büſow, 
Kr. Roſenberg O.⸗S., in Größe von 700 Morgen an 
den Tiefbauunternehmer Libera in Beuthen. 

— (Landwehrverein Thorn.) Geſtern fand 
unter Vorſitz des Herrn Staatsanwalt Wellmann 
eine Sitzung des Vereins im Reſtaurant Nicolai ſtatt. 
Ausgeſchieden ſind durch Verzug 1, infolge Nichtzahlung 
der Beiträge 1, durch Tod 2 Mitglieder; das Andenken 
der Verſtorbenen wird durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Neu aufgenommen wurden 6, zur Aufnahme 
angemeldet 1 Kamerad. Hierauf erſtattete der Kaſſen⸗ 
führer Herr Kaufſmann Herzberg den Kaſſenbericht 
für das 1. Vierteljahr 1912. Der vorjährige Beſtand 
it 3710 Mark; die Einnahmen betragen 223 Mark, die 
Ausgaben 783 Mark, ſodaß ein Beſtand von 3150 Mk. 
verbleibt. An dle kurze geſchäftliche Sitzung ſchloß lich 
ein geſelliges Beiſammenſein. 8 

— (Winterlandſchaft im April.) Die 
Schneeſchauer der letzten Tage ſind heute Nachmittag 
in ein regelrechtes Schneetreiben übergegangen, ſo⸗ 
daß wir heute, am 11. April, den Anblick einer 
richtigen Winterlandſchaft haben. Die Temperatur 
iſt auf 0 Grad geſunken. 

— Zu dem Leichenfun d) in der Zabel; 
ſchen Pferdekaule, Wieſes Kämpe, iſt mitzuteilen, 
daß die Persönlichkeit der Toten feſigeſtellt iſt. 
Es iſt die 54 Jahre alte Ehefrau des Arbeiters 
Leopold Farchmin, Johanna geb. Radtke, in 
Thorn, Kaſernenſtraße 9. Die Verſtorbene, aus 
Hardenberg, Kreis Schwetz, ſtammend, war vor 
einem Jahr erſt aus der Irrenanſtalt zu Schwetz, 
wo fie zwei Jahre geweilt, entlaffen worden und 
hat die Tat, ohne ihrem Manne — ihre beiden 
erwachſenen Söhne leben in Berlin — eine Uns» 
deutung davon zu machen, offenbar in einem 
neuen Anfall geiſtiger Umnachtung begangen. 

— Eluf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 181! Ferkel und 183 Schlachtſchweine aufge⸗ 
trieben. Gezahlt wurde für magere Ware 46—48, 
für fette Ware 48—50 Mark. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ger, 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

(Gefunden) wurde ein Handſtock, ein Paar 
Damenſchuhe, ein Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 3,04 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 18 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 5,02 Meter auf 
4,52 Meter gefallen. 

Die vom oberen Stromlauf gemeldete Hochwaſſer⸗ 
welle hat jetzt Thorn erreicht. Das Hochwaſſer 
iſt eine Folge der in Rußland in dieſen Tagen reichlich 
niedergegangenen Regenmengen. 


Vom Unwetter. 

Bei Wallwitz in der Nähe von Halle 

a. d. Saale trieb der Sturm Dienstag zwei 
Radfahrer auf einen Bahnübergang, als 
gerade ein Eilgüterzug heranbrauſte. Ein 
Radfahrer wurde von der Lokomotive erfaßt 
und zermalmt, der andere vom Rade ge⸗ 
ſchleudert, blieb aber unverletzt. Im Rhein⸗ 


wachung der Weinberge und Ausſetzung von 


voller Blüte ſtehen, außerordentlichen Schaden 
angerichtet. Dienstag abend ſind im rechts⸗ 
rheiniſchen Teil der Provinz ſtarke Ge⸗ 
witter niedergegangen, die von ſtunden⸗ 
langen Schneefällen begleitet waren. Auf 
den Höhen der Eifel und den bergiſchen 
Landen liegt eine ſtarke Schneeſchicht. 

Vom Sturm in der Nordſee. 
Die Rettungsſtation Neuwerk der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger telegraphiert: Von der hier ge⸗ 
ſtrandeten holländiſchen Tjalk „Affen a“, 
Kapitän Tattze, von Norderney nach Elms⸗ 
horn beſtimmt, wurden ſechs Perſonen durch 
das Rettungsboot „Auguſt Heerlein“ der 
Station gerettet. — Ferner telegraphiert die 
Rettungsſtation Wanger oog: Am 9. April 
wurden von einem Kahn (Schiffer Wil⸗ 
helm Meyer), mit Steinen von Ellenſer⸗ 
damm nach Wangeroog beſtimmt, der in der 
blauen Balje geſtrandet war, zwei Perſonen 
durch das Rettungsboot „Fürſtin Bismark“ 
gerettet. Durch dasſelbe Rettungsboot 
wurden von einer holländiſchen Bark 
(Kapitän Boordewind), mit Kies von 
Delſzyl nach Wangeroog beſtimmt, drei Per⸗ 
ſonen gerettet. 

Von Wilhelmshaven aus trat das 
erſte Geſchwader Dienstag Nacht bei ſchwerem 
Sturm die Reiſe in die Nordſee an. Es 
herrſchte ſchweres Unwetter. Das Waſſer 
überflutete ſogar die Molenköpfe. > 

An der holſteiniſchen Oſtſee⸗ 
DH e herſcht ſchwerer Südweſtſturm mit 
Hagel und Schneefällen. Der Poſtdampfer 
„Aegir“ der Linie Korför⸗Kiel traf mit großer 
Verſpätung ein. 

BE AB EN FE RER ͤ — 
Neueſte Nachrichten. 

Abreiſe des Reichskanzlers von Korfu. 

Korfu, 11. April. Der Reichskanzler 
verließ heute Morgen 8 Uhr an Bord des 
Kreuzers „Kolberg“ Korfu. Er begibt ſich über 
Brindiſt nach Deutſchland, wo er vor der 
Rückkehr nach Berlin noch der Kaiſerin in 
Bad Nauheim jeine Aufwertung machen 
wird. 


Norddeutſche Kreditanſtalt. 

Königsberg, 11. April. In der heu⸗ 
tigen Generalverſammlung der Norddeutſchen 
Kreditanſtalt zu Königsberg wurde die Divi⸗ 
dende auf 7 Prozent wie im Vorjahre feſtge⸗ 
ſetzt. Die Dividende iſt ſofort zahlbar. Die 
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden 
wiedergewählt. 

Folgen einer Spielerei. g 

Bromberg, 11. April. In Pieruszyce 
im Kreiſe Jarotſchin vergnügten ſich Knaben 
damit, Löcher in Steine und andere Gegen⸗ 
ſtände zu bohren und dieſe durch Pulver zu 
ſprengen. Als fie das Pulver durch ein 
Streichholz entzündeten, wurden durch die Ex⸗ 
plofion zwei Knaben die eine Hand völlig weg⸗ 
geriſſen, außerdem erlitten ſie Verletzungen im 
Geſicht. 5 S 

Opfer des Sturmes. 

Meſeritz, 11. April. Durch den ſtarken 
Sturm wurde in der Provinz Poſen großer 
Schaden angerichtet. Der Sohn eines Land⸗ 
wirts wurde geſtern in einen See geſtoßen und 
ertrank. 

Die Berliner Herbſtparade. 

Berlin, 11. April. An der großen Bers 
liner Herbſtparade am 2. September wird mit 
dem Gardekorps diesmal auch das dritte Ar⸗ 
meekorps teilnehmen. 

Große Schneefälle. f 

Lübeck, 10. April. Der morgens hier ein⸗ 
getretene Schneefall dauert noch immer an. Der 
Schnee liegt fußhoch bei 1 Grad Kälte. Es ſind 
bereits kleinere Zugverſpätungen eingetreten. 

Eſſen (Ruhr), 10. April. Im Ruhrgebiet 
iſt heute ſtarker Schneefall eingetreten. Die 
Nuhr führt Hochwaſſer. 5 

Nachwehen zum Ruhrſtreik. 

Eſſen (Kuhr), 10. April. Heute Nad- 
mittag fand eine Vorſtandsſitzung des Zechen⸗ 
verbandes ſtatt, in der auch die Eingabe des 
chriſtlichen Gewerkvereins auf Rütkerſtattung 
des für die am Ausſtande beteiligt geweſenen 
Bergleute einbehaltenen Lohnes für ſechs 
Schichten erledigt wurde. Der Gewerkverein 
erſuchte bekanntlich auch den Bergleuten, die 
freiwillig geſtreikt hatten, die Kontraktbruchs⸗ 
ſtrafe zu erlaſſen, was die Ruhrzecher denjeni⸗ 
gen, die nur gezwungen oder aus Furcht ge⸗ 
ſtreikt haben, bereits zugeſtanden hatten. Den 
heutigen Antrag den Zechen zur Annahme zu 
empfehlen, iſt indeſſen vom Vorſtande des 
Zechenverbandes abgelehnt worden. 

Neue Zerſtörung von Weinbergen. 

Köln, 10. April. Trotz der ſtärkeren Be⸗ 


bergs⸗Vandalen wurden in den oberrheiniſchen 
Weinbergen neue Zerſtörungen entdeckt. Am 
meiſten ſind die Anlagen am Drachenfels be⸗ 
troffen. In Hochheim iſt es inzwiſchen zu 
einer Verſtändigung zwiſchen den Weinbergs⸗ 
beſitzern und den Winzern gekommen. Auch in 
den anderen Bezirken am Oberrhein dürfte 
demnächſt die Einigung erzielt werden. — In 
Ellenz a. d. Moſel geriet ein 18jähriger Mann 
und deſſen Vater mit einem 21jährigen Winzer 
in Streit, bei dem der letztere durch zahlreiche 
Meſſerſtiche getötet wurde. Die Leiche war bis 
zur Unkenntlichkeit zerſtochen. Die Täter 
wurden verhaftet. 
Ein Kohlenbergwerk ſtillgelegt. 

Köln, 10. April. Meldungen aus Jun⸗ 
tersdorf bei Zülpich zufolge hat das Braun: 
kohlenbergwerk der Gewerkſchaft „Hamburg“ in 
den letzten Tagen fämtlichen Arbeitern gekün⸗ 
digt, ſodaß der Betrieb am 13. d. M. ſtillgelegt 
ſein wird. Das Werk war erſt ſeit wenigen 
Jahren in Betrieb und hat ſtets mit erheb⸗ 
lichen Zubußen gearbeitet. 
Der Oberbürgermeiſter von Zittau nicht be⸗ 

ſtätigt. 

Zittau, 10. April. Die Wahl des volks⸗ 
parteilichen Landtagsabgeordneten und Bür⸗ 
germeiſters Dr. Roth in Burgſtädt zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Zittau iſt vom Kreishaupt⸗ 
mann von Crauchhaar in Bautzen nicht beſtä⸗ 
tigt worden. Die Beſtätigung iſt verſagt 
worden, obwohl noch in letzter Stunde eine von 
Stadtrat und Stadtverordnetenkollegium ge⸗ 
wählte Abordnung in Bautzen vorſtellig ge⸗ 
worden war. Die ſtädtiſchen Kollegien von 
Zittau werden gegen den Verfagungsbeſchluß 
des Kreishauptmanns die Entſcheidung des 
Miniſteriums des Innern beantragen. 

Bürgermeſſter Dr. Roth war am 28. Fe⸗ 
bruar anſtelle des in den Ruheſtand getretenen 
Oberbürgermeiſters Oertel von 28 Bewerbern 
in gemeinſamer Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums und des Stadtrats mit 20 Stimmen 
zum Oberbürgermeiſter von Zittau gewählt 
worden, während für den Stadtrat Dr. Diet⸗ 
rich aus Plauen i. V. 15 Stimmen abgegeben 
worden waren. 

Herzogin Vera von Württemberg f. 

Stuttgart, 11. April. Herzogin Vera 
Konſtantinowna von Württemberg, Groß⸗ 
fürſtin von Rußland, iſt heute Nacht geſtorben. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Rom, 11. April. Die Ausſchiffung der 
Truppen an dem beſetzten wichtigen Punkte der 
libyſchen Küſte war abends 10 Uhr vollendet, 
während die Ausſchiffung des Materials ſchnell 
fortſchritt. 

Der Wettflug Peling— Paris. 

Paris, 11. April. Die Zeitung „Matin“ 


gibt bekannt, daß ſie für den Wettflug Peking⸗ 


Paris 5 Preiſe im Geſamtbetrage von 155 000 
Franks ſtiftet. i 

Nücktritt des Kabinetts in Rumänien. 

Bukareſt, 11. Aprl. Das Miniſterium 
Carp iſt zurückgetreten, und der bisherige Mi⸗ 
niſter des Außern T. Majoresco mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinetts betraut. 

Das Dampferunglück auf dem Nil. 

Kairo, 10. April. Taucher ſind damit be⸗ 
ſchäftigt, den Nil an der Stelle abzuſuchen, wo 
der Vergnügungsdampfer geſunken iſt. Bis jetzt 
find fünf Leichnahme von Europäern gefunden 
worden. Das Schiff kam von einem ſehr be⸗ 
ſuchten Ausflugsorte. Ungefähr 12 Kilometer 
von Kairo wurde es von einem Schleppdampfer 
angerannt und ſank faſt ſenkrecht. In der Dun⸗ 
kelheit kam es zu ſchrecklichen Szenen. 

Vulkanausbruch in Amerika. 

Mobile in Alabama, 11. April. Der 
Kapitän eines hier eingelaufenen Dampfers 
berichtet: Am 5. April ſeien durch eine Erup⸗ 
tion des Vulkans Chiriqui viele Indianer⸗ 
dörfer zerſtört und tauſende von Menſchenleben 
vernichtet worden. a 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe r 
vom 11. April 1912. 
Welter: Schnee. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. ` 
Regulierungs⸗Preis 224 Mk. 
per April — Mai 224 Mk. bez. 
per Mai— Juni 226 Mk. bez. 
per September — Oktober 206 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 191 Mk. 
per April — Mai 191 Mk. bez. 
per Mai— Juni 192 Mk. bez. 
per September — Oktober 170 Br., 169 Gd. 
Gerſie unverändert, per Tonne 1000 Mgr, 
tranfito 158—163 Mk. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Mat, 
inländ. 193—197 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: nach flau ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 13,80 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,.— Mk. bez. 
Kleie per 100 gor, Weizen⸗ 13,20 18,35 MI. bez. 
Roggen 12,80 13,80 Mk, bez. 8 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 44. April 10.20prit 


Oſterreichiſche Banknoten 3 84,85 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215,80 215,85 
Wechſel auf Warſ cha — — N —— 
Deuiſche Reichsanleihe 3½ / 91,70 90,70 
Deulſche Reichsanleihe 3% „81,50 81,60 
Preußiſche Konſols 3J¼ % „ 90,80 90,70 
Preußische Konſols 3% . . - 581,50 | 81,50 
Thorner Stadtanleihe 4% «I 99,20 98,80 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „4 —— —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,.— 99,.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %— . . 88,40 88.80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neu. II. —.— | 78,25 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101,30 101,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,50 92,40 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% f—.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ „93,80 93,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . —.— 188,90 
Deulſche Bank⸗Aklien 255,99 255,90 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ Anteile. 184,70 184,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen „| 120,75 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 125,75 125,75 
Allgemeine Elektrizilätsakliengeſellſchaft 263,20 | 264,26 
Bochumer Gußſlahl⸗Alkllen 228,10 229.— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 198,20 199,— 
Laurahütle⸗Akllen 179,40 178,90 
Weizen loto in New yore. sl Le: | 110%, 
Mai! 98 55 226,— | 225,20 
„ Julie K 
„ September 208,25 | 207,20 
Roggen Mai. . 2 2 0 eg 194,50 | 195,— 
Bullen ss SM 197,25 | 197,50 
EUR Tee? 177,75 177,25 
Bankdiskont 5 %, Lombardzinsſuß 6%, Prloatdistont 3¼ Du 
Die geſtrige Berliner Börſe zeigte lebhaftere 


Neigung zu Realiſationen; Spekulationswerte notierten 
niedriger als geſtern. Gegen Schluß des Verkehrs machten 
ſich feſtere Stimmung und zuverſichtlichere Meinung bemerkbar. 

Danzig, 11. April. (Getreidemark!h). Zufuhr am 
Legetor 38 inländiſche, 97 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 300 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 11. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
86 inländiſche, 9 rf. Waggons, exkl. 18 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kuchen. 


Berlin, 11. April (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) In beiden Tagen nach dem 
Oſtergeſchäft find die Einlieferungen und Beſtellungen noch 
ſehr unregelmäßig. Da jedoch dringende billige Angebote von 
Dänemark vorliegen, mußte der hieſige Markt dieſen durch 
eine Preisermäßigung Rechnung tragen. Die Notiz fiel heute 
um 3 Mk. 


Allerfeiciſ tee 143 Mb. 
I. Qualität C ae eharati tere 199 — 42 IME, 
II. Dnaliiät ee e RE . 132—38 Mt, 
III. So AR ee ee ee STE 


— . ' '.' ö ſſ. — uttk — 

Bromberg, 10. April. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Doft, wiegend, 
brand» und bezugfrei, 214 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand». und bezugſreſ, 212 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfrei, 210 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 184 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holf. wiegend, gut, geſund, 179 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. bot, wiegend, klamm, gut, gefund, 174 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nolſg. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
wecken 177—181 Mk., Brauware 179—185 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 174—184 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 177—185 Mk., zum Konſum 185—197 Mk. 
— Die Breife verſtehen ſich Toto Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


Magdeburg, 10. April. 
88 Grad ohne Sack —,—. 


ohne Sack —,—. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade 
ohne Faß —.— Kryſtallzucer I mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack —— Gem. Melis I mit 


Wetter⸗lleberſicht 


der Deutſchen Seewarte. Ha ei 
BAC 1912. 


Hamburg, 11. April 
- = - = = S 
Seet 3 [83 | Mitterungs- 
Name 3 2 28 5 8 3 3 

der Beobad- SS = Wetter 885 20 f Ee e 
tungsftation S8 8 SZ 35S | 24 Stunden 
vd Is a 

Borkum 756,9 N W Iheiter | 4) 2,4 vorm. Med. 
Hamburg 756,5 N heiter — 12,4 anhalt. Nied. 
Swinemünde 753 3 N wolkig . nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 749,5O Schnee 1 2,4 vorm. Nied. 
Memel 151,7 ONO halb bed. 1 2, Nied. I. Sch.) 
Hannnoder 757, 0 W heiter 1 2.4 Nied. i. Sch. 
Berlin 755, MW wolkig — 12, 4ſanhalt. Nied. 
Dresden 756,6 WN W Schnee — 1 2,4 nachm. Nied. 
Breslau 753,0 WN W'ᷣ Schnee — „A zieml. heiter 
Bromberg 748,4] SW Regen A 2,4 nachts Nied 
etz 761,7 S Schnee 1 6,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 759,0 SW halb bed 3. 2, Nied. L Sch. 
Karlsruhe 761,6[SW bedeckt 3 2,4 Nied. i. Sch. 
München 762,4 SW wolkig — 2, 4lnachts Nied. 
Paris 760,9) SSW heiter | 7 — Nied. i. Sch. 
Bliſſingen 759,9 SW halb bed 5 6,4 nachm. Nied, 
Kopenhagen 754.80 NNW halb bed. — 1 0,4 zieml. heiter 
Stockholm 752,8 Ne bedeckt — 6 0,4 meiſt bewölkt 
Haparanda 754,6 NO wolienl. —13 — nachm. Nied. 
Archangel 754,0 OR bedeckt —11 — anhalt. Nied. 
Petersburg 748,7 WSW Regen — 3 2,4lanbalt. Nied. 
Warſchau 750,9 SSO wolkig — 0,4anhalt. Nied. 
Wien 757,00 RW wolkig 3 — anhalt. Nied. 
Rom 758,5 N woltenl. 3 2 — 

Jemen oi) — CSS — — — — 

Belgra 754,9 halb bed. 3) - 20,4 nachm. Nied. 
Blarritz 763,7 S0 —bbedeckt DI — Dr Nied. 
Nigza 757,33 — hhalb bed. 11] — "met bewölkt 


el Niederſchlag in Schauern. 


E 
Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
a le Eine N. 
oraus D erum r Frei d g 
Kühl, zeitweile aufheiternd. 8 e 


f April 


220 ... 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Geli, 
Welter: bewölkt. Wind: Süd. 
GE 750 mm. 
Bom 10. morgens bis 11. morgens D ratur. 
+ 6 Grad Cell., niedrigſte 0 Orad C 1 3 


Waſſerdünde der Weichſel, 


Stand des Waſſers 
der 


Brahe und Netze. 
am Pegel 
Tag] m I Tag] m 


Weichſel Thorn 11. 3,94] 10. 2.82 
awichoſt 1242 
arch! 11. 4,10] 10. 3,37 

Chwaſow ice 11. 4,52] 10. 5,02 
Zakroczunn:nun . | — — 
. | 
` | 


Brahe bei Bromberg H. Pegel 
Netze bei Kzarnitau . . . . . 


„%% „ „ „6% 


Verlangen Sie fberalt 
ausdrücklich das Fabrikat 
der Wolfram Lampen - 
Aktiengesellschaft 
Augsburg. 


FFF FCC 


& Paul Kristopeit 8 x Für die herzlichen Glücwünſche & 
25 „zu unſerem Hochzeitstage jagen wir Ze 
ZS Margarete Zerulla &|% allen Freunden. Bekannten, fowie 2 
SS dem Herrn Kompagniechef, dem * 
SR Derlobte 7 Ze a 0 e e 159 ganzen 5 

EK R omp unſeren herzlichſten Dan 
Thorn den 10. April 1912. 2 Podgorz den 11. April 1912. & 
EE | tte Jasmund nebſt Frau 2 
— . |  Girete, geb. Sommer. 2 
CC.. ˙ ˙ü! 8 691—ᷓ— 

Bekanntmachung. 


Geſtern nachmittags 3 Uhr ſtarb 
nach langem, ſchwerem Leiden mein 
innigſtgeliebter, treuſorgender Mann, 
unſer lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Onkel, der Fuhr⸗ 
unternehmer 


Johannes Geise 
im vollendeten 52. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt, um ſtilles Beileid 
bittend, an 

Thorn⸗Mocker, Roßgartenſtr. 34, 

den 10. April 1912 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Elisabeth Geise, geb. Wernick, 
nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 13. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 
dem Kirchhof Thorn⸗Mocker ftatt. 


Krieger⸗ Verein 


Thorn Moder. 


Am 9, d. Mts. verſtarb nach langem 
Krankenlager unſer Kamerad 


Johannes Geise. 
Derſelbe war uns ſtets ein lieber 
Kamerad und werden wir ihm ein ehren. 
des Andenken ſtets bewahren. 


Der Vorſtand. 


Zur Beerdigung treten die 
Kameraden am Sonnabend den 13. d. 
Mts., 30 Uhr, bei Rüster an. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Ka⸗ 
taſterverwaltung auszuführende Neu⸗ 
meſſung der Ortslage der Stadt 
Thorn und deren Umgebung vor 
kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, 
Pächter und Nutznießer der zu ver⸗ 
meſſenden Grundſtücke unter Hinweis 
auf die ihnen möglicherweiſe durch 
die Nichtbefolgung dieſer Aufforderung 
entſpringenden Nachteile darauf auf⸗ 
merkſam, daß den mit der Ver⸗ 
meſſung beauftragten und mit Aus⸗ 
weiskarten verſehenen Beamten, ſo⸗ 
wie ihren Hilfsarbeitern, das Be⸗ 
treten der Grundſtücke auf Verlangen 
jederzeit zu geſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Ver⸗ 
nichten, Ummerien, Beſchädigen und 
Unkennllichmachen der Meſſungs⸗ 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Beſtrafung gemäß § 30 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 230) und gemäß 8 274 des 
Strafgeſetzbuches für das deutſche 
Reich (Reichsgeſetzblatt für 1876, 
Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 
Königl. Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten A. 

v. Harling. 


Zwangs⸗ und freiwillige 


Verſteigerung. 


Freitag den 12. April 1912, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich hier im Auktionslokal, Araber⸗ 

ſtraße 13, 


i 1 lügt md 1 Schreibtiſch 


1 wertvolle, faſt nene 


Ehlazimmer dan) 


in hell Eiche und andere Sachen, als: 
1 großen Trumeau (nußbaum), 
1 Bettgeſtell mit Spiralfedern, 
Matratze und Kiſſen, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Nachttiſch mit Marmor⸗ 
platten, 1 gr. Kleiderſchrank, 
1 Ausziehtiſch, 1 Polſterſtuhl, 
1 Ofenſchirm u. a. m. 

öffentlich freiwillig verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zug. 


Sonnabend den 13. April, 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Hohenhauſen 


1 fünfjährige Mur: Kuh 
öffentlich verſteigern. 
> Sammelort: Am Hof des Beſitzers 
G. Hentschke daſelbſt. 
lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


d, vreuüine Klaſsenlolterit. 


Ernenerun S 
vie vu zur 4. Sie 


150 0 Eräier, 
SN preuß. Lotterie⸗Einn 
CES Markt 27,1 Se 


EEN 


Die Heberolle über die Beiträge ber 
Betriebsunternehmer der weſtpreußi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft zu den Ausgaben der Ge⸗ 


unoſſenſchaft für das Kalenderjahr 1911 


liegt zur Einſicht der Veteiligten in 
unſerem Bureau 1 — Zimmer 19 des 
Rathauſes — während 2 Wochen und 
zwar vom 9. bis 22. d. Mts. 
in den Dienſtſtunden aus. 

Binnen einer weiteren Friſt von 2 
Wochen kann der Betriebsunternehmer, 
unbeſchadet der Verpflichtung zur vor⸗ 
läufigen Zahlung gegen die Beitrags- 
berechnung bei dem Sektionsvorſtande 
(Stadtausſchuß) hierſelbſt Widerſpruch 
erheben. 

Nach der von der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für das Jahr 1911 aufgeſtellten 
Umlageberechnung ſind im hieſigen 
Sektionsbezirk für jede Mark Grund⸗ 
ſteuer 3,31 Mark Beitrag aufzubringen. 

Thorn den 2. April 1912. 

Der Stadtausſchuß. 


Suche größeren Poſten 


Buxbaum. 


Angebote, wenn möglich bemuſtert, erbittet 
F. Jeng, 
altſtädt. ev. Kirchhof. 


Kosten - Anschläge, 
Vorbesprechungen 
Déi unverbindlich. 


N 


Hoch zeltz- und Gelenendeits- d 
neitjente, 


nur neue moderne Waren, empfiehlt 


in großer Auswahl u. jeder Preislage 
. Hartmann Nchfl,, Juwelier. 


Inhaber: F. Steffelbauer, 
praktiſch gelernter Goldſchmied und Graveur. 


Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. Thorn Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. 
Gegründet 1862. . 


Feſte Preiſe! Streng reelle Bedienung! 


Bei Barzahlung 4% Preisermäßigung. 


:| Artushof (grosser Saal). | 


fN 2009. Ausstellung. 


Epezialität: Feingeſtickte Roben. 
Nur bis einfchliehlich Dienstag. 


bis abends 7 Uhr. 


Geöffnet von morgens 9 


Königl. preuß. f 
Die Einlöſung der 


226. Lotterie hat unter Vorlegung der L 


E 0 L me 


oje 3. Klaſſe 


bis zum 12. April, abends 6 Uhr, 
een fönigl. preuß. Lofterie-Einnehner, 


ap erfolgen. 


born, 


Katharinenſtraße 4. 


IPIANINOS 


| erstklassige, allgemein beliebte, preiswerte 


Fabrikate. — 20 Jahre Garantie. 


Kostenlose Probelieferung. 


Neuster illustrierter Frachtkntaloe kostenlos. ` P 
d K , 1 
G. Wolkenhauer Pransfortefaprix Stettin 137 


Nur überspielte u. gebrauchte preiswerte Pianinos stets auf Lager- S d 


Nach eigenen Skizzen u. Details 


übernehmen wir die sachgemässe 
wollständige Inneneinrichtung von 


Referenzen zu Diensten, 


Kunstlischlerei S. Nerrmann, 


Grandenz, Geen 10. 


FF 


Wer ein 


Stadt⸗ oder 


Dauernde Beſchäftigung finden 


Rockarbeiter 


F. engl. Damenjaketts u. Röcke. Ferner 


andgeundfiid |Rockarbeiter 


verſchwiegen 10 günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort ſeine Adreſſe und Angabe der 
Entfernung von nächſter Bahnftation. 
Meldungen unter H. Sch. 2635, 
poſtlagernd Bromberg. 
Erteile 


Syrach⸗ To Rachhilfeſtunden. 


Nachfragen unter M. 91 an die Ge 
E — —. 


, Flelcgeſuche 
EE 


äftigung, 

1 0 in ſchriftlichen Arbeiten, täglich 
für 2—3 Stunden nachm, geſucht. Ang. 
u. Nr. 71a a. d. Geihäflstt. d. „Preſſe“. 


Stellenaugehote 


Ein junger, kräftiger, unverheirateter 


2. Kutſcher 


findet e 
Wee ere 


Thorn. 


außer, 
Tagschneider 
im Hanſe. 
Friedrich Hecktor.|5 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) findet Stellung per 1. Mai. 
Meldungen unter H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 ch Köchin, Mädchen für alles 
H e und Büfeitfräulein. 
Julianna Holzky. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 26. 
Empfe U öchinnen mit g laugj. 
e Zeugniffen, Stuben» 
mädchen, 60 Nähen können, u. Kinder 
mädchen. Josef Heisig, gemerbsmähiger 
Stellenvermitiler, Thorn, Bäckerſtr. 23. 
Mäin, Aſſeinmädchen. Büfett- 
Stüßen, fräulein und Hausdiener er: 
halten gute Stellung durch Laura Mrocz- 
kowski, gewerbsm. Stellenvermittlerin, 
Thorn, je t Coppernikusſtraße 24. 


Nell. mt! üben 


für Küche und Haus bei hohem Lohn 
zum 15. 4. geſucht Mellienſtr. 108, 1. 


Gegründet 1853 


: „ Kulante Zahlungsweise d 


Bankinstituten, 
Schulräumen, 
Balınhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 
Privatkontoren, 
Offizier- und 
Zivilkasinos, 
Hotels, 
Cafes, 
Restaurants. 


Aräffige Faufburſchen 


J. Kallweit. Araberſtraße 5, 
Zeitſchriſten⸗Expedition. 


Kindermädchen, 
evangeliſch, für Nachmittag geſucht 
Bacheſtraße 13, part. links. 


Ein Laufmädchen 


von ſofort ſucht 

PFC 
Saubere Aufwärterin 

geſucht. Mock er, Goßlerſtraße 35, 1. 


a 


Jüngere, anſt. Aufwärterin 
zum 15. April geſucht. 
— — 83. 


kleine Ratenrüdzahlung. 
A. Müller. Berlin SW. 61, 
: Teltowerſtraße 16 


mit III 8 vom 

uus Selbſtkäufer ge | u d t. An⸗ 

gebote unter F. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Billigere Arbeilspferde 


zu kaufen gef 
"Brenuinteilnspeuteiebsitelle Thorn, 
A. E. Pohl. 


Ein ſtarkes 


Arbeitspferd 


alen Gramtiſchen. 


nit wiet Kolonialwarengeſchäft 
zu ver kaufen 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Habe noch ca. 60 Zeuner prima 


avanng Caatgerſte, 3 


& Zentner 10 Mk., zu verkaufen. 
Janssi, Luben, Poſt Heimſoot. 


verborgt Pr ivatier an reelle 
ſichere Leute ohne Bürgen 
zu 5 Prozent auf 5 Jahre, 


Für den Verkauf von Kaffee an 
Private ſuche einige 


Damen und Herren 
festes E md Tom. 


Vorzüglich geeignet als 


Haupt- oder auch Nebenverdienſt. 


Perſonen mit guten Bekanntenkreiſen 
wollen ſich melden an den General⸗ 
vertreter Wetzel. Sege — — 


Mit Rückſicht auf die den Ge⸗ 

ſchäftsgang in den Zeftungsſtellen 
ſfſebr erſchwerende, zunehmende G 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern⸗ 
pprecher zu übernsitteln, geben wir 1% 
bekannt, daß zukünftig e 


nur in dringenden 
Füllen 


Anzeigen durch Fernſprecher! 
entgegengenommen werden können 
Auch müſſen wir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephoniſche Ueber⸗ 
mitteilung von Anzeigen leicht ent 
ſtehenden Fehler und Mißver⸗ 


übernehmen. 


Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Inkereſſe einer ſorg⸗ 
fältigeren, beſſeren Ausführung d 
nicht erſt am Tage der Ausgabe 8 
der betr. Nr., ſondern ſchon tags 
vorher beſtellen zu wollen. 


Geſchäftsſtelle 
„Die Preſſe“. 


d'Diane 


Vergiftung 


iſt ausgeſchloſſen bei Selbſtbereitung von 


Likören, Branntweinen 26. 
mittels der bewährten 


7 d Di 
„Gloria⸗Eſſenzen“. 
Zu haben in Flaſchen: A 75 Pf. zu 
3 Liter und 1,75 zu 10 Liter Getränk 
bei Stephan Tyzler. Kolonial 


waren, Thorn⸗Mocker. 


nö zum Wiederverkauf 
Se: SS Zouercnuildy. 
$ E Coppernikusſtr. 31, part. 
Eine Kuh, 
ein gut erhalt. Fahrrad, 
ein Sprechapparat, 
eine Zither 
verkauft ſofort billig Schweikowski. 


Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Schmanlowski, Schönwalde. 


(amerik. Neufundländer) ums 
Hund zugshalber zu verkaufen. 
© Mellienſtraße 55, Hof, r. 


1 hochtr. Kuh, 


8 Tage vorm Kalben, 
zu verkaufen. 


S. Woyke, Stemlen. 


T bock. gu 
el bat zu verkaufen 
e M. —. U. Mey. Ottlotſchin. Ottlotſchin. 


Jufanterie⸗ IJuſanſerie-Oſſiier = 


Uniformſachen, 


faft neu, verkauft billig 
Schmidt. Gerechteſtr 11/13, 2 Tr. 


| Sr dreit, dei. 


Zu erfragen Gerechteſtr. 18020, 2 


Gut möbl. Vorderzimmer 
wird zum 15. 4. oder 1. 5. von einer 
Dame geſucht, ſeperater Eingang err 
wünſcht. Angebote mit Preis u. E. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


em SE jeparafem 
Eingang von ſofort zu vermieten 

Jakobſtraße 17, 3 Treppen. 

wei mob}. Zimmer, evtl. m. Beil, 
von ſof. zu verm. Grabenſtraße 2 

I aut möbl. Zimmer a 
vermieten F 

Buchhandlung Malohn, 3. Etage. 


Möbliertes Zimmer mit Kabinett 


fof. zu vermieten. Mellienſtr. 88, 3. 


Möbliertes Zimmer 


per 1. Mai zu vermieten. 
Bismarchſlraße 3. 3 Tr. rechts. 


Wohnung. 


Die von Herrn Sanitätsrat Dr. Wolne 
innehabende Wohnung iſt vom 1. Oklober 
1912 1 zu vermieten. 


Hugo Claass. 
J te eine ruhige 


Zimmer⸗ 1 


mit allem Zubehör von ſofort zu Sai 
Heiligegeiſtſtraße 11, 


ſtändniſſe eine Verantwortung zu d | 


Thorn 


Monats = Beriammlung 


am 


Sonnabend den 13. April, 
abends 8 Uhr. bei Nicolai. 
Nach der Tagesordnung: 


Vortrag 


des Kameraden, Obervertrauensmanns 
Herrn Thielke über die Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt und Sterdekaſſe 
des deulſchen Kriegerbundes. 
Zahlreiches Erſcheinen geboten 


Vorſtands⸗ Sitzung 
um 71 Uhr. 
Der Doritand. 


| Beamtenverein 


zu Thorn. 


Hauptversammlung: 


Sonnabend den 13. April, 
abends 8¼ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes. 
Tagesordnung. 


Satzungsänderungen. 
Da in der Haupt⸗Verſammlung vom 
16. März 1912 die zur Beſchlußfaſſung 
über Aenderungen der Satzungen er⸗ 
forderliche Anweſenheit von 1 aller 
Mitglieder nicht vorhanden war. wird 
für denſelben Gegenſtand eine zweite 
Hauptverſammlung anberaumt. Letztere 
beſchließt — worauf ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen wird — ohne Rückſicht auf die 

Zahl der Antweſenden a 
Der Vorſtand. 


Ee 


Ku ir = Kin 


vom Roten d Thorn. 


Sonntag den 14. April, 
nachm. 3 Uhr, bei Nicolai: 
* 
Uebung. 
Wellzähliges Erſcheinen dringend not⸗ 
wendig (in Uniform). 


Uniformierte Kapelle 
Küſtrin, Warnikerſtraße. 
e Zë EE 
Muſikſchüler "3 Ausbildung. Militär⸗ 
muſiker » Lehrzeit 3—4 Jahre. Erhält 


Inſtrument geſchenkt. Alles frei: Koſt, 
Uniform und Taſchengeld 


0 


Toilette-Seifen und 
Parfümerien 


Plaggen- Seife 
1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pl. 
medizinische Seifen 
flüssige Teerseife 
— zur Haarwäsche — 
Kamillen-, Ei- und Teer- 
Shampoon 


5 sowie 
sämtliche Toilette-Artikel 
empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstr. 33/35. 


Kinder⸗ 


und Sportwagen 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
Bernstein & Comp., 
Thorn, Gerberſtr. 33/35. 


Lose 


zur Geld⸗Lotterie zu gunſten der 
deutſchen antarktiſchen Expedition 
(Südpolar⸗Expedition). Ziehung am 
23. und 24. April d. m * Hauptge⸗ 
winn 60 000 M., & 3 M 


znr 34. Marte bin ger Pierdelotterie 


Ziehung am 4. Mai d. Is, Hauptge⸗ 
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M., o 1 M., 11 
Loſe für 10 M. 
zur 2oiterie des deutſchen Lnzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 84 6 Gew nne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., a 1 Mk. 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 
Die offizielle Gewinmliſte der 
23. Berliner Pferdelotterie iſt 
eingetroffen und liegt zur (inſicht aus. 
Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


fit. 85. 


Thorn, Freitag den 12. April 1012. 


30. Jahrg. 


Kleine Garniſonen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Mit bemerkenswerter Schärfe hat das 
Kriegsminiſterium die Meldung dementiert, 
daß es den Bemühungen des Abgeordneten 
Baſſermann gelungen ſei, der Stadt Saar⸗ 
brücken in ſeinem Wahlkreis das neue Gene⸗ 
ralkommando zu ſichern. Herr Baſſermann 
habe weder etwas erbeten, noch habe man ihm 
etwas zugeſichert; die Garnilonierung der 
neuen Truppenteile und Behörden erfolge le⸗ 
diglich nach militäriſchen Geſichtspunkten. 

Dieſer Grundſatz wird, ſo hart er auch 
mancher kleinen Stadt in die Ohren klingen 
mag, feſtgehalten. An ſich kann man ja mit 
Genugtuung den Schrei nach militäriſcher Be⸗ 
legung begrüßen, den heute ſelbſt die demokra⸗ 
tiſchſten Stadtverwaltungen ausſtoßen. weil ſie 
die Soldaten und noch mehr die Offiziere als 
Konſumenten ſchätzen und eine Hebung des 
geſellſchaftlichen Nivegus der Gemeinde als 
Garniſonſtadt erwarten. Das tun dieſelben 
Stadtväter, die ſonſt nicht genug über die un⸗ 
geheueren Koſten ſich aufhalten können, die 
unſere Rüſtung uns auferlegen; ein jedes 
Ding hat eben zwei Seiten. Aber die Städte 
richten die merkwürdigſten Zumutungen an 
das Kriegsminiſterium. Mitten im Gebirge 
ſoll Kavallerie ihren Standort aufſchlagen, 
Pioniere verlangt man an einem Flüßchen 
von wenigen Metern Breite und dergleichen 


mehr. 
Umgekehrt hat das Militär keine große 
Sehnſucht nach kleinen Garniſonen, weil Re 


vielfach, offen geſtanden, durch ihre Dürftigkeit 
an jeder geiſtigen Anregung das Offizierkorps 
verſtumpfen und verſumpfen laſſen und wegen 
des Mangels on höheren Schulen die älteren 
Offiziere zwingen, ihre Kinder in andere 
Städte in Penſion zu geben. Auch muß der 
Militärfiskus, um die Koſten nicht zu ſehr an⸗ 
ſchwellen zu laſſen, damit rechnen, daß reichere 
Gemeinden ihm vielfach nicht nur die Bau⸗ 
grundſtücke und die Exerzierplätze umſonſt her⸗ 
geben, ſondern ſogar erhebliche bare Zu⸗ 
ſchüſſe bei der Errichtung der Kaſerne leiſten, 
wozu kleinere Städte vielfach garnicht in der 
age ſind. Sie erwarten ja gerade erſt vom 
Militär eine wirtſchaftliche Hebung des Ortes. 
Es tut dem Volkswirt oft gewiß leid, wenn 
manche dringende Wünſche unbefriedigt blei⸗ 
ben müſſen. So iſt beiſpielsweiſe Memel im 
äußerſten Nordoſtzipfel der Monarchie, das 
händeringend um ein zweites zu ſeinem einen 
Bataillon bittet, ſehr ſtiefmütterlich behandelt; 
in fein ruſſiſches Hinterland führt keine Bahn, 
der Verkehr nach Süden iſt auch gering, und 
die Stadt, an die ſich für uns ſo große Erinne⸗ 
rungen knüpfen, verarmt. Hier wäre die Be⸗ 
legung mit weiterem Militär volkswirtſchaft⸗ 
lich ein Segen, eine wirkliche Liebesgabe, aber 
vom techniſchen Standpunkt der Mobilmachung 
wird Memel immer eine ſekundäre Bedeutung 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


—— Machdruck verboten,) 
(8. Fortſetzung.) 

Der Fritz hat jetzt ſchon ſeine zehn⸗ bis 
zwölftauſend Mark im Jahre und wenn ich 
mal die Augen zumache, bekommt er noch 
mehr. Man ſollte glauben, daß er daraufhin 
auch ein armes Mädchen heiraten könnte, aber 
Gott bewahre! Damit allein kann er Beinen 
„Hausſtand gründen“, das reicht knapp „für 
ihn ſelbſt“ und ſo ſieht er ſich beizeiten nach 
einer angemeſſenen Ergänzung um. Liebe? 
Ich bitte Sie, Liebe iſt eine höchſt überflüſſige 
Beigabe, ein veralteter Begriff. Er gibt ſich 
auch keine Mühe ſeine wahren Gefühle zu ver⸗ 
bergen oder zu beſchönigen, denn er ſchreibt 
ganz einfach; 

„Lieber Onkel! f 

Ich gehe auf Freiersfüßen, und zwar — 
höre und ſtaune — in dem lieblichen Bade Ro⸗ 
tenhahn. Diejenige, welche ich zu meiner Gat- 
tin machen will, weilt nämlich mit ihrer Mut⸗ 
ter hier zur Kur, und da das Badeleben die 
beſte und bequemſte Gelegenheit zu einer un⸗ 
auffälligen Annäherung bietet, bin ich den 
Damen, als ich von ihrer Reiſe hörte, unge⸗ 
ſäumt hierher nachgefolgt. Arlaub hatte ich 
glücklicherweiſe ſchon vorher erbeten. Der vo⸗ 
rige Karneval hat mich mit den Damen zuſam⸗ 
mengeführt; ich erhielt von einem Kameraden 
die gewünſchten Aufſchlüſſe über ihre Verhält⸗ 
niſſe und ſeitdem habe ich ſie nicht mehr au⸗ 
den Augen gelaſſen. 

Etwas Ahnliches bietet ſich auch kaum zum 
zweitenmal. Die Kleine iſt jung, leidlich 


hübſch und kerngeſund. Die Familie tadellos, beliebt zu pfeifen und ich ſoll tanzen. 


haben, ſolange gegen dieſen oſtpreußiſchen 
Landzipfel bein ruſſiſcher Aufmarſch zu erwar⸗ 
ten ſteht. 

Maßgebend für die Garniſonierung iſt und 
bleibt außer den örtlichen Verhältniſſen das 
ſtrategiſche Eiſenbahnnetz. Man kann nicht 
vereinzelte Truppenteile ſo weit weg detachie⸗ 
ren, daß man ihnen im Mobilmachungskalen⸗ 
der nachher einfach wegen der ungünſtigen Ver⸗ 
wendung einen Tag mehr einräumen muß. Die 
Heeresverwaltung tut ihr möglichſtes, aber 
wenn einzelne Abgeordnete auch mit Engels⸗ 
zungen für ihren Wahlkreis eintreten, ſo hilfe 
es doch nichts, denn das Intereſſe der Landes⸗ 
verteidigung geht allem voran. 

Das Kriegsminiſterium iſt vor neuen Hee⸗ 
resvorlagen die über⸗laufendſte Behörde in 
Berlin. Wo ſonſt nur die Erfinder ſich drän⸗ 
gen, um neue fantaſtiſche Luftſchiffe oder Pan⸗ 
zerautomobile oder Lufttorpedos anzubieten, 
da antichambrieren jetzt Bürgermeiſter und 
Parlamentarier; aber es liegt in der Natur 
der Dinge, daß dieſe Gänge in den meiſten 
Fällen erfolglos bleiben müſſen. 


Die Berichte der preußiſchen 
Gewerbeinſpektoren 
für 1912 ergeben das allgemeine Urteil, daß 
unſere Induſtrie im großen und ganzen im 
vergangenen Jahre reichliche Beſchäftigung 
gehabt hat. Die Zahl der der Gewerbeauſſicht 
unterliegenden Fabriken und ſonſtigen An⸗ 
lagen iſt um 7840 auf insgeſamt 163 370 geſtie⸗ 
gen; die Zahl der Arbeiter um 166551 auf 
3 415 556. Darunter befanden ſich 650 506 er⸗ 
wachſene Arbeiterinnen (31 294 mehr als im 
Vorjahre) und 257 292 jugendliche Arbeiter 
von 14 bis 16 Jahren (14 513 mehr). Die Zahl 
der in den induſtriellen Betrieben beſchäftig⸗ 
ten Kinder iſt um 172 auf 2921 geſtiegen. 
Von Arbeitsloſigkeit iſt nirgendwo die Rede 
geweſen; aus verſchiedenen Bezirken, ſo na⸗ 
mentlich aus Liegnitz und Düſſeldorf, wird 
über Avbeitermangel geklagt. Nicht alle Be⸗ 
zirke und nicht alle Induſtriezweige erfuhren 
die gleiche Aufbeſſerung. Der Oſten bleibt in 
dieſer Beziehung hinter dem Weſten zurück, ob⸗ 
gleich auch von dort günſtige Berichte kommen. 
Am günſtigſten waren unbeſtreitbar die Me⸗ 
tallverarbeitung und der Maſchinenbau ge⸗ 
ſtellt. Für die Textilinduſtrie lautet das Ur⸗ 
teil verſchieden, in der Hauptſache aber doch 
günſtig. Das Gleiche gilt für die Induſtrie 
der Steine und Erden, für die Nahrungs⸗ und 
Genußmittel und für die Bekleidungsinduſtrie. 
Ungünſtiger fvellte ſich die Lage infolge der 
Sommerdürre für die mit Waſſerkraft arbei⸗ 
tenden Induſtrien, ſowie für die Konſerven⸗ 
und Zuderjabrifen. Auch die Zigarren⸗ 
fabriken hatten zu klagen. Einen weſentlichen 
Aufſchwung hatte dagegen in den nordweſt⸗ 
lichen Bezirken der Schiffsbau. Die Löhne 


zeigten durchweg ſteigende Tendenz, was jedoch 
durch die Teuerung aufgewogen wurde. Die 
meiſten Berichte ſtellen Fortſchuitte in dem 


Beſtreben der Arbeiter auf Verkürzung der A 


Arbeitszeit feſt. Die Verſtöße gegen die Ar⸗ 
beiterſchutzvorſchriften waren in der Haupt⸗ 
ſache wieder formeller Natur. Was die Beſtra⸗ 
fungen der Verſtöße gegen die Schutzvorſchrif⸗ 
ten anlangt, ſo klagen verſchiedene Berichte 
über zu große Milde der Gerichte. Die Be⸗ 
triebsunfälle haben infolge des flotten Ge⸗ 
ſchäftsganges, der eine Vermehrung der Ein⸗ 
ſtellung ungelernter oder in dem und jenem 
Betriebe ungeübter Arbeiter notwendig machte, 
durchweg zugenommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 10. April. (Verſchiedenes.) Das vor 
einigen Tagen unter dem Verdacht des Kindesmordes 
verhaftete Dien mädchen Sz. aus Wallitſch wurde ſo⸗ 
gleich nach dem geilchtlichen Verhör aus der Haft ent⸗ 
laſſen, weil die Verdachtsgründe ſich nicht beſtäligten. — 
In königl. Neudorf hat ſich eine Arbeiterfrau, die an 
Schwermutsanfällen litt, erhängt. — Der Beſitzer Julius 
Bösler hat fein Grundſtück in Arnolsdorf für 18 000 
71 0 an den Landwirt Gottfried Neumann vers 
äußert. 

12 Schwetz, 10. April. (Diebſtähle.) In jüngfter 
Zeit ſind hier wiederholt Diebſtähle ausgeführt worden. 
Die Diebe haben es namentlich auf Lebensmittel und 
Kohlen abgeſehen. Frau Bäckermeiſter Geißler machte 
die Wahrnehmung, daß ihr Kohlenvorrat rapide ab⸗ 
nahm und ließ den Kohlenſtall wieder füllen; nun nah⸗ 
men die Langfinger auch größere Mengen. Auch in die 
Synagoge drangen die Einbrecher ein, erbrachen Spinde 
und die hl. Lade; den Opferkaſten vermochlen ſie nicht 
zu öffnen. 0 

s Graudenz, 10. April. (Zum Brand in Kunter⸗ 
ſtein.) Von dem beim Brande in Kunterſtein ums Le⸗ 
ben gekommenen Mädchen ſind heute Vormittag die 
Knochenreſte gefunden worden. Durch das Brandun⸗ 
glück haben ein Ehepaar und 24 Mädchen alle ihre 
Habe verloren und buchftäblich nichts gerettet. Auch 
ihr Erſpartes und ihren Lohn haben die Abgebraunten 
verloren. Es iſt für die Armen eine öffentliche Samm⸗ 
lung eingeleitet worden. N 

Marienburg, 10. April. (König Friedrich 
Auguſt von Sachſen) wird anläßlich feines Ber 
ſuches in Danzig zum Stapellauf auf der Schichau⸗ 
werft auch der alten Marienburg und der Stadt 
Marienburg einen Beſuch abſtatten, um das 
Wahrzeichen aus alter Didenszeit zu beſichligen. 

Elbing, 10. April. 
ſind in letzter Woche 4 Neuerkrankungen an 
Typhus vorgekommen. Auch in Conradſtein iſt 
in der gleichen Zeit ein weiterer Typhusfall zu 
verzeichnen geweſen. 

Tiegenhof, 9. April. (Der orkanartige Sturm) 
hat arg gehauſt. Die Überfähre bei Schönbaum 
mußte den Betrieb einſtellen. In Scharpau riß 
der Sturm eine mächtige Eſche nieder; zum Glück 
wurde niemand davon getroffen. SE 

Danzig, 9. April. (Sittlichkeitsattentat.) Licht⸗ 
ſcheues Geſindel treibt zwiſchen dem Eichberge und 
der Wintershöhe im Jäſchkentaler Walde ſein Uns 
melen, Am hellen Tage, gegen 11 Uhr vormittags, 
wurde dort am Dienstag den 26. März eine Dame 
in unſittlicher Weiſe angefallen. Die Dame befand 
ſich mit ihren zwei Kindern auf dem Spaziergange, 
als in der Nähe der alten Rodelbahn am Frey⸗ 
mannſchen Gelände plötzlich ein Kerl auf ſie zu⸗ 
ſprang und ſich ihrer bemächtigte. Nach der Tat 


Kind ihrer früh verwitweten Mutter und 
dieſe Mutter bezieht aus Grubenanteilen eine 
jährliche Rente von vierzigtauſend Mark. Das 
genügt, denke ich. Nicht wahr? Ich habe mich 
denn auch ſchon an die Familie herangebirſcht 
und ſuche mich ihnen unentbehrlich zu machen. 
Bei dreien iſt ja immer einer zu viel oder 
einer zu wenig und von den jungen Herren 
laſſe ich keinen heran wegen des Wettbewerbes. 
Ein älterer Herr aber, wie du, lieber Onkel, 
der die Mutter unterhält und mich bei der 
Tochter unterſtützt, könnte für mich von großem 
Nutzen ſein. Er käme als Nebenbuhler nicht 
inbetracht und füllte doch eine Lücke aus, die 
ſich mir im Verkehr mit den Damen täglich und 
ſtündlich fühlbar macht. , 

Eine Partie carée iſt es alſo, die ich 
brauche und wünſche, und darum bitte ich dich, 


lieber Onkel, komme ſchleunigſt hierher und 


hilf mir bei der Ausführung meines Vorha⸗ 
bens. Deine elegante, ritterliche Erſcheinung, 
dein ganzes Auftreten wird meiner Wenigkeit 
ein beſonderes Relief verleihen, deine diplo⸗ 
matiſche Gewandtheit mir goldene Brüchen 
bauen. Ich erwarte nur noch die Drahtnach⸗ 
richt, welche deine Ankunft meldet, und ſichere 
dir inzwiſchen eine hübſche Wohnung in der 
Nähe der Damen. f 
Auf frohes Wiederſehen! 
In Liebe und Verehrung 
dein Neffe Fritz.“ 


einfach nach Tirol und der Schweiz und wenn 
ich wiederkomme, werde ich ja ſehen, ob er den 
Goldfiſch gefangen hat.“ 

Fräulein Kruhl, die langjährige Haus⸗ 
genoſſin und Vertraute des Oberſten, die auch 
Fritz ſeit ſeiner Kindheit kannte, hatte den 
Sturm ſeiner Entrüſtung ſchweigend über ſich 
dahinbrauſen laſſen und dabei nicht mit der 
Wimper gezuckt. Jetzt aber hob ſie den glatt⸗ 
geſcheitelten Kopf und mit dem baktvollen Frei⸗ 
mut, welcher fie bei aller Liebenswürdägkeit 
auszeichnete, entgegnete ſie lächelnd: 

„Ich würde mir die Sache doch überlegen, 
Herr Oberſt. Das klingt alles wohl ſchlim⸗ 
mer als es iſt. Weshalb wollen Sie zur Ab⸗ 
wechslung nicht einmal nach Rotenhahn 
gehen? Die Schweiz und Tirol bleiben Ihnen 
ja immer noch. Das ſchleſiſche Gebirge hat 
auch ſeine Reize. An der gewohnten Partie 
Pikett wird es Ihnen dort nicht fehlen und an 
Abwechslung und Unterhaltung noch weniger. 
Ich ſehe alſo nicht ein, weshalb Sie der Auf⸗ 
forderung Ihres Neffen ſo feindlich ſich gegen⸗ 
überſtellen.“ 

Der Oberſt, der wieder umhergewandert 
war, blieb ſtehen und ſtreifte ſie mit einem 
Blick von der Seite. 


„Hm“, brummte er, „Sie meinen alſo, ich 


ſoll dem unverſchämten Bengel den Gefallen 
tun?“ . 
„Ich meine, Sie ſollten ſich auch um Ihrer 


Der Oberſt warf den Brief auf den Tiſch ſelbſt willen dazu entſchließen. Sie ſind eine 


und ſchlug mit der flachen Hand darauf, daß 
es ſchallte. Dann lachte er grimmig auf. 
„Was der Junge für eine Zuverſicht hat! 
Man könnte es leinnhe Frechheit nennen! Er 
Aber 


geſellige und anſchlußbedürftige Natur und die 
Geſellſchaft Ihres Neffen, den Sie ja 


trotz 
alles Raiſonnierens gern haben. wird Sie er⸗ 
friſchen und e freuen Wenn Sie ihm durchaus 
nicht helſen wollen, können Sie ſich ja neutral 


das Vermögen erſter Klaſſe, Ilſe iſt das einzige ich habe wahrhaftig beſſeres zu tun. Ich gehe verhalten, aber ich denke mir, wenn Ihnen 


(Typhus.) In Elbing 


lief der Strolch in der Richtung der Rodelbahn dur 
von. Der Täter war etwa 23 Jahre alt, von mitt⸗ 
lerer Figur und im Geſicht hager. Er hatte einen 
hellblonden Schnurrbart und große, ſtechende blaue 
ugen. Bekleidet war er mit einem braunen An⸗ 
zuge, ſchwarzen Schnürſtiefeln und weicher grauer 
Mütze. Am den Hals hatte er nur ein rot und 
weißes Halstuch. Auf die Ermittelung des Täters 
iſt von dem Ehemann der überfallenen eine Be⸗ 
lohnung von 506 Mark ausgeſetzt. Der Herr Regie⸗ 
rungspräſident wies noch 1000 Mark und der Herz 
Oberbürgermeiſter 500 Mark an, ſodaß die Beloh⸗ 
nung insgeſamt 2000 Mark beträgt. N 
Danzig, 9. April. (Verſchiedenes.] Konſiſtorial⸗ 
präſident Peter tritt heute einen ſechswöchigen Er⸗ 
holungsurlaub an, der bis zum 6. Mai währt. — 
Der Neubau des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes 
iſt ſoweit gediehen, daß man ſchon jetzt das Impo⸗ 
ſante der Front erkennen kann. Der große Saal 
wurde noch den Winter hindurch benutzt, jetzt iſt 
aber auch er geſchloſſen worden, weil man nunmehr 
mit den Abbruch⸗ und Ambauarbeiten beginnen 
will. Zu Beginn der Winterſaiſon 1912/13 ſoll das 
ganze Etabliſſement fertig ſein und mit all ſeinen 
Räumen und Sälen in Benutzung genommen wer⸗ 
den. — Der diesjährige Kinder⸗Hilfstag, über den 
die Kronprinzeſſin bekanntlich das Protektorat über⸗ 
nommen hat, wird auf recht breiter Baſis aufgebaut, 
er erſtreckt ſich über drei Tage. Am Sonnabend 
(8. Juni) wird die Sache mit Theateraufführungen 
begonnen, am Sonntag (9. Juni) gibt es zahlreiche 
Vorfeiern, während der Montag der eigentliche Feſt⸗ 
tag ſein wird. Eine beſondere Anziehungskraft er⸗ 
offt man von einem am Sonntag ſtattfindenden 
Maſſenkonzert. Es werden zunächſt 1000 Volksſchul⸗ 
kinder ſingen, dann eine Militärkapelle konzertieren 
und ſchließlich noch vereinigte Männergeſangvereine 
mit Volksliedern aufwarten. Der Tummelplatz des 
Montag ſoll die bekannte Wieſe im Jäſchkentaler 
Walde ſein, auf der immer das Johannisfeſt ſtatt⸗ 
findet. Dort werden die Veranſtaltungen der Stu⸗ 
denten vor ſich gehen. Die Blume des Tages iſt die 
Heckenroſe, von der 400 000 Stück angeſchafft werden 
ſollen. Die Kronprinzeſſin hat genehmigt, daß 
Wohltätigkeitsmarken mit ihrem Bilde zum Verkauf 
gebracht werden. d 
Königsberg, 9. April. (Schiffsuntergang.) 
Automobilunfall.) Der Segler „Oſtpreußen“, das 
größte oſtpreußiſche Binnenſegelfahrzeug, iſt am 
erſten Oſterfeiertage bei orkanartigem Sturm im 
Friſchen Haff geſunten. — Über ein ſchweres 
Automobilünglück wird der „K. H. Z.“ gemeldet: 
Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr paſſierte 
ein Auto in ſehr ſchneller Fahrt die Chauſſee bei 
Pottlitten im Kreiſe Heiligenbeil. Ein des Weges 
kommender, offenbar dem Arbeiterſtande ange⸗ 
höriger Mann konnte dem Auto nicht raſch genug 
ausweichen, wurde von ihm erfaßt, eine Strecke 


lang mitgeſchleift und blieb dann tot liegen. Die 
Fahrer ſetzten, ohne ſich um das Schickſal des. 
Verunglückten zu kümmern, ihre Fahrt fort. Es 


konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, woher 
das Automobil ſtammt. 

Bromberg, 9. April. (Die Maler von Brom⸗ 
berg und Umgegend) hielten eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, in welcher infolge der 
bedeutenden Steigerung der Materialpreiſe ein 
Mindeſtpreis für Malerarbeiten feſtgeſetzt wurde. 

t Gneſen, 10. April. (Domherr Goebel) iſt von dem 
Verweſer der Erzdiözeſe Gneſen, Prälat und Domherrn 
Dorszewski, zum Generalvikar der Erzdiözeſe Gneſen 


ernannt. S 
Mogilno, 9. April. (Kommunales) In der 


Stadtverordnetenſitzung wurden durch Beſchluß die 
Koſten zur Erbauung einer proviſoriſchen Brücke 
über das Fließ bewilligt. Zugleich wurde als 
—— . —.. . — RETURN SEE 
das Mädchen gefällt, werden Sie ihn mit Rat 
und Tat unterſtützen und ſich dabei ſelbſt recht 
gut unterhalten. Sie verſtehen ja, mit Da⸗ 
men umzugehen!“ 

Der Oberſt lachte. „Der Junge hat einen 
guten Fürſprecher an Ihnen und ich bin, wie 
gewöhnlich, weiches Wachs in Ihrer Hand, 
aber wenn ich ſchon durchaus nach Rotenhahn 
gehen ſoll, dann kommen Sie wenigſtens mit, 
Kruhlchen.“ ; 

Sie ſah ganz entſetzt aus. „Ich? Mo 
denken Sie hin, Herr Oberſt? Ich wäre ja das 
fünfte Rad am Wagen und infolgedeſſen ganz 
unglücklich. Baron Fritz würde auch wenig er⸗ 
baut ſein, wenn ich neben Ihnen auf der Bild⸗ 
fläche erſchiene. Nein, ich gehe inzwiſchen zu 
meinen Geſchwiſtern, die mich beſtimmt erwar⸗ 
ten, und Sie ſchreiben mir dann und wann. 
ein paar Zeilen über den Stand der Dinge. 
Abrigens: wie heißen die beiden Damen 
denn eigentlich?“ 

Der Oberſt blickte noch einmal in den Brief. 
„Das hat er natürlich nicht geſchrieben, der 
Bengel, weil es die Hauptſache iſt,“ verſetzte er 
pöttiſch. „Nur der Name Ilſe wird einmar 
ganz beiläufig erwähnt.“ 

d „Nun, Sie werden es bald 
fahren.“ 
Kruhlchen rollte ihr Strickzeug zuſammen, 
ergriff den Schlüſſelkorb und ging in die Wirk 
ſchaft, während der Oberſt ſich in die Eiſen⸗ 
bahnkarte und das Kursbuch vertiefte und 
darüber ſeinen Groll gegen den Neffen vergaß. 


genug er⸗ 


Zwei Tage ſpäter verließ er ſein gelie tes 
Berlin und fuhr über Görlitz nach Rotenhahn. 
Unterwegs traf er einen Gutsbeſitzer Kel⸗ 
ting, Sohn eines früheren Regimentstames 


P 


notwendig erachtet, demnächſt eine neue Verkehrs⸗ 


ſtraße zwiſchen der Siadt und dem Bahnhof 
herzuſtellen, die am Kreisſtändehauſe vorbei über 
die Wieſen und das Fließ zum Lindenplatz 
führen ſolle. 

Poſen, 10. April. (Schwerer Bauunfall.) 
Als heute Vormittag auf einem Neubau in der 
Karlſtraße zwei Zimmerleute einen Balken im 
dritten Stockwerke befeſtigen wollten, löſte ſich 
dieſer, fiel in die Tiefe und traf unten den Stein⸗ 
metz Paul Heinze, der ſich gerade gebückt hatte, 
ins Kreuz. Der Verunglücktr ſollte in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden, ſtarb aber auf dem Wege 
dorthin. 

Wongrowitz, 8. April. (Bürgermeiſter 
Weinert) iſt nach kurzem Krankenlager vergangene 
Nacht einem Herzleiden erlegen. Der im 
Lebensjahre Entſchlafene hatte ſeines Amtes über 
26 Jahre ſegensreich gewaltet und ſich durch viel⸗ 
ſeitige amtliche und außeramtliche Tätigkeit und 
ſeine Leutſeligkeit große Anerkennung und Be⸗ 
liebtheit erworben. 

Stettin, 10. April. (Der unter dem Verdacht 
des Gattenmordes verhaftete Kaufmann Werner) 
iſt heute Nachmittag vier Uhr, nachdem ein Lokal⸗ 
termin unter Hinzuziehung von Arzten ſtattge⸗ 
funden, wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da 
ſich der Mordverdacht als nicht ſlichhaltig erwies. 
Die Frau hat ſich durch einen unglücklichen Zufall 
beim Scheibenſchießen ſelbſt erſchoſſen. Sie wollte, 
als ein Schuß nicht losgegangen war, die Waffe 
unterſuchen, und hielt ſie dabei nach oben ge⸗ 
richtet, wobei ſich die Waffe jedenfalls entladen hat. 
ee 


Informationskurſus für weibliche 
Liebestätigkeit. 


Danzig, 10. April. 

In erwartungsvoller Spannung hatten ſich heute 
die Teilnehmerinnen des Kurſus bereits vorzeitig 
verſammelt, ſollte ihnen doch eine ganz beſondere 
Freude und e d 
air kaiſerliche und königliche Hoheit unfere Frau 
Tronprinzeſſin die Veranſtaltung durch ihren 
Beſuch auszuzeichnen geruhte. Kurz nach 10 Uhr 
betrat die hohe Frau in Begleitung der Oberhof⸗ 
meiſterin SI von Alvensleben, geführt von 
Herrn Generalſuperintendenten Reinhard und der 
Frau Konſiſtorialpräſident Peter, den Saal. Der 
Herr Generalſuperintendent Se me 
dem Eröffnungsgebet die Frau Kronprinzeſſin mit 
Worten des Dankes für ihr Erſcheinen, das allen 
Teilnehmerinnen ein beſonderer Anſporn zu treuer 
Arbeit auf dem Gebiete der weiblichen Liebestätig⸗ 
keit ſein werde. 


Sodann ergriff Herr Profeſſor D. Freiherr von 
der Goltz, der Direktor des weſtpreußiſchen 
Predigerſeminars zu Wittenburg, das Wort zu 
ſeinem Vortrage: „überblick über die Entwickelung 
der weiblichen Liebestätigkeit in der evangeliſchen 
Kirche“. Der Vortragende führte etwa aus: Es iſt 
eine Luſt und eine Freude, heutzutage über Frauen⸗ 
arbeit zu reden; regt ſich doch auf dieſem Gebiete 
überall neues, kraftvolles Leben in unendlicher 
Manni E und Verſchiedenheit, wobei der 
Kirche der Ruhm bleibt, Pionterdienſte getan zu 
haben, indem ſie zuerſt den Mut gehabt, die Frauen 
an die Arbeit zu rufen. Luther hat der Frau ihren 
Ehrenplatz in der evangeliſchen Kirche gegeben, er 
hat den eigentlichen Nährboden aller echten Frauen⸗ 
arbeit, die Familie, als Grundlage weiblicher 
Liebestätigkeit anerkannt. Der Dienſt im Hauſe 
war daher auch in erſter Linie das Ruhmesfeld 
edler Frauentätigkeit im Zeitalter der Reformation. 
Eine Katharina von Bora, Luthers Ehefrau, eine 
Katharina Zell u. a. ſind leuchtende Vorbilder da⸗ 
für, wie der neuerwachte epangeliſche Glaube feine 
Tatkraft in der Liebe bewieſen. Gaſtlichkeit, Armen⸗ 
und Krankenpflege, gelegentliche Fürſorge für die 
weibliche Jugend waren vorzugsweiſe das Feld 
ihrer Tätigkeit. Es war perſönliche hingebende 
Einzelarbeit im Dienſte des Hauſes und der Ge⸗ 
meinde, wenngleich gewiſſe organiſatoriſche Einrich⸗ 
tungen für die weibliche Liebestätigkeit nicht ganz 
fehlten, z. B. Einrichtung von Mädchenſchulen, Aus⸗ 
bildung und Anſtellung von Hebammen und der⸗ 
gleichen mehr. Dennoch zu einer wirklichen organi⸗ 


raden, den er als Erwachſenen noch nie ges 
ſehen hatte; an der auffälligen Ahnlichkeit mit 
dem Vater erkannte er ihn aber ſofort und 
ſprach ihn deshalb an. Die Fahrt war lang 
und langweilig und beide Herren. die allein 
in einem Abteil ſaßen, freuten ſich des unerwar⸗ 
teten Zuſammentreffens. Sie unterhielten ſich 
lebhaft. . 

„Alſo Ihre Gattin iſt in Rotenhayn und 
Sie wollen auch hin, um ſie zu beſuchen? Da 
werde ich ja die Freude haben, ſie kennen zu 
lernen. Sie iſt doch nicht zu leidend?“ 

Herr Kelting, ein blonder Recke, mit gut⸗ 
mütigen, blauen Augen und gebräuntem hüb⸗ 
ſchem Geſicht lächelte befangen. 

„Ach nein, krank iſt ſie nicht. 
ſich im Gegenteil einer 
ſundheit.“ 

„Alſo führte ſie nur der Wunſch nach Ab⸗ 
wechslung und Zerſtreuung hin?“ 

„Auch das nicht.. war die zögernd ge: 
gebene Erwiderung. 

Der Oberſt wollte nicht aufdringlich ſein 
und ließ den Gegenſtand fallen, aber der junge 
Ehemann nahm das Geſpräch nach einer Weile 
wieder auf. 

„Ich möchte Ihnen etwas erzählen, Herr 
Oberſt,“ ſagte er in ſeiner etwas unbeholfenen 
Weiſe. „Sie waren der Freund meines Va⸗ 
ters und ſind erfahrener als ich. Sie können 
mir vielleicht raten und helfen. Haben Sie je 
etwas von meiner Heirat gehört?“ 

„Ja, aber ich weiß offen geſtanden nicht 
mehr, was es war. Man nannte Sie einen 
Glückspilz und ſprach von einer romantiſchen 
Geſchichte.“ 

Kelting lächelte „Ganz recht, ein wenig 
Romantik war auch dabei. Meine Frau iſt 
nämlich ein Findelkind.“ 

„Und hat doch Vermögen?“ 


Sie erfreut 
vortrefflichen Ge⸗ 


zuteil werden, indem MR 


ſierten Frauenarbeit in der Gemeinde kam es erſt Hellmann⸗Bromberg und Kaufmann Merdes⸗Danzig iſt eine für den deutſchen Getreide⸗ und Futtermiltel⸗ 


durch den Grafen Zinzendorf. Einen neuen Anſtoß 
brachte dann die gewaltige religiöfe und vater: 
ländiſche Er SE der Freiheitskriege. Welche un⸗ 

bere Liebesarbeit haben damals die deutſchen 
Frauen getan! Sie iſt der Keimpunkt geworden für 
alle ſpätere Entwickelung, beſonders der unter dem 
Protektorat der Kaiſerin Auguſta ins Leben ge⸗ 
rufenen vaterländiſchen rauenvereine. Neben 
ſolche freiwillige Tätigkeit der Frau trat dann in 
der Mitte der dreißiger Jahre des vorigen SE 
hunderts die berufsmäßige durch die von Paſtor 
Fliedner in Kaiſerswerth begonnene Ausbildung 
und Anſtellung von Diakoniſſen. Freilich, je größer 
die Not, umſomehr ſann die chriſtliche Liebe auch auf 
Mittel zur Abhilfe. Die evangeliſche Frauenhilfe, 
von unſerer Kaiſerin ins Leben gerufen, trat auf 
den Plan mit ihren freiwilligen Helferinnen, der 


60.] Diakonievereine, die zahlloſen ſpeziellen weiblichen 


Fürſorge⸗ und Rettungsvereine, die Frauengruppen 
der kirchlich⸗ſozialen und der evangeliſch⸗ſozialen 
Konferenzen, der deutſch⸗evangeliſche Frauenbund 
u. a. m. Sie alle wollen heute helfen, daß der Not 
immer weniger werde; ſie alle ſchöpfen die eigent⸗ 
liche Lebenskraft zu ihrer ſo reich geſegneten Liebes⸗ 
arbeit aus der Liebe zu ihrem himmliſchen Herrn, 
und das Kennzeichen all dieſer weiblichen Liebes⸗ 
tätigkeit iſt der perſönliche Charakter derſelben, das 
Geben und Wirken von Herz zu Herz. — Nachdem 
Redner ſeinen reichhaltigen und intereſſanten Vor⸗ 
trag geſchloſſen, dem die Frau Kronprinzeſſin mit 
großer Aufmerkſamkeit bis zu Ende gefolgt, verließ 
dieſelbe die Verſammlung nach etwa 1½ſtündigem 
Aufenthalt. 

In dem zweiten Vortrage des Tages gab Herr 
Paſtor Liz. von Hülſen einen überblick über den 
beruflichen Dienſt der Frau. Redner ſchilderte die 
Tätigkeit der Diakoniſſin in der Armenpflege, der 
Krankenpflege, der Waiſen⸗ und Krüppelpflege, als 
Gemeindeſchweſter, in der Fürſorge für die weibliche 
Jugend und der Magdalenenſache; er wies darauf 

in, wie aus den kleinen Anfängen des Diakoniſſen⸗ 
weſens heute bereits 76 Diakoniſſenmutterhäuſer im 
deutſchen Vaterlande entſtanden, mit einem Heer 
von 20000 Schweſtern, und geb ſodann einen ein⸗ 
gehenden Einblick über die Ausbildung der Diako⸗ 
niſſen, im Anſchluß daran auf die Tätigkeit und das 
eſen der Frauenſchule für Innere Miſſion zu 
Berlin und auf den Diakonieverein eingehend. — 
Eine angeregte Diskuſſion folgte dieſem aus der 
9 Arbeit und Erfahrung geſchöpften 
ortrage. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. April. 1908 Ermordung 
des Statthalters von Galizien, Grafen Andreas Po⸗ 
toi, 1901 Gefecht bei Dewetsdorp. 1897 F Vollrat 
Graf zu Stollberg⸗Roßla in Halle. 1896 F Dr. Karl 
Human in Smyrna, der berühmte Entdecker der Skulp⸗ 
turen von Pergamon. 1885 f Karl Stiehler zu Mün⸗ 
chen, hervorragender bayriſcher Dialektdichter. 1866 * 
Prinzeß Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, Schweſter des 
deulſchen Kaiſers. 1798 Die Schweiz wird durch eine 
von den Franzoſen okt. Konſtitution „Helveliſche Repu⸗ 
blit“. 1796 Sieg Napoleons über die Oeſterreicher bei 
Montenoite. 1692 * Guiſeppe Tartini, berühmler italie⸗ 
niſcher Violinſpieler und Komponiſt. 1684 7 Nicola 
Amati, berühmter Geigenmacher. 1500 * Joachim Go, 
marius zu Bamberg, einer der größten Gelehrten und 
Humaniſten des 16. Jahrhunderts. 847 7 Papſt Ser⸗ 
gius II. x ` 
Sai? 3 Thorn, 11. April 1912. 

— (Titelverleihung.] Dem Regierungs⸗ 
und Baurat Baſſel, bisher Vorſtand des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts I in Dt. Eylau, iſt beim Übertritt in 
den Ruheſtand der Charakter als Geheimer Baurat 
verliehen worden. 

— (Zur Stadtratw ahl.) Von den zur enges 
ren Wahl ſtehenden Bewerbern um die erledigte Stadt⸗ 
ratsſtelle ſlellte ſich geſtern als letzter dem Stadtverord⸗ 
netenkollegium Herr Magiſtratsaſſeſſor Dr. Alexan⸗ 
der aus Bromberg vor. 

— (Boethke⸗Denkmal.) Auf der Tagun 
des Turnkreiſes Nordoſt in Allenſtein iſt bekanntli 
einſtimmig beſchloſſen, aus freiwilligen Gaben der 
Turnerſchaft dem verſtorbenen Vorſitzer des Turn⸗ 
kreiſes, Profeſſor Boethke in Thorn, ein Denkmal 
zu errichten. Es 527 e nun auch ein Denkmal⸗ 
ausf 105 5 gebildet, beſtehend aus den Herren 
Profeſſor Dr. Peters⸗Königsberg, Gymnafiallehrer 


„Ja, ſie erbte es von ihren Pflegeeltern, 
dem Baron und der Baronin Uſadel. Die 
beiden nahmen das kleine Geſchöpf, das dem 
reichen kinderloſen Ehepaare in einer Som⸗ 
mernacht im Bade Rotenhahn auf die Tür⸗ 
ſchwelle gelegt wurde, liebreich auf, behandel⸗ 
ten es wie ihr eigenes Kind und gaben ihm 
eine ſorgfältige Erziehung. Nach den Kalen⸗ 
derheiligen jener Zeit wurde es Katharina 
Kornelius genannt, und mit der Zeit wuchs 
es zu einem klugen und reizenden Mädchen 
heran, das die Güte der Eltern mit warmer 
Liebe vergalt und wie ein Sonnenſtrahl das 
Haus erhellte. - 

Als wir uns kennen und lieben lernten — 
ich lam zu Baron Uſadel als Volontär ins 
Haus —, war ſie erſt achtzehn Jahre alt und 
da ſie ſchon damals für eine gute Partie galt, 
wagte ich nicht, mich um ſie zu bewerben. Mein 
Vermögen war klein, meine Zukunft als Land⸗ 
wirt noch ungewiß; ich beſaß weder einen glän⸗ 
zenden Namen, noch glänzende Eigenſchaften 
und wollte mich darum ſchweigend zurückziehen. 
Die Pflegeeltern aber hatten unſere gegen⸗ 
ſeitige Neigung bemerkt. Sie traten uns nicht 
hindernd entgegen und machten mir ſchließlich 
ſogar Mut, um Käthes Hand zu bitten. Dabei 
ſagten ſie mir ganz offen, daß alle Nachforſchun⸗ 
gen nach ihrer Herkunft umſonſt geweſen ſeien 
und daß man mithin auch nicht wiſſe, ob das 
Mädchen ehelicher oder unehelicher Geburt ſei. 
Bei ihrer Verheiratung falle dieſer Umſtand 
aber ſchwer ins Gewicht. Mancher Freier 
werde offen oder heimlich daran Anſtoß neh⸗ 
men und manche vornehme Familie ihr von 
vornherein die Aufnahme versagen. Sie woll- 
ten darum allen Ehrgeiz beiſeite laſſen und 
Käthe trotz ihrer Jugend ihver Liebesheirat 
nichts in den Weg legen, um ihr Glück zu 
ſichern. Sie hatten Vertrauen zu meiner 


als Vertreter des Turnkreiſes; Profeſſor Dr. Hohn⸗ 
1 und Dachdeckermeiſter Kraut als Vertreter des 
urnpereins Thorn; Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, 
Stadtbaurat Kleefeld, Stadtrat Kordes und Stadt⸗ 
rat Aſch als Vertreter der Stadt Thorn. In Vor⸗ 
ſchla r iſt, das Denkmal in Form eines 
Obelisk mit dem Medaillonbildnis des „Turn⸗ 
vaters“ vor der ſtädtiſchen Turnhalle aufzuſtellen. 
— (Perſonalien beide Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Der Reglerungsbaumeiſter des Ma⸗ 
ſchinenbaufaches Brunner, bisher in Dirſchau, iſt als 
Vorſtand des Eiſenbahn⸗Maſchinenamts nach Elberfeld 
und der Regierungsbaumeiſter Betz, bisher in Danzig, 
als Vorſtand des Eiſenbahnmaſchinenamts nach Dirſchau 
verſetzt worden. 
Er Poſtſcheckverkehr.) Im Neichspoftgebiet 
iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr Ende 
März 1912 auf 65 741 geſtiegen. Auf dieſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im März gebucht 1136 Millionen Mark 
Gutſchriften und 1148 Millionen Mark Laſtſchriften. 
Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber belrug im März 
durchſchnittlich 128 Millſonen Mark. 


— (Deutſcher Krieger bund.) Der die 
nerddeutſchen Bundesſtaaten und Elſaß⸗Lothringen 
umfaſſende deutſche Kriegerbund hat im Jahre 1911 
aus der Bundeskaſſe für Anterſtützungs⸗ und Wohl⸗ 
fahrtszwede 708 617 Mark ausgegeben, und zwar 
für Anterſtützungen an Kameraden in 16 290 Fällen 
251310 Mart, für Unterſtützungen an Witwen in 
10146 Fällen 90528 Mark, für Notſtands⸗ 
unterſtützungen in 17 Fällen 21138 Mark, für Stock⸗ 
marrgaben (zur Feier von goldenen Hochzeiten] in 
308 Fällen 5357 Mark und für Waiſenpflege 340 284 
Mark. Die Aufwendungen der einzelnen dem deut⸗ 
ſchen Kriegerbunde angehörenden Vereine für 
ſoziale Liebestätigkeit ſind hierbei nicht mitgerechnet. 

— (Preuß. Klaſſenlotter ie.) Die Friſt 
zur Erneuerung der Loſe läuft am 12. d. Mis. abends 
6 Uhr ab. Die Ziehung der vierten Klaſſe beginnt am 
16. d. Mts. 

— (Der 21. Kongreß des deutſchen Ver⸗ 
eins für Knabenhandarbeii) findet vom 10. 
bis 12. Mai in Charlottenburg Halt, 

— (Wiſſenſchaftliche Kinemato⸗ 
graphie) Das lebende Bild wird ſtändig 
weiteren Zwecken dienſtbar gemacht und in neueſter 
Zeit auch auf wiſſenſchaftlichen Expeditionen zur 
dauernden Feſthaltung neuentdeckten Gebiets und 
ſonſtiger E e e Momente verwandt. Wie 
erſt vor kurzem anläßlich des Vortrages des Ober⸗ 
leutnants Gaetz intereſſante Bilder aus dem Innern 
Afrikas gezeigt wurden, werden jetzt in Müllers 
Lichtſpielen am Neuſtädtiſchen Markte eine 

roße Reihe einzig daſtehender Aufnahmen von der 
züdpolexpedition des Engländers Scott vorgeführt. 
Die ſehr klaren Bilder führen die einzelnen 19 5 1 
der Reiſe der „Terra Nova“ von Neuſeeland bis 
zum Kap Evans im ſüdlichen Polarmeer vor Augen 
und ſind zum großen Teile vom Schiff aus auf⸗ 
genommen. Außer dem Leben und Treiben auf 
der „Terra Nova“ erſcheint in vorzüglicher Schärfe 
die Fahrt durch die Treibeismaſſen des Eismeeres, 
die Begegnung mit einem wandernden Eisberge, 
das Schiff im Eis eingefroren und endlich das Ende 
der Fahrt am Feſtlande mit ſeinen Bergkuppen 
und zerklüfteten Gleiſchern, über die wie magiſch 
die Mitternachtsſonne ſtreicht und in einem breiten 
Strahle über das dunkle Waſſer bis zum Schiff hin 
zieht. Auf dem Feſtlande zeigen eine Reihe von 
Bildern das Leben der Expedition auf der Eiswüſte, 
Skifahrten über die ſchneebedeckten Bergabhänge, 
Gepäckbeförderung mit Polarhunden auf niedrigen 
Schlitten, Be Scharen Pinguinen, Polarmöben 
und die Expeditionsmitglieder bei ihren mannig⸗ 
fachen Verrichtungen und Arbeiten. Die en 
ſind meiſt mit eingehenden Erläuterungen verſehen 
und gewähren ein wirklich anſchauliches Bild jener 
Gegenden, die bisher nur aus Photographien oder 
Lichtbilder gm unge zugänglich waren. Da die 
belehrende Bilderſerie en für Schüler geeignet iſt, 
würde ſich die Direktion mit der Vorführung dieſes 
Films in einer Kindervorſtellung ein Verdienſt er, 
werben. 

— (Verzollung von Säcken nach Ruß⸗ 
land.) Nach dem in Nr. 6 des ruſſiſchen Regierungs⸗ 
anzeigers vom 5. bis 18. Februar 1911 veröffentlichten 
Geſetz über die Abänderung gewiſſer Zollvorſchriften iſt 
die zollfreie Wiedereinfuhr von Säcken, die zur Ausfuhr 
von Kleie aus Rußland gedient haben, nicht mehr ge⸗ 
ſtaltet und die Zahl der für die zollfreie Wiedereinfuhr 
zugelaſſenen Säcke, die zur Ausfuhr ſonſtiger Güter ges 
dient haben, auf 75 Prozent beſchränkt worden. Das 


— 


Tüchtigkeit und meinem Charakter und freuten 
ſich, daß ich weder Geſchwiſter noch ſonſtige 
nahe Verwandte beſaß. a 

Für unſere Zukunft war es ſo auch am 
beſten. Ich brauchte nicht zu fürchten, meine 
Braut von meinen Angehörigen unfreundlich 
beurteilt zu ſehen, und Käthes Unbefangenheit 
wurde nicht getrübt. Wir verlobten uns alſo 
und wach einem halben Jahre heirateten wir. 
Zuerſt hatte ich das Uſadelſche Gut in Pacht, 
dann, nach dem faſt gleichzeitigen frühen Tode 
der Pflegeeltern fiel es uns als Eigentum zu 
und ſo war ich mit einem Schlage ein gemach⸗ 
ter Mann.“ 5 

„Und ein glücklicher dazu?“ ergänzte der 
Oberſt. 

„Ja, ein ſehr glücklicher“, beſtätigte Kel⸗ 
ting mit einem Seufzer. „Anſer Friede ſchien 
für immer geſichert, wir lebten wie im Para⸗ 
dieſe und alles, was ich anfaßte, gedieh. Meine 
Frau ſchenkte mir zwei reizende Kinder, einen 
Knaben und ein Mädchen, und ſie ſelbſt wurde 
immer hübſcher, froher und befriedigter. 

Der Oberſt lachte. „Sie ſagen das ja mit 
einer wahren Leichenbittermiene. Fürchten Sie 
den Neid der Götter?“ 

Kelting nickte. „Ich fürchte ihn nicht nur, 
ich kenne ihn bereits aus eigener Erfahrung. 
Mit einemmal iſt alles anders geworden.“ 

„Wahrhiftig?“ 

„Ja, meine Frau macht mir wirklich Kum⸗ 
mer. Wer weiß, wie ich ſie heute abends 
finden werde.“ 

„Sie ſagten mir doch, ſie ſei nicht krank.“ 


handel wichtige Beſtimmung, denn bei dem großen Um⸗ 
fang, den der Bezug von Futtermitteln und Getreide aus 
Rußland bei uns angenommen hat, pflegt man die Säcke 
an die Lieſeranlen zurückgehen zu laſſen, was ſich 
jetzt nicht mehr oder doch nur zum geringen Teil be⸗ 
wirken läßt. 

— (Ein Erlaß über das Sub⸗ 
miſſionsweſen.) Der preußiſche Verkehrs⸗ 
miniſter gibt im „Reichsanzeiger“ vom 1. April 
einen Erlaß bekannt, durch den das Schieds⸗ 
gerichtsweſen bei Submiſſionsſtreitigkeiten neu 
geregelt wird. Es wird beſtimmt, daß die 
Schiedsgerichte aus einem Obmann und zwei 
Beifigern beſlehen ſollen. Die Beifiger werden 
ernannt von der Behörde und dem Unternehmer, 
den Obmann ernennt auf Antrag der Behörde 
der Präſident des Landgerichtes, bei dem die 
Behörde ihren allgemeinen Gerichtsſtand hat. 
Der Obmann muß die Befähigung zum Richteramt 
beſitzen. Zu Schiedsrichtern dürfen die Parteien 
nur ſolche Perſonen ernennen, die an dem Aus⸗ 
gang der Sache ganz unbeteiligt ſind und von 
denen eine durchaus unbefangene Würdigung der 
Angelegenheit erwartet werden kann. Es dürfen 
insbeſondere von den Parteien ſolche Perſonen 
nicht zu Schiedsrichlern ernannt werden, die mit 
der Soche bereits befaßt waren oder die gewerbs⸗ 
mäßig die Beratung oder Vertretung von Unter⸗ 
nehmern bei ſchiedsgerichtlichem Verfahren be⸗ 
treiben. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Sitzung, in der e Amtsrichter Dr. Lind ef o 
Vorſitz führte, hatte ſich die Arbeiterfrau Viktoria 
Kuszinski wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
worten. Sie war beſchuldigt, ein der Aufwartefrau 
Angelika Malecki gehörendes Sparkaſſenbuch über 
300 Mark ſich widerrechtlich angeeignet zu haben. 
Die Angeklagte gibt an, die Malecki hätte ihr das 
Geld für Pflege während ihrer Krankheit geſchenkt. 
Frau Malecki beſtreitet das. Sie hat das Geld nur 
aus dem Grunde auf den Namen der Angeklagten 
bei der Kreisſparkaſſe eintragen laſſen, damit es 
nicht etwa für Gerichtskoſten herangezogen werden 
könnte. Es war ihr nämlich von einer anderen 
Seite mit einem Prozeß gedroht worden. Wie aus 
der weiteren E hervorgeht, hat Frau 
Malecki gegen die Angeklagte wegen Herausgabe 
des Sparkaſſenbuches einen Zivilprozeß angeſtrengt 
und ihn auch gewonnen. Daraufhin iſt das Geld 
Sher worden, wodurch das Sparkaſſenbuch für die 

ngeklagte wertlos geworden iſt. Trotzdem hat fie 
eg bis jest nicht herausgegeben. Der Gerichtshof 
it der Anſicht, daß eine Anterſchlagung nur dann 


5 vorliegen würde, wenn die Angeklagte das Spar: 


kaſſenbuch verkauft oder darauf Geld abgehoben 
hätte. Das iſt ihr durch e des Geldes nicht 
möglich geweſen. Das bloße Einbehalten des 
Buches enthält nicht die Beſtandsmerkmale einer 
Anterſchlagung. Die Angeklagte iſt daher frei⸗ 
een — Wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung war der Maler Jurkiewicz aus Thorn, zur⸗ 
zeit in der Strafanſtalt Graudenz, angeklagt. Am 
6. Januar hatte der Polizeiſergeant Blieske den 
Auftrag, den Angeklagten vom Stadtbahnhof nach 
dem hieſigen Gerichtsgefängnis überzuführen. Unter⸗ 
wegs verlangte der Angeklagte von dem Beamten 
eine Zigarre oder wenigſtens einen Stummel. Als 
der Po egg, fin ihm kurz erwiderte, er habe 
nichts bei ſich, fing der Angeklagte an, laut zu 
ſchimpfen: Sie wollen ein Beamter ſein und haben 
nicht einmal einen Zigarrenſtummel! So ging es 
auf dem ganzen Wege bis zum Gerichtsgeſtenn 18. 
Die Folge davon war, daß der Transport von einem 
immer größer werdenden Haufen Neugieriger be⸗ 
gleitet wurde. Der Angeklagte wurde wegen fort⸗ 
geſetzter Beamtenbeleidigung zu 2 Wochen n 
nis verurteilt. Auch wurde dem Beamten die 
Publikationsbefugnis für die „Preſſe“ zugeſprochen. 
— Wegen Diebſtah!ls hatte ſich der Hausdiener 
Wladislaus Kaczmirski und wegen Hehlerei der 
Schuhmacher Karaszewski zu verantworten. Der 
Erſtangeklagte war im Hotel Drei Kronen“ be⸗ 
ſchäftigt und ſoll zwei Flaſchen Wein und eine Seite 
friſchen Speck N und zu dem Zweit⸗ 
angeklagten, bei dem er Schlafſtelle hatte, gebracht 
haben. Der Angeklagte gibt zu, das Stück Speck in 
der Trunkenheit geſtohlen zu haben; die Flaſchen 
enthielten jedoch nur Neſte, die bei Tiſche übrig 
geblieben waren. Der Zweitangeklagte will ſich der 


heil angerichtet, ein Brief, den meine Frau 
unter ihrer vollen Adreſſe vor drei Wochen 
empfing und deſſen Abſchrift ich, wie Sie ſehen, 
ſtets bei mir trage. Er enthält nur wenige 
Worte: 


„Gnädige Frau! Wenn Sie über Ihre Her⸗ 
kunft die Wahrheit erfahren und Ihre leibliche 
Mutter kennen lernen wollen, ſo kommen Sie 
nach dem Bade Rotenhahn und nehmen Sie 
Wohnung in der Villa Fahrenheit. Ihre 
Mutter wird in Ihrer Nähe weilen, Sie 
beobachten und ſich im richtigen Augenblick zu 
erkennen geben.“ 

„Iſt das alles?“ 

„Ja, aber Sie können ſich denken, welchen 
Sturm der Erregung dieſe unerwartete Nach⸗ 
richt bei meiner heißblütigen kleinen Frau her⸗ 
vorrief. Sie, die es längſt aufgegeben hatte, 
den Schleier zu lüften, der über ihren erſten 
Lebenstagen lag, die immer angenommen 
hatte, ihre Mutter ſei längſt tot, ſah plötzlich 
die Möglichkeit, das Dunkel aufzuklären und, 
nachdem ſie ihre teuren Pflegeeltern verloren 
hatte, einen neuen Schatz mütterlicher Liebe 
zu empfangen. Daß dieſer Entdeckung auch viel 
Peinliches und Anerquickliches anhaften 
könne, kam ihr nicht in den Sinn. Lebhafte 
Neugier und kindliche Pietät vereinigten ſich 


in ihr, um ihre Erwartung aufs höchſte zu ſtei⸗ 


gern, und ich, der ich bis dahin ihr Ein und 
Alles geweſen war, ſank plötzlich zu einer 
wohlgelittenen Nebenperſon herab. Ihre Eins 


bildungskraft ſpiegelte ihr eine Menge köſt⸗ 


„Das iſt ſie auch nicht; die leichte Kur, licher Möglichkeiten vor, ihr Haus und ihre 
welche ſie braucht, dient ihr nur als Vorwand.“ Wirtſchaft, ja ſelbſt die Kinder verloren für 


„Es iſt alſo ein Geheimnis im Spiel?“ 

„Allerdings, aber wie ich ſchon ſagte: Sie 
können mir vielleicht helfen und darum ſollen 
Sie es wiſſen. Ein Brief hat das ganze Un⸗ 


ſie an Reiz und ſie hatte keinen anderen Ge⸗ 
danken mehr als den, nach Rotenhahn zu 
gehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — E — 


Hehlerei nicht ſchuldig gemacht haben. Der Erft⸗ 
a eindie habe das Stück Speck auf die Tombank 
gelegt, ohne etwas zu ſagen. Es wird jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß Karaszewski das Stück Speck heimlich 
beiſeite ſchaffen wollte, als zwei Polizeibeamte zur 
Hausſuchun erſchienen. Der Erſtangeklagte wird 
wegen des Weindiebſtahls freigeſprochen, wegen des 
Diebſtahls am Speck zu 3 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Bei dem Zweitangeklagten hält der Ge⸗ 
richtshof nicht Hehlerei, ſondern nur Begünſtigung 
für vorliegend, weshalb er mit einer Geldſtrafe 
von 3 Mark davonkommt. 


„Podgorz, 11. April. (Verſchiedenes.) Die beiden 
Körpe haften der evangeliſchen Kirchengemeinde 
beſchloſſen, zu Ehren des ſcheidenden Pfarrers Herrn 
Endemann ein Feſteſſen im Meyerſchen Reſtaurant 
zu veranſtalten. Der Singverein veranſtaltet eine 
Abſchiedsfeier am Sonntag den 14. d. Mis. im 
Hotel „Kaiſerhof“ (Schießplatz). — Zwiſchen dem 

uhrwerk des Beſitzers Panter und einer Thorner 

utomobildroſchke fand am 2. Oſterfeſttag ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtatt, wobei Frau P. Verletzungen an 
den Füßen erlitt. — Am Dienstag Vormittag war 
auf dem Marktplatz ein großes, 1 Meter tiefes Loch 
ſichtbar, das ſogleich zugeſchüttet wurde. Angſtliche 
Gemüter glaubten ſchon, daß es Podgorz gehe wie 
Hohenſalza. — In der Sitzung des Raiffeiſen⸗ 
vereins Neſſau, die am Dienstag im Panſegrauſchen 
Gaſthaus zu Koſtbar ſtattfand, wurde zum Vorſitzer 
Gemeindevorſteher Albert Gehrtz⸗Oberneſſau, zum 
Rechner anſtelle des verſtorbenen Beſitzers Bartel 
Beſitzer Albert Franz⸗Oberneſſau gewählt. 


Zur Kindererziehung. 

Das Verhalten der Kinder von heute veranlaßt 
ältere Leute gar häufig dazu, frühere Zeiten in 
dieſer Hinſicht als beſſere zu preiſen. And das mit 
Recht! Anſere moderne Kinderwelt iſt gar keine 
rechte Kinderwelt mehr. Sie beſteht größtenteils 
aus altklugen, frühreifen Geſchöpfen, die bereits 
mit 10 oder 12 Jahren blaſiert find. Kein Wunder! 
Bildet doch nicht mehr wie einſt die Kinderſtube 
ihren en Aufenthaltsort, in der ſie 
früher bei frohem Spiel unter Altersgenoſſen in 
Harmloſigkeit und Anſchuld aufwuchſen. Heute ſitzen 
ſie mit wichtiger Miene meiſtenteils bei den Er⸗ 
wachſenen, um auf jedes Wort zu lauſchen, das da 
Biden wird und das nur zu oft nicht für ihre 

hren berechnet iſt, oder ſie begleiten Eltern und 
Verwandte in Geſellſchaften, Theater und Konzerte, 
kurz, ſie führen oft ein Leben, das in keiner Be⸗ 
ziehung ihrem Alter entſpricht, ja, das ihnen körper⸗ 
lichen, geiſtigen und auch ſittlichen Schaden zufügen 
muß. Die reſpektvolle Scheu, mit der die Kinder 
früher älteren Perſonen begegneten, iſt gänzlich ge⸗ 
ſchwunden. Keck em ſie heute auf alles Antwort, 
werfen naſeweiſe Bemerkungen und vorlaute Fragen 
hin und die verblendeten Mütter ſind noch töricht 
genug, 1 Unarten zu belächeln und jene alt⸗ 
lugen Außerungen mit einem gewiſſen Stolz in Be⸗ 
kanntenkreiſen & kolportieren. Auch der Luxus, 
den zahlreiche Eltern heute in der Kleidung ihrer 
Kinder treiben, trägt nicht wenig dazu bei, den 
kindlichen Sinn untergraben und dafür eine 
Eitelkeit und Pußſucht in den kleinen Weſen groß⸗ 
zuziehen, die ſelbſtverſtändlich eine ungünſtige Ent⸗ 
wicklung des Charakters zur Folge hat. Anſere 
kleinen Mädchen von heutzutage markieren in ihrem 
Benehmen gar häufig ſchon die junge Dame und 
entfalten dabei unbewußt eine Art Koketterie, die 
den vernünftigen Beobachter direkt anwidert. Die 
friſche, frohe Anbefangenheit, die kindliche Daſeins⸗ 
luſt iſt aus dieſen kleinen Modepüppchen völlig ver⸗ 
ſchwunden. Sie benehmen ſich gar ehrbar und 
würdig, geben auf alles korrekte Antworten, halten 
bei Spaziergängen und Viſiten ängſtlich darauf, 
daß das Kleidchen nicht zerknittert wird und daß die 
aarſchleife nicht ſchief ſitzt. Aber von kindlichem 
rohſinn leuchtet nichts aus ihren Augen. In den 
ſogenannten Kindergeſellſchaften. wie ſie heute 
unter N eines geradezu lächerlichen Auf⸗ 
wandes Mode find, konverſieren die Kinder nach 
berühmtem Muſter mit verblüffender Gewandtheit, 
und als höhere Töchter willen De ſchon graziös mit 
den Herren Primanern zu flirten. Später aber, 
wenn ſie erwachſen und ſchon verheiratet ſind, dann 
fehlt im Buche ihres Lebens ein köstliches Blatt — 
das Blatt der Erinnerung an unſchuldsfrohe 
Kindertage! g. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 
Am Mittwoch fand im Miniſterium des Innern 
unter Leitung des Geheimen Obermedizinalrats 
Profeſſor Dr. Dietrich die erſte Sitzung des Aus⸗ 
Köues der deutſchen Geſellſchaft für Meeres: 
eilkunde ſtatt. Zu Vorſitzern wurden gewählt: 
eheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Zuntz von 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, Ge⸗ 
EH Obermedizinalrat Dr. Abel, Vortragender 
at im Miniſterium des Innern, Geheimer Sani⸗ 
tätsrat Dr. Röchling⸗Misdroy und Dr. Haeberlin⸗ 
Wyk auf Föhr. Zum Geſchäftsführer wurde Dr. 
Morgalles⸗Kolberg, zu Beiſitzern wurden Direktor 
Adler von der Hamburg —Amerika⸗Linie und Direk⸗ 
tor Mann vom Oſtſeebäder⸗Verband gewählt. So⸗ 
dann wurde der Arbeitsplan feſtgeſetzt. ERICH, 
Der Profeſſor der Theologie an der Univerfität 


Marburg, Geh. Konſiſtorialrat D. Ache lis, d 


iſt im Alter von 74 an geſtorben. 

Der Profeſſor der Geſchichte Gabriel Monod 
#t 119 7 im Alter von 68 Jahren in Paris 
geſtorben. 

Der Entwurf der Thronentſagungsakte Napo⸗ 
leons J. iſt, wie aus Tiflis gemeldet wird, von 
dem Bibliophilen Korganow im Familien⸗ 
archiv der Aſtaffew aufgefunden und von ihm er⸗ 
worben worden. Das Schriftſtück trägt einen Ber: 
merk des Generaladjutanten Aſtaffſew aus dem 
tagt 1840, der die Echtheit des Dokumentes be⸗ 

igt. 


Die Methylalkoholvergiftungen vor 
Gericht. 


Berlin, 10. April. 
Nach einer durch die Oſterfeiertage bedingten 
dreitägigen Anterbrechung wurden heute die Ver⸗ 


handlungen in dem Prozeß gegen Scharmach 
und Genoſſen wegen der Methylalkoholver⸗ 
giftungen fortgeſetzt. Am Verteidigertiſch hat R.⸗A. 
Dr. Jaffé wieder Platz genommen. Zunächſt 
wurden die für heute geladenen 31 Zeugen in den 
Saagl gerufen, von denen ein Teil bis zum Freitag 
wieder entlaſſen wird. — Staatsanwalt Dr. Gut- 
jahr erklärt zu Beginn der Verhandlung, daß er 
die Anklage in den Fällen, in welchen eine Obduk⸗ 
tion nicht ſtattgefunden hat, fallen laſſe. — Vert. 
R.⸗A. Bredereck: Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
am 21. Dezember bei Iſaak Methylalkohol an ver- 
Ee Gäſten abgegeben wurde, daß aber eine 
chädliche Wirkung erſt am 27, Dezember auftrat. 
Das rührt davon her, daß Methylalkohol ſo, wie er 
von Scharmach verkauft wurde, nämlich in geſchloſſe⸗ 
nen Ballons, vollkommen unſchädlich und giftfrei 
iſt und erſt bei Aufbewahrung in offenen Gefäßen 
giftig werde, weil hierbei infolge von Oxydation 
Ameiſenſäure und Formaldehyd auftrete. Als 
Zeugen hierfür benennt der Verteidiger den Inge⸗ 
nieur Albert Pöſchel, Berlin, den Fabrikanten der 
Methylfeuerzeuge, der aufgrund ſeiner Wahr⸗ 
nehmungen zu der Überzeugung gelangt ſei, daß 
Methylalkohol auch im Magen ſelbſt einen Oxy⸗ 
dationsprozeß durchmachen könne, wenn er z. B. 
nach dem Genuß eines ſauern Herings genoſſen 
werde. Sein Gewähsmann, Ingenieur Pöoſchel, 
habe ſich bereit erklärt, vor Gericht ein derartiges 
Experiment vorzuführen. — Vert. Dr. Jaffé be⸗ 
nennt als weiteren Zeugen hierfür den Apotheker 
Hans Kohn⸗Berlin, der das Gleiche bekunden 
werde. — Der Zeuge und Sachverſtändige Re⸗ 
gierungsrat Dr. Juckenack widerſpricht den Be⸗ 
hauptungen des Verteidigers und der von dem⸗ 
ſelben angeführten Anſicht Pöſchels. — Sachver⸗ 
ſtändiger Wolf vermag nicht zu ſagen, ob Methyl⸗ 
alkohol infolge von Oxydation giftig wirken könne; 
dagegen behauptet er, das verdünnter Methyl⸗ 
alkohol giftiger wirke als hochprozentiger. — 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich bezeichnet es als 
ſelbſtverſtändlich, daß verdünnter Methylalkohol 
ſchneller reſorbiert werde und daher auch ſchneller 
wirke. — Sachverſtändiger und Zeuge Reg.⸗Rat Dr. 
54 gibt noch an, daß bei der Hausſuchung 
ei Zaſtrow Sprit gefunden wurde, der als ſprit⸗ 
rein bezeichnet wurde, ſowie verſchiedene Eſſenzen, 
die größere Mengen von Methylalkohol enthielten: 
bei dem Schankwirt Iſaak wurde in einem Faß 
Branntwein ebenfalls Methylalkohol feſtgeſtellt. — 
Zeuge Schutzmann Carmer hat ſeinerzeit die er⸗ 
krankten Leute im Krankenhaus am Friedrichshain 
efrogt, ob ſie Schnaps getrunken hätten. Sie 
hätten erklärt, daß ſie in dem Lokal bei Iſaak Nord⸗ 
häuſer oder Halb und halb getrunken hätten; die 
Leute ſeien dann auf der Straße umgefallen. Weiter 
bekundet der Zeuge, daß Gaſtwirt Wolf infolge Zu⸗ 
redens des Redomski von Scharmach 10 Liter Sprit 
bezogen habe, der ſich dann als Methylalkohol her⸗ 
ausstellte. Ihm ſcheine überhaupt, als jei e 
domski an den Geſchäften Scharmachs mehr be⸗ 
teiligt, als es nach außen den Anſchein habe. — 
Angeklagter Redomski beſtreitet, dem Wolf zu⸗ 
geredet zu haben. — Juſt.⸗Rat Ivers (zum 
Zeugen): Woraus ſchließen Sie, daß Redomski 
mehr beteiligt war! — Zeuge: Ich meine nicht 
geſchäftlich beteiligt, ſondern freundſchaftlich. Schar⸗ 
mach und Redomski ſind viel mit einander Auto⸗ 
mobil gefahren. — Redomski: Ich habe zu Car⸗ 
mer nur gejagt, daß ich Scharmach gut kenne, er 
ſei mein Freund und e mit ihm ſeit 6 bis 
7 Jahren. — Zeuge Wichmann ſoll darüber 
ausſagen, was ſeine Tochter vor dem Kriminal⸗ 
kommiſſar Touſſaint geſagt habe. Er ſagt, ſeine 
Tochter habe ihm erzählt, daß ſie durch die Kreuz⸗ 
und Querfragen und die Ce ganz irre ger 
worden ſei und daß das Protokoll ganz anders ge: 
lautet habe als ihre Ausſage. — R.⸗A. Bahn: 
Was hat Sie denn anders ausſagen wollen? — 
Zeuge: Sie ſagte, es ſei ein Fremdwort ge⸗ 
allen, das ſie nicht verſtanden habe. Seine Tochter 
ei furchtbar aufgeregt geweſen, da ein Beamter ihr 
zumutete, fie ſolle doch ruhig zugeſtehen, daß jie die 
Geliebte des Scharmach ſei, was abſolut nicht der 
Fall war. — Zeuge Polizeileutnant Probſt bei 
dem die Zeugin Wichmann als Stütze beſchäftigt 
war, gibt an, daß Frl. Wichmann ihm gejagt habe, 
fie glaube, vor dem Kommiſſar nicht richtig ous: 
geſagt zu haben. Er habe ihr darauf geſagt, das ſei 
nicht ſo ſchlimm, ſie ſolle nur zu dem Herrn hin⸗ 
gehen und ihre Ausſage richtig ſtellen. — Sarl: 
Haben Sie ihr nicht geſagt, vor der Polizei brauche 
man überhaupt die Wahrheit nicht zu ſagen? — 
Zeuge: Das iſt ausgeſchloſſen. 

Es kommt ſodann zu einem kleinen Inter⸗ 
mezzo. RA. Bahn beantragt zu einem Falle 
den Sanitätsrat Wedekamp als Sachverſtändigen 
zu laden. — R.⸗A. Bredereck: 80 weiß nicht, 
welches Intereſſe der Vertreter des chreibers Leh⸗ 
mann an dieſem Sachverſtändigen hat. — R.⸗A. 


Bahn: Ich i 


——n 


habe das Intereſſe, daß die Wirkungen 
des Methylalkohols feſtgeſtelt werden. Außerdem 
glaube ich nicht, daß der Verteidiger das Recht hat. 
meine Anträge zu beanſtanden. > 

In dem dem Angeklagten Scharmach zur Laſt 
gelegten Fall Mecklenburg, der in einem Volkscafé 
tot umfiel angeblich infolge Methylalkoholgenuß, 
ſagte Gerichtschemiker Dr. Jeſerich aus, daß bei 
er Sektion in den Leichenteilen Methylalkohol 
gefunden wurde, während der mediziniſche Sach⸗ 
verſtändige Dr. Bürger die Todesurſache nicht 
mit Beſtimmtheit anzugeben vermag. — Zeuge 
Direktor Tänzler vom Stadtvogteigefängnis 
gibt an, daß am 30. und 31. Dezember, ſowie am 
1. Januar in dem Stadtvogteigefängnis u. a. acht 
Polizeigefangene eingeliefert wurden, die bald 
darauf erkrankten; ſie klagten über übelkeit und 
Sehſtörungen. Einer der Gefangenen namens 
Jaeniſch iſt auch bald darauf geſtorben. Auf Be⸗ 
fragen gaben einige Gefangene an, daß ſie vorher 
Schnaps bei Iſaak getrunken haben. — Sachver⸗ 
ſtändiger Medizinalrat Dr Störmer gibt an, 
der Fall Jaeniſch ſei für Methylalkohol vergiftung 
typiſch. An der Leiche ſei vor allem die 7 
Färbung aufgefallen, ſowie der erhebliche Blutge⸗ 
halt in Herz und Lunge, außerdem der Schaum⸗ 
reichtum in dieſen Organen, ſowie die Menge 
Schleim in den Luftwegen, weiter die Schwellung 


in den oberſten Teilen der Blinddarmſchleimhaut, 
die Aberfüllung der weichen Hinterhaut mit Blut 


den Wärmehallen ſterben auch welche, die erbrechen 
ſich meiſt. Der Zeuge gibt auf Befragen weiter an, 


und die wäſſerige Durchtränkung dieſes Organs. daß ſich die Leute im Aſyl meiſt nicht erbrechen. 


Wenn mit dieſen Erſcheinungen der Befund bei 
Lebzeiten des Verſtorbenen, nämlich Klagen über 
plötzliche Sehſtörungen, zuſammengehalten werde, 
ſo ſei der plötzliche Tod des Jaeniſch auf Methyl⸗ 
alkoholgenuß zurückzuführen. 

Großes Intereſſe erregt die Vernehmung des 
Zeugen Oberinſpektor Jettel vom Aſyl für Ob⸗ 
dachloſe. Er gibt an: Ich glaube, die Sache hat 
bereits am Heiligenabend eingeſetzt. Unſer Anſtalts⸗ 
arzt wurde von einer Weihnachtsfeier zu einem Er⸗ 
krankten gerufen, der von außen herein ins Obdach 
gekommen war und unter eigenartigen Er⸗ 
ſcheinungen bald darauf ſtarb. Dann hatten wir 
noch zwei Erkrankungsfälle, die aber noch nicht auf⸗ 
fielen, am 26. Dezember Nachmittags. Auch dieſe 
erregten bei uns bei einer Belegung von 4 bis 5000 
Perſonen noch kein Aufſehen, denn da kommt es alle 
Augenblicke vor, daß jemand ſtirbt. In der Nacht 
vom 26. zum 27. Dezember häuften ſich die Er⸗ 
kankungsfälle, die unte eigenartigen Erſcheinungen 
auftraten. Alle Leute hatten übermäßig große 
Pupillen, die nicht auf Lichtreflexe reagierten. Die 
Erkrankungen häuften ſich in den nächſten Tagen 
in unheimlicher Fülle. Wir waren über die Art 
der ganzen Erkrankungen nicht im Klaren. Es 
konnte ja auch eine anſteckende Krankheit ſein und 
wir mußten befürchten, daß ſich eine Epidemie über 
die Stadt ausbreitete, wenn wir die Aſyliſten ent⸗ 
ließen. Daher wurde das Obdach geſperrt. Wir 
hatten natürlich großes Intereſſe daran, den Grund 
der Krankheiten feſtzuſtellen, denn das Aſyl wird 
in der Offentlichkeit immer ſtark angegriffen. Ich 
habe mich nun der Mühe unterzogen, — ich bin 
Morgens um 6 Ahr ins Bett gekommen und um 
8 Uhr ſchon wieder aufgeſtanden — faſt alle Leute, 
die erkrankten, zu fragen, was ſie gegeſſen und ge⸗ 
trunken hätten. Man vermutete als Krankheits⸗ 
urſache zunächſt Botulismus. Nur wenige der Er⸗ 
krankten ſagten aber, daß ſie Bücklinge gegeſſen 
hätten, alle ſagten aber, ſie hätten Schnaps ge⸗ 
trunken und ſchon am erſten Tage hieß es gleich, ſie 
hätten den Schnaps bei Iſaak getrunken. Ver⸗ 
ſchiedene ſagten ſogar, der Iſaak e uns ver⸗ 
giftet. Ich fragte nun weiter, was für einen 
Schnaps ſie getrunken hätten. Da ſagten die Er⸗ 
krankten: Nordhäuſer oder einen Likör mit Sprit 
oder einen Schleſiſchen Korn. Am dritten Feier⸗ 
tage ſetzte ich telephoniſch den zuſtändigen Polizei⸗ 
beamten von den Fällen in Kenntnis, da fie ji 
immer mehr verdichteten und bat ihn, er möchte 
einmal in der Umgebung des Aſyls alle Kneipen, 
hauptſächlich aber die von Iſaak unterſuchen laſſen. 
Das geſchah denn auch. Wie ich ſpäter erfuhr, iſt 
bei den von Iſaak entnommenen Schnapsproben, 
wie man zuerſt ſagte, Gift feſtgeſtellt worden, das 
ſich nachher als Methylalkohol erwies. Ich bekam 
natürlich aus Anlaß der Todesfälle ſehr viele Zu⸗ 
ſchriften. So wurde behauptet, der Anſtrich in den 
Sälen der Obdachloſen ſei Schuld an den Vergif⸗ 
tungen, oder Ratten hätten die Vergiftungen verur⸗ 
ſacht. Dann hieß es wieder, das Mehl tauge nichts, 
das zu den Suppen verwendet worden ſei, oder 
Kupferkeſſel ſollten ſchuld ſein, in denen die Suppen 
gekocht werden. Nun verwenden wir aber gar keine 
Kupferkeſſel, ſondern nur Nickelgeſchirr. Da erſchien 
bei uns ein Drogiſt aus Charlottenburg, ſoviel ich 
mich erinnere namens v. Malſeneck, der erklärte, 
daß nach ſeiner Anſicht die Vergiftungen auf den 
Genuß von Methylalkohol zurückzuführen ſeien. 
Dann erhielt ich von Kriminalkommiſſar Touſſaint 
die Mitteilung, da@die Leute an Vergiftung durch 
Methylalkohol erkrankt ſeien. Ich hatte nun ein 
Intereſſe daran, die Kneipe von Iſaak geſperrt zu 
ſehen. Ich habe ſämtliche Leute gewarnt, zu Iſaak 
zu gehen oder wenn ſie bei ihm etwas trinken 
wollten, Sprit zu trinken. Die Krankheiten hörten 


auch auf, nachdem die Kneipe von Iſaak gejperrt| 


war. Auffallend war, daß keine Frau im Aſyl er⸗ 
krankte. Iſaak läßt nämlich keine Frau in ſeine 


Kneipe hinein und die Aſyliſtinnen gehen auch nicht 


in ſein Lokal, ſie ſagen von ihm, das ſei eine 
Penner⸗Kneipe. Das Krankheitsbild war ein 
furchtbares. Ich nehme nur einen Fall heraus: 
Ein Mann meldet ſich krank. Ich frage ihn, was 
er getrunken habe. Er erwiderke: Na, was eben 
unſereins ſo trinkt, ſo 40 bis 50 Gläschen. Der 
Mann hatte alſo am Tage für 2,50 bis 2,75 Mark 
Schnaps getrunken. Ich fragte ihn weiter: Was 
haben Sie gegeſſen? Nichts, antwortete er, wenn 
ich Schnaps trinke, brauche ich nicht zu eſſen. Nach 
ungefähr zehn Minuten verdrehte der Patient in 
unheimlicher Weiſe ſeine Augen, die Pupillen re⸗ 


agierten nicht mehr auf Lichteindrüce, der Mann 


i wälzte ſich am Boden und in einem Zeit: 
E Se 15 Minuten war er tot. 
Der Staatsanwalt teilt hierauf mit, daß 


den erkrankten Aſyliſten, die am Leben ge⸗ 
bieben ſind, eine große Anzahl als Zeugen geladen 


ie am Freitag vor Gericht erſcheinen wür⸗ 
Ze i 25 Zap außerdem die Ladung der Arzte, 
Schweſtern und Pfleger aus dem Aſyl beantragen. 
— Auf Befragen durch einen Verteidiger gibt 


Zeuge Oberinſpektor Jettel noch an, daß es 
ausgeſchloſſen ſei, daß Isaak alle die Namen der⸗ 
jenigen kenne, die in ſeinem Lokal verkehrten, denn 


man ſtelle ſich nur vor: Am Morgen ſtehen die 


Leute in Maſſen vor der Penner⸗Kneipe und Toi) 


anzen Tag bis zum Abend. Während 
gebt 1995 die Leute betteln, kehren aber 


immer wieder in die Kneipe zurück. Keiner von den]! 


n hat aber mehr Geld, als er zum not⸗ 

2 Unterhalt braucht, denn ſie legen das 
Geld lieber in Schnaps an, als daß man es bei 
ihnen im Obdach findet. An den kritiſchen Tagen 
ſeien ungefähr 4000 Menſchen im Aſyl geweſen, von 
denen 110 erkrankten und 58 ſtarben. Unter den 
Leuten, die erkrankten, hatten die meiſten nichts 
gegeſſen, während andere, die etwas gegeſſen hatten, 
nicht erkrankten. Ein gë Teil der Aſyliſten geht 
übrigens im Winter in die ſtädtiſchen Wärmehallen 
unter den Stadtbahnbögen. — Vert. R⸗A. Wert⸗ 
auer: Iſt Ihnen bekannt, daß dort ein unbe⸗ 
Aer Spender Fleiſchwaren verteilt hat? — 
Zeuge: Davon iſt mir nichts bekannt. Ein 
Aſyliſt ſagte mir einmal: Herr Oberinſpektor, in 


weil den Obdachloſen nur Mehlſuppe verabreicht 
werde. Das geſchehe, weil Erbſen, oder Kartoffel⸗ 
ſuppe von den geſchwächten Magen der Aſyliſten 
nicht vertragen werde. In den Wärmehallen werde 
auch Erbſenſuppe verabfolgt, das ſei aber für die 
Aſyliſten eine zu ſchwere Koſt. — Vert. R.⸗A. 
Werthauer: Wird in Ihrer Anſtalt Suppe ver⸗ 
kauft, die Portion zu fünf Pfennig? — Zeuge: 
Nein, das tun vielleicht die Aſyliſten unter ein⸗ 
ander. — Vert.: Wird in den Wärmehallen 
Suppe verkauft? — Zeuge: Ja. Auf Befragen 
gibt der Zeuge noch an, er habe allerdings davon 
Kenntnis, daß in den Wärmehallen hier und da 
ein ungenannt ſein wollender Spender erſcheine und 
bei der Verwaltung einen Taler deponiere; dafür 
würden dann an die Beſucher der Hallen Marken 
verteilt, wofür ſie Suppen erhalten. — Vert.: 
Iſt Ihnen bekannt, daß ſich in der Nähe des Aſyls 
Deſtillen befinden, in denen Spritogen, direkt von 
Kahlbaum geliefert, ausgeſchenkt wird? — Zeuge: 
Nein, davon weiß ich nichts. — Vert.: Sit Ihnen 
bekannt geworden, daß die Aſyliſten auch Aether 
trinken? — Zeuge: Ja, ein Aſyliſt roch einmal 
ſo eigentümlich, daß ich ihn fragte, was er getrunken 
habe. Er antwortete: Aether, der Schnaps ſchmecke 
ſeinem Magen nicht mehr, er müſſe daher Aether 
trinken. — Der Zeuge Iſaak gibt auf Befragen 
durch den Rechtsanwalt Bredered noch an, daß 
er den von Scharmach bezogenen Sprit vom 21, bis 
30. Dezember ausgeſchenkt habe. Er ſchätzt die Zahl 
ſeiner Gäſte in jener Zeit auf ungefähr 6000. — 
Es tritt hierauf die Mittagpauſe ein. 

Nach der Pauſe werden noch eine Reihe von 
Gaſtwirten vernommen, die von Zaſtrow 
Methylalkohol als Sprit bezogen haben. Sie haben 
teilweiſe ſelbſt von dem Methylalkohol getrunken, 
ohne daß es ihnen ſchädlich bekommen wäre. Dar⸗ 
auf wurden die weiteren Verhandlungen auf Frei⸗ 
tag Vormittag vertagt. 


Mannigfaltiges. 


Die Tochter Auguſt Bebels,) 
die Gattin des jüngſt verſtorbenen Dr. Simon, 


und ſelbſt Aerztin, iſt infolge des Todes ihres 


Mannes geiſteskrank geworden, ſodaß ſie in 


ſich ein Sanatorium gebracht werden mußte. 


ur Jahrhundertfeier der 
a von Mansfeld mit 
Preußen) ſollen im Jahr 1915 die alt⸗ 
bekannten Segenstaler als Gedenkmünzen 
neu ausgeprägt werden. 
(Bergmannstod.) Im Kohlenberg⸗ 
werk Collins Green bei St. Helens ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall. Durch eine Exploſion 
ſchlagender Wetter wurden drei Bergleute 
getötet, drei andere ſchwere verletzt. 
(Erzlager im fränkiſchen Jura.) 
Ein im fränkiſchen Jura entdecktes Erzlager 
erſtreckt ſich 70 Kilometer in die Länge und 
15 Kilometer in die Breite. Die Angaben 
über den Gehalt der Erzſchicht ſchwanken 
zwiſchen 400 und 1700 Millionen Tonnen. 
(Ein Unfalh ereignete ſich am Mitt 
woch im engliſchen Streikgebiet. Durch die 
einſtürzende Wand einer Lehmgrube in der 
Nähe von Bury wurden vier Kohlen⸗ 
arbeiter getötet und mehrere verletzt. 


Humoriſtiſches. 


(Humor des Auslandes.) „Ich komme, um 
mich zu erkundigen, wann Sie dieſe kleine Rechnung be⸗ 
zahlen werden“, ſagte der Einkaſſierer freundlich. — 
„Wirklich“, antwortete der Schuldner, „ich bin außer⸗ 
ſtande, Sie dieſerhalb aufzuklären. Es wohnt indeſſen 
im nöchſten Häuserblock eine Wahrſagerin, die für fünf⸗ 
zig Cents die Zukunft enthüllt.“ — „Ich habe kein Geld 
zu verſchwenden“, knurrte der Einkaſſierer. — „Setzen 
Sie mir die fünfzig Cents nur mit auf die Rechnung“, 
fuhr der andere fort, „denn ich möchte es ſelbſt gern 
wiſſen“. ; 

(Liebe Jugend!) 
Lohengrin, erſter Aufzug. 


Im Berliner Opernhauſe. 
Auf dem hohen Olymp 


hören zwei echte Berliner Rangen andächlig zu. Als 
nun der Schwanenritter die Worte ſingt: „Nie ſollſt 
du mich befragen .. 1“, ſtößt der eine feinen Kame⸗ 
raden heftig mit dem Ellenbogen an und fagt leiſe: „Du, 
mich is jut!“ 


Han verlange Mie 
Fahrraävertreter : 


Ewald Peting, T 


horn. 


Uebler Geruch aus dem Munde. Faſt Get? 
haben Menſchen mit ſchlechtem Gebiß auch übel. 
riechenden Atem. Das Sinbehagen bei einer 
Anterredung mit ſolchen Menſchen iſt häufig ſo 
ſtark, daß es abſtoßend auf uns wirkt. Man mag 
mit dieſen Leuten nicht gern zu tun haben. Ber 
ruf, Karriere und Stellung können dadurch in 
hohem Maße beeinträchtigt werden; auch leidet 
die Geſelligkeit meiſt darunter. Tägliches, zwei⸗ 
maliges Putzen der Zähne mit Rosmodont-Zahn« 
ereme mit aktivem Sauerſtoff (Tube 60, Pf.) bes 
ſeitigt den üblen Geruch. In allen einſchlagigen Ge⸗ 
ſchäften zu haben. Probetube gratis durch die Kol ⸗ 

berger Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


Auergesellschaft 


Berlin 0. 77 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden, sicheren Wirkung mit Recht beliebtest 

Anden li des Ranalt e und Verhütung von Verstopfung für Wangen eng "eg 
inder sollte in keinem Hausha ehlen. on zahlreichen Aerzten wär 

Originalblechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mk. 1.—. N 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


LAXIN ai 


Höhere Privatmädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt am Diens⸗ 
eg den 16. April, um 9 Uhr. 
ufnahme neuer Schülerinnen am 
15. und 16. April 1912, 
von 9—1 Uhr, 
im Schullokal Brückenſtragze 13, 2. 
Privatwohnung: Brombergerſtr. 43, 1. 
M. Wentscher, 
Schul vorſteherin. 


` Vëturfe At, 


Montag den 15. d. Mts., 
hr. 


$ 3 abends 8!, 
im kleinen Schützenhausſaale: 


Vortrag 


des Herrn Simon, jtädtifher 
Bureauaſſiſtent: 


„Die Juvaliden⸗ nud Hinter: 
bliebenen⸗Verſicherung aufgrund 
der Reichs verſicherungsorduung 
1 vom 19. Juli 1911.“ 
| Danach: 


Haupt: Verſammlung. 


Jahresbericht; Rechnungslegung; Wahl 
Wahl des Vor⸗ 


Thorn, Artushof. — 


Am 20. 21., 22. und 23. April d. Js. 


Img mderner kasserbrauels-Apparale 


Apparate im Betriebe, 


Zu der am 16. und 17. April d. Is. 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


vi und 15 Loſe 
A 40 


der Rechnungsprüfer; 
ſtandes. 


deulfähEunngel.rnuenbnnd. 
Mitglieder perſammlung 


Ri 


` | Freitag den 12. April, 


: und 20 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ejülerwertiintt. 


Die Aufnahme für das Sommerhalb⸗ 


Vorführung der 
nachmittags! 5 Uhr. 

im Fürſtenzimmer des Artushoſes. 
Tagesordnung: 
Begrüßung und Jahresbericht. 

Beſtätigung der Wahl von Frau 


ausserdem abends 7½ Uhr: 


Eintritt frei! 


jahr findet am Dienstag den 16. April, 

nachmittags 3 Uhr, im Erdgeſchoß der 

Knabenmittelſchule ſtatt. ` 
Spätere Anmeldungen können Montag 

und Donnerstag von 2—4 Uhr erfolgen. 
Thorn den 10. April 1912. 


° Rohbeck. 
Meine Wohnung 


befindet fi 


0 


Vortrag im grossen Saale! 


Wohnungen: 


Zerechteſtraſſe 8 10, 1. Elage, 6 immer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, 


Hecht zur Beiſitzenden. 
Kaſſenbericht Frau Schäfer — 
Entlaſtung der Kaſſe. 
Vortrag von Frl. Meſeck über 
Biloung einer Jugendgruppe. 
Bildung einer Jugendgruppe. 

6. Soziale Arbeit in Thorn. 

Wegen der wichtigen Fragen wird 
dringend gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Durch Mitglieder eingeladene Gäſte, 
auch junge Mädchen, ſehr willkommen. 


Der Vorſtand. 


nm o we 


ch ſetzt 
I e 
Gerechteſtraße ID 3. Stock. 
Ich halte mich auch fernerhin meiner 
Kundſchaft beſtens empfohlen und bitte, 
mit geſchätzten Aufträgen mich gütigſt be⸗ 
ehren zu wollen. 


Parhitraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkſtraße 29, 1. Einge, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
Badeſtube, Gas und elekirifcher Licht⸗ 
anlage von ſofort zu vermieten. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Dr ae 


5 Ae Linsease Klnaanıe una] Sorte nn 
Unterricht R —— i 2 Stuben. AT, im ef, 1 fr. 


in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine uſw. 
Außerdem Unterricht in allen Schul⸗ 
fächern. 


Coppernikusſtr. 41, 1 Tr. 


Geſichts⸗ 


ausſchlag, 
Pickel, Miteſſer, Flechten verſchwinden meiſt 
ſehr ſchnell, wenn man abends den 
Schaum von Zucker’s Patent- 
Medizinalseife, à Stück 50 Pf. 
(15 % ig) und 1.50 M. (35 9% ig, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erſt 
morgens abwaſchen und mit Zuckooh- 
Oreme (& 50 Pf., 75 Pf. 2c.) nach⸗ 
ſtreichen. Großartige Wirkung von 
Tauſenden beſtätigt; in der Ratsaputheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beihäftigen, mellen wir⸗ hiermit auf 
fähre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in der 
hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. ſie von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolches in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt ARE 05 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nach⸗ 
dem fie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Oltsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeilig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. 

7 


Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ge⸗ 


Bekanntmachung Junges Kindermädchen 


per jofort geſucht. Zu erfragen bei 
Scheidling, Hauptbahnhof. 
Ein zuverläffiges 


Wild 


wird gejucht. Auch kann ſich 


ein Mädchen für alles, 
das kochen kann, melden, auch durch Ver⸗ 
mittlung. Mellienſtr. 72, 1. 


Schulmädchen 27 


d. Mts. Strobandftr. 11, 2. 


Aulwartelrau Oder Wald 


kann ſich fofort melden für ganzen Tag 
Ulmenallee 8. 


vom 1. A. ferner 1 Stube, 3 Tr., v. ſof. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg, ſind herrſchaftl. 
eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſläubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, ferner 


2 Zimmer⸗Wohnung 


per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Iankowski, dortſelhſt. 3 Tr. F 


BU Dei. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von ſofort 


Müller's Lichtspiele 
Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


Junger Mann 

findet angenehmes g Logis. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gute Penſion mit Familienanſchluß 

finden junge Mädchen bei 

Frau Kastner. Mauerſtr. 56, 3. Ct, Neubau. 


„werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts be⸗] Ein jauberes oder ſpäter R. UVebrick, 7 N 5 it Frai! t 

rer Ee hindert a. ift, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ A af mm d D rener eg 41. Auſtändiges Logis E e 

980 lass u Strgezynskl, über eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn fie wünſchen, daß ein gewerb⸗ I Dal ema ICH W 5 Strobaudſtraße 4, 1. 
licher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für | für einige Vor⸗ und Nachmittags ſtunden ohnungen, 


Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtraße 18. 


D werden modernijiert 
Hüte und zum Reinigen an⸗ 
genommen 
5 Bacheſtraße 16, 1 Tr. 
++ + 
Dampf-Bürkerei, 
der Neuzeit entſprechend, in guter Lage, 


billig zu verpachten. Angeb. unter U. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


e Stellenangebote 


Tarif, 
finden dauernde Beſchäftigung in unſerer 


Werkſtatt. ; 
8. Schendel & Sandelowsky. 


Zwei Rockſchneider 
ſtellt ſofort ein 
j Fr. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 112. 
Ein jüngerer Schmiedegeſelle 
ſowie mehrere Lehrlinge 
können ſofort eintreten. 


&. Hammermeister, Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 89. 


Ein Schuhmachergeſelle 


kann ſich melden von ſofort. 
5 1 EI tee 41. 


ZS 1 Lehrling 


Paul Seibicke, Bäckermſtr., 
Baderſtraße 22. 


einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, fo haben fie dies 
bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nötigenfalls 
die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. Arbeitgeber, welche 
dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen 
oder die von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrik⸗ 
arbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unter, 
richt in der Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe zu verſäumen, werden 
nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen bis 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensjalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraſt. - 
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der an⸗ 
gegebenen Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung heranziehen werden. 

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule für das 
kommende Sommerhalbjahr hat mit dem heutigen Tage begonnen. Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag und Freitag jeder 


Gewerbeſchuldirektor Busse, im neuen Schulgebäude im Zimmer 
Nr. 4 (Erdgeſchoß), Eingang (Hauptportal) gegenüber dem Gerichts⸗ 
gefängnis. r 
Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn kom⸗ 
miſſariſchen Gewerbeſchuldirektor Busse am Dienstag und Freitag 
jeder Woche zu derſelben Zeit entgegen genommen. 
Thorn den 10. April 1912. 


2 
Das Kuratorium der Gewerbeſchule. 
Für unſer in Mocker neu einzu⸗ Lehr fräulein 
7 


richtendes 
der polniſchen Sprache mächtig, per ſo⸗ 
L 


Mehl: und E fort oder 1. 5. geſucht. 
Futtermittelgeſchüft 8. Landsberger. 


(in der Linderſtraße zu Thorn⸗Mocker) f/ 
Lehrmädchen 


ſuchen wir einen tüchtigen, branche⸗ 
verlangt ! 


kundigen, kautionsfähigen 
T. Wisniewski. Altſt. Markt 5. 


Lerkäufer. p ausmädchen 


Gefl. Meldungen mit Lebenslauf, 
perfekt in Hausarbeit und Bügeln, ſowie 


Zeugnisabſchriften, Bild. Angabe der 
Kinderpflegerin 


Gehaltsanſprüche und des Antrittstermines 
an die Thorner Dampfmühle Cerson 

zu 5 Monate altem Kinde, die ihre Zu⸗ 
verläſſigkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 


& Co., Thorn. 
weiſen kann, ſucht ſofort oder 15. April 


Lehrling Irau Hasbach, Schloß Birglau, 


Woche, abends von 6- 6½ Uhr bei dem Herrn kommiſſariſchen Ss 


bei hohem Lohn nach der Bromberger 
Vorſtadt geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwarterin 
von ſofort geſucht. 
Brombergerſtraße 4, 1 Tr., links. 
auberes Auſwarlemädchen vom 
15. 4. geſucht 
Mellienſtr. 83, Kaiſers Kaffeegeſchäft. 
Arwarte madchen ſofort geſucht 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


eld l. oun * 
2100 und 3500 Wiart 


erſtſtellige, 5 o gige, goldſichere Hypotheken 
auf ländliche Beſitzungen ſind zu zedieren 
Gefl. Meldungen unter B. Z. 100 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter 18. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


1500 Mark 
auf zweite Stelle für ſofort geſucht 
Angebote unter J. R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage von ſofort oder ſpäter zu zedieren 
geſucht. Angebote unter J. R. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungsangebote «, 
* Borde n 1. Et. mit Küchen. 
benutzung an beſſ., mögl. einz. Frau 


geg. Inſtandhaltg. 2 Zim. billig abzug. 
Ang. u. (. N. a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


gë 


2 und 3 Zimmer, mit Tëmttt tem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte 


Wohnung, 


Baderſtraße 23, 1. Etage, 
iſt per 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 38. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer. 
Mellienſtr. 120, J. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, ſo⸗ 
fort zu vermieten. a 
Saudſtraße 3, im Laden. 
Das von Herrn Major Ritter und 
Edler von Oetinger ſeit 1907 be⸗ 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
verſetzungshalber zu vermieten. 


C. Jombrowski'we Buchdruckerei, 


„Thorner Hof“, Zimmer Nr. 19. 
Frau M. Krüger. 


Um zu räumen, ſolange Vorrat 


reicht: 

1Poſten befte Prin, 
amerit. Ringäpfel, 

zart und fein im ES a Pfd. 60 Pf., 


ſüͤmtliche Kolonialwaren 

in bekannt nur Ja Qualitäten zu billigſten 

Prien Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


Magdeburger 


Sauerkohl, 


3 Pfund 25 Pf., empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Grüne Erbsen 


zur Saat offeriert d 
S. Abraham, Gerechteſtr. 16. 


Etwa 1200 ebm D und 10 m lange, 
20 em ſtarke Rammbohlen können ge⸗ 
ſetztenfalls 


auf dem Waſſerwege 


nach den 3 Verwendungsſtellen in der 
Nähe von Marienburg geſchafft werden, 

Außerſte Angebote unter Berückſich⸗ 
tigung des Ausladens aus den Waggons 


S 2 von ſofort oder ſpäter gefucht, d Den eee E, ee Ratharinenftrafie 4. Mersahn) in die Kühne und des Aus⸗ 
d Lehrling Bäckermeiſter Paul Jurkiewiez, . Eine Wohnung, 1. Et., WW be ee 199 Aufſtapelns aus den Kähnen 
E kann eintreten. Schillerstraße 4. GA Geſunde Amme von 3 Zimmern, Gerſteuſtraße 19. © ung, auf das Ufer werden möglichſt bald er⸗ 
5 A. Barschnick, Töpfermeiſter, Suche von jofort ein anſtändiges, Set" - welche mehrere Jahre von Herrn Leutnant] 4—5 Zimmer, geteilt, auch paſſend für | beten. 

* Baniſtraße 2. beſcheidenes u une für ae ns Kind auf ne SE von jo- An: 10 d SE ck ein eh Max Welde, Culmſee. 
d Hausdiener Kutſcher Ladenmäd en 5 ie 84 Geschoss dee der Sg — Gerisenitzane 19, pt., rechts. Pierde Si ene 94. BE "ls 775. e uch: 

} e sert onen oder 9 Buben und Kiche rombergeritecne Il g. 1 se | ONE Möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
f Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. | mit guten Empfehlungen und der poln. Kinderfrau oder e ) auf Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten 


von 17 bis 18 


Ein Burſche Jahre, der mit 


einem Pferde befheid weiß, wird geſucht. 


b Fort Bülow. 
Ai Aufwartemädchen 


Kopp, Eliſabeihür. 4. 


Sprache mächtig. Bewerbungen von 


8—12 vormittags und 6—8 abends erb. Kindermädchen 


A. Burdecki, Coppernitusſtr. 21. [ge ſ u 


Lehr fräulein 


kann ſofort eintreten. 
K. Gehrtz, Damenfriſeur, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


ch t 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 61. 


1 ördentl. Kinderitau 


von Jofort geſucht. 
; Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, Entree. Gas, Bad, der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn⸗Macker und Kontroll⸗ 
ſtation, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
F. Bartel, Waldauerſtraße 21. 


Dud Wohnumden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeitall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Strobaudſtr. 12, Laden.. 


Möbliertes Zimmer. 2 und 3 Tr., z. 
vermieten. Allſtädt. Markt 12. 


Pferdeſtall 


maſſiv, neu eingerichtet, zu vermieten. 
1 Culmerſtraße 28. 


übermäßige Betonung der 


Nr. 85. 


Chorn, Freitag den 12. April 102. 


30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Aus der nationalliberalen Partei 

Der nationalliberale Verein in 
Plauen i. V. hielt kürzlich eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, in der über die Tagung des 
ſächſiſchen Landesvorſtandes und über 
die letzte Sitzung des Zentralvor⸗ 
ſtandes der Partei Bericht erſtattet wurde. 
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ melden über 
die Sitzung in Plauen u. a. folgendes: Stadtrat 
Graſer bemerkte zunächſt, daß die der Preſſe zur 
Verfügung geſtellten offiziellen Berichte über die 
Tagung recht einſeitig abgefaßt geweſen ſeien, und 
daß man aus ihnen die Stellungnahme der Ver⸗ 
treter nicht habe erſehen können. Oberlehrer 
Baumgärtel erſtattete dann Bericht. Man 
habe, ſo führte er aus, von der Tagung nicht ſon⸗ 
derlich erbaut ſein können. Bei Baſſer manns 
Rede ſei man das Gefühl nicht losgeworden, daß 
Baſſermann nach Anhaltspunkten taſtete. Eins 
habe ſich dem Höhrer aufgedrängt: daß ein Zwie⸗ 
ſpalt beſtehe zwiſchen dem, was Baſſermann 
Robe und dem, was geſchehen war; und ſeine 

ede habe dieſen Miderſpruch nicht aufgelöſt. Die 
Rede Dr. Funds habe die Ausführungen Baſſer⸗ 
manns nicht vertieft. Das Vertrauensvotum fer 
nicht aufzufaſſen, als ſei damit die Stellung zur 
Präſidentenwahl ſanktioniert worden. Man 
habe ſich lediglich geſagt, es möchten die Dinge nun 
einmal begraben ſein. Man hoffe, daß die Zukunft 
ſich roſiger geſtalten werde. Dann berichtete weiter 
Poſtſekretär Rauſch: In perſönlichen Geſprächen 
mit Leipziger Herren ſei von dieſen betont worden, 
daß eine Anzahl Parteimitglieder mit der 
Leipziger Führung nicht einverſtan⸗ 


den ſei, und daß man es den Plauenern nicht ver⸗ d 


denken könne, wenn ſie ſich ihrer Haut wehrten. 
Stadtrat Graſer berichtete dann über die Sitzung 
des Zentralvorſtandes. Er ging zunächſt mit einigen 
Worten auf die Lage der Partei ein. Man wolle 
die Jungliberalen keineswegs abſtoßen, aber 
man müſſe verlangen, daß ſie ſich in den Rahmen 
der Partei fügten. Ebenſo müſſe man proteſtieren 
gegen den Ton, der in der liberalen Preſſe 
Gë angeſchlagen werde. Im Gegenſatz zur 
eipziger Tagung ſeien es in Berlin nicht nur ein⸗ 
Ine Gruppen, ſondern weite Kreiſe des Vater⸗ 
andes geweſen, die ihre Bedenken über die 
Politik und über die Zukunft der 
Partei äußerten. Es ſei ernſte Pflicht der Partei⸗ 
leitung, daß ſie das, was ſie dort gehört habe, auf⸗ 
nehme und berückſichtige. Die ſich anſchließende 
Ausſprache war ſehr rege. Fabrikbeſitzer Aebel 
war nicht der Anſicht, daß ein Linksabmarſch der 
Partei vorhanden ſei; er beklage außerordentlich, 
daß Dr. Streſemann nicht wieder in den geſchäfts⸗ 
D 
zg gegenüber betonte Herr Rauſch, daß ge 
ozial⸗ 
Jen und die Haltung bei der Pra t- 
entenwahl ſchon an und für ſich einen A b⸗ 
marſch nach links bedeuteten. 

Die Vorſtände der nationalliberalen Vereine 
der drei erſten ſächſiſchen Reichstags⸗ 
kreiſe haben dem Abg. Baſſermann als 
Führer volles Vertrauen ausgeſprochen. Sie et 
ſuchen ihn, die Führung unter allen Amſtänden zu 
behalten. Bei der Lage der Dinge wurde einſtimmig 
die ſchleunigſte Berufung des Landesaus⸗ 
ſchuſſes gefordert. 

Die Tagesordnung für den Vertretertag 
der Nationalliberalen, der am 12. Mai 
vormittags 10 Uhr in Berlin in den Kammer⸗ 
ſälen, Teltowerſtraße, ſtattfindet, lautet: 1. Eröff⸗ 
nung durch den Zentralvorſtand, Wahl des 
Bureaus, 2. Begrüßungsanſprache, 3. Anderung der 
Parteiſatzungen. — Dem Vertretertage geht am 11. 
Mai eine Sitzung des Zenkralvor⸗ 
ae der nationalliberalen Partei voraus. — 

ie Verhandlungen ſind öffentlich, die Preſſe aller 
Parteien hat gegen Ausweiskarten Zutritt, die 
vom Zentralbureau ausgegeben werden. 


2 —. . —— —— 
FVaatenſtandsbericht. 


Der Stand der Herbſtſaaten im deutſchen 
Reiche zu Anfang April iſt dem „Reichsanzeiger 
folge, wenn 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel bedeutet: 

interweizen 2,3; Winterſpelz 19; Winter: 
roggen 2,2. > 

n den Bemerkungen heißt es: Der Winter war 
im allgemeinen ziemlich mild und ſchneearm. Trotz⸗ 
dem während des Winters und beſonders in den 
each Wochen ziemlich überall reichlich Regen ge: 
fallen iſt, wird doch verſchiedentlich berichtet, daß 
dem durch die vorjährige Dürre tief ausgetrockneten 
Boden noch nicht genügend Feuchtigkeit wieder zu⸗ 
geführt worden ſei. Auswinterungsſchäden dürften 
in dieſem Jahre nur in verhältnismäßig geringem 
Umfange entſtanden ſein. Ihre ganze Ausdehnung 
kann erſt im Maibericht bekannt gesehen werden. 
Die vorjährige Mäuſeplage ſcheint behoben zu ſein; 
es wird nur noch vereinzelt darüber geklagt. Auch 
von ſonſtigen Schädlingen iſt bis jetzt wenig zu 
bemerken. Die Frühjahrsbeſtellung konnte dank der 
ünſtigen Witterung ſchon kräftig gefördert werden. 
ie Herbſtſaaten ſind im allgemeinen gut durch den 
Winter gekommen. In manchen Gegenden haben 
zwar vom Weizen beſonders die engliſchen Sorten 
ziemlich ſtark durch die Fröſte gelitten; im großen 
und ganzen aber iſt der Stand der Winterfrüchte 
zurzeit recht SCH und im Verhältnis zur Jahres⸗ 
zeit weit fortgeſchritten. Von den Noggenjaaten 
wird vielfach berichtet, daß ſie faſt zu üppig ſtehen 
und Lagerung befürchten laſſen. 
WEE 
Koloniales. 


Ee Ruth von Heydebreck, die Ge 
mahlin des Kommandeurs der Schutztruppe von 
Deutſch⸗Südweſtafrika, Majors v. Heyde⸗ 
breck, iſt im 31. Lebensjahre in Windhuk an Typhus 
eſtorben. Von den ſteben Kindern, die dieſer 
e entſproſſen, iſt mit Frau von Heydebreck das 
zechſte Kind den Eltern Tuch den Tod entriſſen. 


ührenden Ausſchuß gewählt worden wäre. Herrn 5 


Emin Paſchas literariſcher Nachlaß. Das Ham⸗ 
burger Kolonialinſtitut beabſichtigt, den 
erworbenen Nachlaß Emin Paſchas nach einer 
gründlichen Durchſicht zu veröffentlichen, da ſich 
herausgeſtellt hat, daß er einen großen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wert für die Erforſchung Afrikas bedeutet. 
Es ſind 16 gebundene Bücher vorhanden. 


Arbeiterbewegung. 


Zur Lohnbewegung der rheiniſchen Weinbergs⸗ 
arbeiter wird aus Köln weiter gemeldet: Da auf 
Anordnung der Behörden verſtärkte Begufſichtigung 
der Weinberge ſtattfindet, hat die Zerſtörungswut, 
die an verſchiedenen Stellen eingeſetzt und empfind⸗ 
lichen Schaden angerichtet hatte, aufgehört. Die 
Lohnkommiſſion der Arbeiter fordert 3 Mark Tage⸗ 
lohn für den Winter und 3% Mark für die Sommer⸗ 
zeit. Der Lohnerhöhung iſt eine Anzahl der Wein⸗ 
bergsbeſitzer auch nicht abgeneigt; auf den neun⸗ 
ſtündigen Avpbeitstag wollen ſie jedoch nicht ein⸗ 
gehen. Wie verlautet, wollen die Behörden ver⸗ 
mittelnd eingreifen. 

Von einem Kellnerſtreik im ſozialdemokratiſchen 

Volkshauſe in Gotha wird berichtet. Danach ſind 
die Kellner, die bisher 50 Pfennig Stundenlohn be⸗ 
zogen, zum Oſterfeſt mit einer Forderung auf Lohn⸗ 
erhöhung unter Hinweis auf die Nachtarbeit her⸗ 
vorgetreten. Die Verwaltung des Volkshauſes 
lehnte die Forderung ab. Darauf legten die Kellner 
die Arbeit nieder. Die Verwaltung ließ Plakate 
mit der Aufforderung aushängen: Bediene dich 
ſelbſt!“ Aber der Abſatz ſtockte, und jo entſchloſſen 
ſich denn die Ausſchußmitglieder der Volkshaus⸗ 
genoſſenſchaft, darunter der Landtagsabgeordnete 
Hildebrandt, ſelbſt Bier und Kaffee zu ſervieren. 
er Streik dauert fort. 
Zur Wiederaufnahme der Arbeit in den eng⸗ 
liſchen Kohlenrevieren. Wegen der feindſeligen 
Haltung, welche die noch ſtreikenden 
Bergarbeiter im Kohlenrevier von Wigan 
gegen diejenigen einnehmen, welche die Arbeit in 
den Schächten wieder aufgenommen haben, iſt am 
Mittwoch ein Kavallerie⸗Regiment nach Wigan ab⸗ 
geſandt worden. 


5. deutſcher Oberlehrertag. 
II 


Dresden, 10. April. 

Die Beratungen des 5. deutſchen Oberlehrer⸗ 
tages wurden heute Vormittag fortgeſetzt. Zuerſt 
ſprach Rektor Profeſſor Dr. Poland ⸗Dresden 
über „Die freiere Geſtaltung des Unter- 
richts“. Er zeigte, wie wichtig und ſchwierig at: 
gleich die Frage der Bewegungsfreiheit im Leben 
der höheren Schule iſt. Er wies ferner hin auf die 
ülle der bereits gemachten Verſuche und Er⸗ 
fahrungen und den Reichtum der darauf bezüglichen 
pädagogiſchen Literatur, und erklärte es fü 
wünſchenswert, daß außer in der Fachpreſſe auch auf 
künftigen Verbandstagen über ſolche ſtändig er⸗ 
örterte Fragen der Pädagogik, wenn auch ganz kurz, 
Bericht erſtattet würde. Beſonders ſchwierig iſt ja 
die Frage der freieren Geſtaltung des Anterrichts 
dadurch, daß ſich mit ihr faſt notwendig eine 
Menge anderer Fragen verbinden, z. B. die Fragen 
der Schulreform, der Betonung bisher zurücktreten⸗ 
der Anterrichtszweige, der berbürdung, der Kurze 
ſtunde, der Geſtaltung der Reifeprüfung u. a. Er⸗ 
freulicherweiſe gewinnt die Anſchauung, daß eine 
freiere Geſtaltung des Unterrichts wünſchenswert 
iſt, um die Selbſtändigkeit und Arbeitsfreudigkeit 
des Schülers zu fördern und den Übergang zum 
Univerſitätsſtudium vorzubereiten, ſichtlich an 
Boden. Da aber eine Einigung auf dieſem viel⸗ 
umſtrittenen Gebiete nicht nur vorläufig unmöglich 
iſt, ſondern bis zu einem gewiſſen Grade der in 
dieſen Beſtrebungen liegenden Idee der Freiheit 
widerſpricht, ſtützte der Redner ſeine weiteren Aus⸗ 
führungen hauptſächlich auf ſächſiſche Verhältniſſe. 
Eine Gabelung der beiden Primen in eine ſprach⸗ 
lich⸗hiſtoriſche und eine mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Abteilung erſcheint ihm wichtiger und 
wünſchenswerter als andere Wege einer freieren 
Geſtaltung, beſonders auch deshalb, weil ſo wieder 
eine größere Konzentration des Anterrichts er: 
reicht wird. Dabei kann zugleich gewiſſen Forde⸗ 
rungen der Neuzeit nach größerer Betonung ge⸗ 
wiſſer Unterrichtszweige, z. B. des Deutſchen und 
der Erdkunde, Genüge getan werden. Neben der 
Gabelung find Sonderkuͤrſe in maßvoller Ausge⸗ 
ſtaltung nicht unerwünſcht. Der beſonderen Neigung 
eines Schülers für ein AUnterrichtsgebiet iſt in 
beiden Anteilungen durch Art, Umfang und Zahl 
der ſchriftlichen und mündlichen Leitungen tunlichſt 
Gelegenheit zur Betätigung zu geben, auch unter 
Verwendung geeigneter Studiertage. Daß der Frei⸗ 
heit gleichwohl gewiſſe Grenzen gezogen ſein 
möchten, iſt wünſchenswert. 

Der zweite Redner Oberlehrer Röſel⸗Biele⸗ 
feld ging in ſeinem Referat über die Bedeutung 
der Mädchenſchulreform für die aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer Deutſch⸗ 
lands von dem Gedanken aus, daß die Mädchen⸗ 
ſchulreform nicht nur für das geſamte deutſche 
Schulleben, ſondern auch für das ganze ſoziale 
Leben von der größten Wichtigkeit ſei. Er führte 
weiter folgendes aus: Die Männer hätten bei 
Fragen der Mädchen⸗ und Frauenbildung bisher zu 
ſehr abſeits geſtanden. Es ſei nicht nur billig, ſon⸗ 
dern notwendig, daß ji beſonders die akademiſch 
gebildeten Lehrer Deutſchlands, nicht allein die an 
Mädchenſchulen beſchäftigten, mehr als bisher darum 
kümmerten. Die Mitarbeit der Frauen könne an 
den Mädchenſchulen natürlich nicht entbehrt werden, 
mit aller Entſchiedenheit aber müſſe gegen die 
Möglichkeit einer amtlichen Unterſtellung von Ober⸗ 
lehrern unter Frauen Einſpruch erhoben werden, 
und mit allen Mitteln müſſe verſucht werden, das 


u 


Geje zur Anerkennung zu bringen, das im öffent⸗ ſprachlichen Unterricht 


lichen deutſchen Dienſt unter keinen Umſtänden eine 
Frau die Vorgeſetzte eines Mannes ſein darf. Dieſe 
Forderungen wurden eingehend von weiten Ge⸗ 
ſichtspunkten aus begründet und in Leitſätze zu⸗ 


1 
ſemmengefaßt, die ebenſo wie eine darauf fußende 
Entſchließung von der Vertreterverſammlung an⸗ 
genommen wurden. Die Entſchließung 
hat folgenden Wortlaut: „Die Vertreterverſamm⸗ 
lung des 5. Verbandstages des Vereinsverbandes 
akademiſch gebildeter Lehrer Deutſchlands erklärt 
ſich mit den Leitſätzen einverſtanden, insbeſondere 
damit, daß in Standesfragen kein Unterſchied zu 
machen ſei zwiſchen akademiſch gebildeten Lehrern 
an höheren Knabenſchulen und ſolchen an höheren 
Mädchenſchulen; daß in den Lehrkörpern der höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen die akademiſch gebildeten Lehr⸗ 
kräfte zu überwiegen haben; daß öffentliche höhere 
Mädchenſchulen mit männlichen Lehrkräften nur 
unter männlicher Leitung ſtehen dürfen“. 

Am Schluß der Verſammlung gab der erſte 
Schatzmeiſter Oberlehrer Dr. Philipp ⸗ Dresden 
ſeinen Kaſſenbericht. Auf Antrag der Rechnungs⸗ 
prüfer wurde ihm Entlaſtung zuteil. 

Anſchließend an die Vorverſammlung fand dann, 
ebenfalls im evangeliſchen Vereinshauſe die offi⸗ 
zielle Begrüßungsverſammlung des 5. 
deutſchen Oberlehrertages ſtatt. Der derzeitige 
Vorſitzer des Vereinsverbandes Rektor Profeſſor 
Dr. Poland ⸗Dresden eröffnete die Tagung mit 
einer Begrüßungsanſprache und hieß die Ehren⸗ 
gäſte herzlich willkommen, in erſter Linie den 
ſächſiſchen Kultusminiſter Dr. Beck. Ferner waren 
von Ehrengäſten erſchienen: Miniſterialrat Dr. 
Melber⸗München, der großherzoglich Geheime Ober: 
ſchulrat Block⸗Darmſtadt, Schulrat Dr. Rammert 
als Dezernent für das höhere Unterrichtsweſen des 
Herzogtums Anhalt, Miniſterialrat Dr. Sallwürk⸗ 
Karlsruhe, Staatsrat v. Steiner⸗München und der 
Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden, Geheimrat 
Dr. Beutler. Kultusminiſter Dr. Beck begrüßte die 
Tagung im Namen des Landes, das man in Deutſch⸗ 
land das Land der Schulen nenne. Die Wünſche der 
übrigen Regierungsvertreter überbrachte Miniſte⸗ 
rialrat Dr. Sallwürk⸗ Karlsruhe, während 
Oberbürgermeiſter Geheimrat Dr. Beutler für 
die Stadt Dresden ſprach. 

Dann folgten die beiden Feſtvorträge über die 
„höhere Schule und der nationale Ge⸗ 
danke“. „Verſchiedene Wege ein Ziel“, 
And zwar ſprach Profeſſor Dr. Haacke ⸗ Plauen 
über die realiſtiſche Vorbildung, Rektor Profeſſor 
Dr. Pöſchel⸗Meißen über die humaniſtiſche Bor: 
bildung. Der erſte Redner führte folgendes aus: 
In unſerer Zeit, der Zeit des Parteihaders und 
der Nörgelſucht, wird es für die in die Zukunft 
Schauenden zur heiligen Pflicht, eingedenk eines 
Bismarckſchen Wortes das Nationalempfinden zu 
pflegen. Der nationale Gedanke wur elt im Ge⸗ 
fühlsleben und im Verſtande. Mit Rückſicht auf 
jeine erſte Wurzel iſt das Elternhaus vor allem 
beruſen, ihn den Kindern einzupflanzen. Die 
Schule ſoll dieſe Arbeit fortſetzen und vertiefen. 
Sumaniſtiſche und realiſtiſche Anſtalten können 
dieſe Aufgabe mit gleicher Ausſicht auf Erfolg über- 
nehmen. Beide Schulgattungen haben eine An⸗ 
zahl Mittel gemeinſam, um auf den nationalen 
Sinn der Schüler einzuwirken; den ſolche, die 
außerhalb des Lernbetriebes ſtehen. Der Verkehr 
der Lehrer in den Schülervereinen bringt die 
Herzen näher als im Anterricht. Die Schülervereine 
ſorgen, recht geleitet, für Selbſterziehung. Die 
Forderung aber, die Selbſterziehung und Selbſt⸗ 
regierung zur Grundlage eines „Schulſtaates“ zu 
machen, wird aus mehreren Gründen abgelehnt. 
Doch kann die gegenſeitige Erziehung mehr als 
bisher im jetzigen Schulbetriebe gepflegt werden. 
Ein Mittel, die Selbſterziehung zu fördern, indi⸗ 
vidualiſtiſche und ſoziale Neigungen ins Gleichge⸗ 
wicht zu bringen, ſind die Spiele, beſonders die 
Kriegsſpiele. Sie wirken außerdem, wie gut⸗ 
geleiteter Sport, zur Heranbildung eines geſunden 
Geſchlechtes. Vaterlandsliebe muß auf der Heimat⸗ 
liebe ruhen, darum iſt Vertiefen des Heimatgefühls 
durch Wanderungen und Kennenlernen heimiſcher 
Eigenart notwendig. Aber nicht Maſſenwanderun⸗ 
gen ſind erwünſcht, ſondern ſolche mit einzelnen, 
In ähnlichem Sinne wirkt auch der „Wandervogel“, 
der deshalb von der Schule unterſtützt werden ſollte. 
Hochzuſchätzen an ihm iſt die Einfachheit der 
Lebensweiſe. — Der Redner behandelte dann die 
Einwirkungen des Anterrichts auf die nationale Er⸗ 
ziehung. Den Gedanken, die nationale Geſchloſſen⸗ 
heit des Unterrichts durch Einführung von DCH d 
und ausgedehnte Behandlung des Mitte (og: 
deutſchen ſtatt der fremden Sprachen zu 1 
bezeichnet er als unbrauchbar. Bürgerkunde a 
Lernſtoff kann allein nicht zu nationaler une en 
führen; aber ſie iſt als brauchbare E E chte 
den Lehrplan aufzunehmen. Zuerſt iſt die Geſchi 1 
berufen, Vorbilder für vaterländiſche EE 95 
ſchaffen, indem ſie große Männer in 1 oe 
punkt der Betrachtungen ſtellt. Dieſes ZU 
mittel ſollte vor allem auch in den 8 
Wertſchätzung finden. Der Gecchichtsunterga m 15 
bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt werden. Se 
geſchichte, Kolonialkunde mit beſonderer Aero 19 
des Opfermutes der Anſiedler ſchließen ſich So 
Das Deutſchtum im Auslande verdient i SE 
Hochachtung und Anterſtützung. — Der natur 0 S 
liche Unterriht kann nationalen Stolz SC E 
durch den Hinweis auf die Bedeutung der deut] 100 
Technik und Induſtrie. Er kann ferner den, a 
ſchutz betonen. Und er kann phyſiologiſche Schädi⸗ 

N usſchweifungen zum Gegenſtand 
gungen durch Ausſchweifungen 3 CA 
jeiner Belehrungen machen. SE nis d 
bloße Kenntnisnahme von dieſen Tatja a 1850 
vor Verirrungen. Stärkung des ſittlichen Wollens 
iſt wichtiger. In der Möglichkeit endlich im natur⸗ 
kundlichen Unterricht philoſophiſche Gedanken zu be⸗ 
handeln, hebt er ſich auf die Stufe eines wahren ge⸗ 
lehrten Unterrichts; Diele beſondere deutſche Art 
darf dem e e ee SET 
üt ei ationale Eigentümli t. Ar n D 

EE 3 ſollte ein ähnliches Ziel er⸗ 
wartet werden. Im deutſchen Unterricht wird na⸗ 
türlich der deutſche Geiſt der Blütezeiten unſeres 
Schrifttums lebendig werden müſſen. Die neueren 


tigung finden. Die Reinheit des Sprachgutes in 
Satzbau und Wort iſt ein wichtiges Anterrichtsziel 
Götzendienſt vor ausländiſchen Einrichtungen 
Sitten und Anſchauungen ſoll in die rechte Be: 
leuchtung gerückt werden. — Auch im Unterricht an 
den höheren Mädchenſchulen iſt Vertiefung im natio⸗ 
nalen Sinne wünſchenswert. Die Realſchule muß 
ſich begnügen, die dem Alter ihrer Schüler ent- 
ſprechenden Anregungen zu geben und im übrigen 
darauf hoffen, daß früh geſäte Samen auch keimen. 
— Für die nationalpädagogiſche Vorbildung der 
Lehrer müſſen an den Aniverſitäten geeignete Ein⸗ 
richtungen getroffen werden. Die bisherigen Schul⸗ 
gattungen ſind in der Lage, den nationalen Ge⸗ 
danken zu kräftigen, wenn ſie nur alle Möglich⸗ 
keiten recht ausnützen. Umſtürzleriſche Pläne, etwa 
die Einführung einer deutſchen Einheitsſchule, ſind 
dazu nicht nötig. Die Erziehung auf nationalem 
Gebiete wird aber nur dann Erfolg haben, wenn 
pft Hege d See e SN 1. 
Pflichtgefühl durchdrungen iſt. (Lebhafter Beifall. 
Der 0 Rektor Profeſſor Dr. Pöſchel 
ging von dem Kampfe über die höhere Schule und 
gegen dieſe aus und kennzeichnete zunächſt die 
Stellung der Lehrerſchaft dazu: Regliſtiſche wie 
humaniſtiſche Richtung ſind gegenſeitig von ihrem 
Werte und ihrer Notwendigkeit überzeugt. Jeden 
wohlgemeinten Einwand gegen ihre bisherige 
Lehr⸗ und Erziehungsweiſe wird die höhere Schule 
gewiſſenhaft prüfen, maßlos und ungerechtfertigte 
ngriffe aber weiſt ſie nachdrücklich zurück. Ihre 
Daſeinsberechtigung erreicht jede Schulgattung 
weniger durch bermittelung von Kenntniſſen, als 
dadurch, daß ſie ihre Schüler zum Dienſte fürs 
Vaterland mitvorbereiten hilft. Der Redner be⸗ 
handelte dann den Anterſchied des alten SCH 
ums von den Realanitalten. Das Gymnaftum läßt 
den Schüler geiſtig annähernd dieſelbe Entwicke⸗ 
lung durchmachen, welche die ganze abendländiſche 
Kultur durchgemacht hat. Auch das Deutſchtum iſt 
bei näherer Unterſuchung von antiken Beſtandteilen 
durchdrungen. Zu nationaler Selbſterkennung führt 
daher der Weg auch über Hellas und Rom. Wenn 
irgendwo, jo iſt im humaniſtiſchen Gymnaſium die 
Einheitlichkeit des Anterrichts gewahrt; die Antike 
berührt hier alles, aber e dadurch, daß ſie dem 
Schüler die wirkenden Kräfte des Volkslebens in 
ihren einfachſten Erſcheinungsformen kennen lehrt, 
erzieht Be ihn zum Gegenwartsmenſchen, der ſich 
in den verwickelteren und imgrunde doch gleachen 
Verhältniſſen ſeiner Zeit und ſeines Volkes leicht 
zurecht findet. Nicht blos die wenigen deutſchen 
Stunden, ſondern der geſamte Anterricht, der in 
den alten Sprachen erſt recht iſt, wenn er SCH 
erteilt wird, ein deutſch⸗nationaler Unterricht. 
die Ausbildung des Körpers über der des Geiſtes 
nicht vernachläſſigt werden dürfe, war ein Grund⸗ 
ſatz des Altertums und iſt es erſt wieder in neueſter 
Zeit geworden. Mit der gymniſchen Erziehung 
Milte die äſthetiſch⸗künſtleriſche eng zuſammen. Im 
ittelpunkte alles Denkens ſtand im Altertum der 
Staatsgedanke, die politiſchen Gegenſätze waren da⸗ 
mals dieſelben wie heute. Schon Herodot erblickt 
vorahnend die glücklichſte Regierungsform in einer 
verfaſſungsmäßigen Einherrſchaft, der die Beſten 
des Volkes beratend zur Seite ſtehen. Die ſchroffen 
Standesunterſchiede im Altertum haben die Edelſten 
dazu gebracht, von Staat und günſtiger Geſtellten 
Schutz und Hilfe für die wirtſchaftlich Schwachen 
zu verlangen. Das ſind Vorklänge ſchon von Ge⸗ 
danken in der Sozialbotſchaft Kaiſer Wilhelm I. 
Eine beſondere nationale Pflicht erwächſt dem 
Lehrer daraus, daß in ihm dem Schüler zum erſten⸗ 
mal ein Vertreter des Staates oder der Gemeinde 
entgegentritt. Daher müſſen ſeine Worte und 
Handlungen den Schüler zu der überzeugung 


führen, daß er im Staate ſeinen Wohltäter zu er⸗ 


blicken hat. So kann auch der Grund gelegt wer⸗ 
den zu einer Ehrfurcht von Geſetz und Obrigkeit, 
die ſich nicht erſchüttern läßt, ſelbſt wenn ſie einmal 
als drückend empfunden werden jollte, Leben und 
Staat brauchen Männer von ausgeprägter Perſön⸗ 
lichkeit, keine Schablonenmenſchen. Däher weiter 
auf der ſchon eingeſchlagenen Bahn der Bewegungs⸗ 
freiheit für Schüler und Lehrer. Das Gymnaſtum 
wird von ſeiner Eigenart, vor allem an der Pflege 
des Griechiſchen, feſthalten, ſeine vornehmſte u 
gabe aber wird es immer darin erblicken, eine 


ch Pflanzſtätte echt vaterländiſchen deutſchen Geiſtes zu 


ſein. (Lebhafter Beifall.) 


Den Schluß der Verhandlungen bildete ein 
Bericht des Direktors Profeſſor Dr. Mellmann⸗ 
Berlin über den Stand des Paulſen⸗Denk⸗ 
mals⸗Fonds. Nachdem er kurz die Einweihung 
des am 7. Oktober 1911 zu Berlin⸗Steglitz errichte⸗ 
ten Denkmals geſchildert hatte, gab er den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Danach iſt von den rund 21000 Mark, 
welche die deutſche Lehrerſchaft zu Ehren ihres 
großen Meiſters aufgebracht hat, noch ein Reit 
betrag von 4000 Mark übrig. Der Vortragende 
ſchlägt vor, dieſe Summe für eine Paulſen⸗ 
Stiftung aufzuſparen. 

Als Vorort für 1912 bis 1914 wurde 
München beſtimmt. Dort wird demnach auch der 
5 le Oberlehrertag Oſtern 1914 zujammen- 

reten. 

Am Nachmittage traten die Teilnehmer im 
evangeliſchen Vereinshauſe zur Hauptver⸗ 
ſammlung zuſammen. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mitteilungen berichtete Oberlehrer Dr. 
Roſenmüller⸗Dresden über die Frage der 
„Jugendſchriften⸗Ausſchüſſe“, indem er 
ausführte: über die Notwendigkeit, auch den Zög⸗ 
lingen höherer Lehranstalten bei der Auswahl ihrer 
Lektüre ratend und führend zur Seite zu ſtehen, 
herrſcht wohl heute kaum noch Zweifel. Denn der 
Schund in jeder Geſtalt findet auch dort ſein be⸗ 
geiſtertes Publikum. And doch ſind ſchon im Hinblick 
auf die künftige Lebensſtellung der Schüler ſorg⸗ 
fältige Bildung des Geſchmackes und Erziehung zu 
geſundem ſelbſtändigem Urteil gerade bei dieſen 
Zöglingen von ganz beſonderer Bedeutung. Hier 
liegt eine der Hauptaufgaben moderner Schul⸗ 


Schriftſteller ſollen aber auch gebührende Berückſich⸗ erziehung. Bisher iſt aber nach dieſer Richtung 
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noch wenig gem ordern. Vielſach glaubte man, 
dieſe Arbeit dem Elternhauſe überlaſſen zu können, 
andere ſchreckten vor der Vielgeſtaltigkeit der Auf⸗ 
gabe zurück, die dem Einzelnen unlösbare Schwierig⸗ 
keiten bieten mußte. Wohl als erſte ging im Jahre 
1908 die „Vereinigung von Lehrern an ſtädtiſchen 
höheren Schulen Dresdens“ an die praktiſche Be⸗ 
arbeitung der Frage heran. Sie gründete einen 
Jugendſchriften⸗Ausſchuß in der Aberzeugung, daß 
nur gemeinſame Tätigkeit zahlreicher Geeigneter 
und für die Sache begeiſterter Mitarbeiter die Auf⸗ 
gabe zu löſen vermöchte, die ihrer Meinung die 
erſte und wichtigſte war: An die Schüler und Eltern 
unmittelbar heranzukommen, jedem Suchenden die 
Möglichkeit zu geben, den Weg zum echten Ge⸗ 
ſunden zu finden. Zu dieſem Zwecke gibt der Aus- 
ſchuß alljährlich vor Weihnachten die Ergebniſſe 
ſeiner Arbeit in Form eines „Verzeichniſſes 
empfehlenswerter Bücher für Schüler und Schüle⸗ 
rinnen höherer Lehranſtalten“ heraus, das ` be: 
ſtimmt iſt, Eltern und Schülern als Ratgeber bei 
der Auswahl guten Leſeſtoffes zu dienen. Außer⸗ 
dem veranſtaltet er in den Wochen vor Weihnachten 
immer eine öffentliche Ausſtellung dieſer empfeh⸗ 
lenswerten Schriften. Freilich gehen die Meinungen 
über den Wert eines ſolchen Verzeichniſſes, ſowie 
über die Zweckmäßigkeit, ja, die Berechtigung 
ſolcher gemeinſamen Arbeit in Ausſchüſſen no 
recht weit auseinander. Der Redner unterzieh 
deshalb einige Hauptfragen aufgrund der Er⸗ 
fahrungen, die er und die übrigen Mitglieder des 
Dresdener Jugendſchriften⸗Ausſchuſſes geſammelt 
haben, einer eingehenden Beſprechung und er⸗ 
läutert ſodann die Grundsätze und das Verfahren, 
die der Dresdener Ausſchuß bisher angewendet hat. 

An zweiter Stelle hielt Oberlehrer Dr. Brink⸗ 
werth⸗Völkingen einen eingehenden Vortrag 
über die „Mittelſchullehrerfrage und 
verwandte Erſcheinungen“. 


4. Bauptverfammlung des neuen 


weſtpr. Lehrervereins. 

Dt. Eylau, 9. April. 
Der neue weſtpreußiſche Lehrerverein hielt heute 
hier ſeine vierte Hauptverſammlung ab. Von nah 
und fern waren die Lehrer mit ihren Damen herbei⸗ 
geeilt. Anweſend waren zirka 200 Herren. Auch 
der Reichstagsabgeordnete Herr Pfarrer Zürn⸗ 
Bellſchwitz wohnte der Verſammlung bei. Die Be⸗ 
ratungen begannen um 11½ Uhr vormittags im 
alten SE Herr Stobbe⸗Montau bes 
grüßte die Anweſenden mit warmen Worten. Herr 
Ratsherr Kowalski hieß die Gäſte im Namen 
der Stadt willkommen. Alsdann folgte der Vortrag 
des Hauptlehrers Herrmann⸗Frieder⸗dorf über 
„die Wirkung der wirtſchaftlichen Entwickelung auf 
unſere Schulunterhaltung“. Der Redner verſtand es, 
die Zuhörer bis zum letzten Augenblick zu feſſeln, 
obgleich er länger als zwei Stunden ſprach. Seine 
Ausführungen wirkten überzeugend. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich mit den Ausführungen des Vor⸗ 
tragenden einverſtanden und nahm un die 
folgende Reſolution an: „Zur Geſundung 
unſerer Schulunterhaltung iſt es dringend not⸗ 
wendig, daß die Beiträge zur Alterszulagekaſſe nicht 
mehr ur Schulſtellen, ſondern prozentual gleich 
nach der Steuerkraft der Gemeinden berechnet wer⸗ 
den, und zwar zwecks Seßhaftmachung der Land⸗ 
und Sleinadtiehter in fe! r Höhe, daß auch Er⸗ 
höhungen der Alterszulagen überflüſſig werden. 
Später hat der Ausbau der Alterszulagekaſſe zur 
Beſoldungskgſſe zu erfolgen, die auch das noch zu 
E Grundgehalt mit einſchließen in ſolcher 
Höhe, daß durch Erhöhung der Alterszulagen für 

alle Lehrer die Ortszulagen überflüſſig werden.“ 
Nach einer kleinen ale hielt Lehrer Stiehm⸗ 
Jablonowo einen Vortrag über die „Lehrer⸗ 
laufbahn“. Redner führte aus, daß dem neuen 
weſtpreußiſchen Lehrerverein der Vorwurf gemacht 
werde, nur materielle Ziele zu verfolgen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſtrebe man auch eine Beſſerſtellung an, 
daneben ſei man aber eifrig beſtrebt und mache es 
als Pflicht, der Volksſchule zu nützen und ſo dem 
Vaterlande zu dienen. Zu ien Thema über⸗ 
gehend, legte Redner dar, daß eine Reform der 
ehrerbildung notwendig jei, für die er die folgen⸗ 
den Leitſätze aufſtellte: 1) Im Intereſſe der 
Erhaltung und e der Berufsfreudigkeit 
und Amtstüchtigkeit der Volksſchullehrer und der 
lich daraus ergebenden, mit Rückſicht auf die oe: 
ſteigerten Bildungsbedürfniſſe der Gegenwart all⸗ 
Ris eforderten erhöhten Leiſtungsfähigkeit der 
ol chule iſt die Eröffnung einer Lehrerlaufbahn 
eine dringende Notwendigkeit. 2) Die den Lehrern 
aufgrund der allgemeinen Beſtimmungen ermög⸗ 
lichte Lehrerlaufbahn muß als eine nicht mehr zeit⸗ 
emäße betrachtet werden. Die Ablegung der 
ittelſchullehrer⸗ und Rektoratsprüfung als Be⸗ 
F weis zur Leitung der ſechs⸗ und mehr⸗ 
Tafligen Volksſchulen iſt als überflüſſig zu betrach⸗ 
ten, beſonders in Zukunft, wenn durch die Reform 
der Lehrerbildung der Seminarunterricht auf eine 
breitere und wien aftlichere Grundlage geſtellt 
ſein wird. 3) Ausſchlaggebend für die Beſetzung 
der Stellen mit Leitungsbefugniſſen iſt allein Be⸗ 
währung im Amte. 4) Die Lehrerlaufbahn iſt eine 
ga Ro: Sie gliedert id) in eine Volksſchullehrer⸗ 
aufbahn mit Seminarbildung und in eine höhere 
a e mit Seminar⸗ und Hoch⸗ 
ſchulbildung. 5) Die Volksſchullehrerlaufbahn ge⸗ 
ſtaltet ſich wie folgt: a) Hilfslehrer bis zur beſtan⸗ 
denen zweiten Lehrerprüfung, b) ordentlicher Lehrer 
an Volks⸗ und Mittelſchulen, c) Leiter von ein⸗ 
und zweiklaſſigen Volksſchulen (die Berufung in 
dieſe Stellen iſt mit Gewährung einer Ortszulage 
verbunden), d) e d (vom 15. Dienſtjahre 
ab), e) Rektor, d. i. Leiter von 3⸗ und mehrklaſſigen 
Volksſchulen (mit Berufung in derartige Stellen iſt 
die Gewährung einer Amtszulage verbunden, deren 
Höhe von der Zahl der Klaſſen abhängig it). 
6) Die höhere Volksſchullehrerlaufbahn iſt allen 
Volksſchullehrern zugänglich, welche genügende Er⸗ 
fahrung in der Polksſchulpraxis geſammelt und ihre 
wiſſenſchaftliche Befähigung durch längeres Univer⸗ 
ſitätsſtudium und Ablegung einer Abſchlußprüfung 
nachgewieſen haben. 7) Die Aufrückungsſtufen der 
höheren Volksſchullehrerlaufbahn ſind folgende: 
a) Seminarlehrer, b) Seminaroberlehrer, c) Semi⸗ 
nardirektor, d) Kreisſchulinſpektor, e) Regierungs⸗ 
und Schulrat. 8) Notwendige Vorausſetzungen 
zwecks . einer Lehrerlaufbahn ſind fol⸗ 
gende: a) Reform der Lehrerbildung mit dem Er⸗ 
gebnis, daß das Seminar als höhere Schule aner⸗ 
kannt und ſämtlichen Volksſchullehrern die Berech⸗ 
tigung Zum Aniverſitätsſtudium zuerkannt werde; 
EE gehaltliche Gleichſtellung ſämtlicher 
Aksſchullehter Preußens in Stadt und Land; c) 
Beſeitigung der Ortsſchulinſpektion; 4) Beſeitigung 
w. Anderung des § 59 des Schul⸗Anterhaltungs⸗ 
geſetzes vom 28. Juli 1906. — Bei der Beſpꝛechung 


Häuſern 


Mittelſchullehrer⸗Examen die Prüfung in Sprachen 


den Beſchlüſſen des Unterhauſes. Der Senat wird 


trat Herr Nohde⸗Gohringen dofſir ein, bei dem „Senat“, SE ein aufſchiebendes Veto gegenüber 


vor einer Regierungskommiſſion ablegen zu dürfen. 
Gehlhoff⸗Finckenſtein widerſprach und führte 
aus, daß bei einer Reform der Lehrerlaufbahn, wie 
E der neue weſtpreußiſche Lehrerverein anſtrebe, 
die Prüfung vor einer Kommiſſion ſich erübrige, 
Herr Jeſchke⸗Gnojau ſprach für eine Vereinigung 
von Präparandie und Seminar; ferner trat er da⸗ 
für ein, daß den Präparanden nach Beendigung des 
Lehrganges auf der Präparandie die Berechtigung 
für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militärdienſt zu⸗ 
erkannt werde. Die Verſammlung erklärte ji 
ſchließlich mit den aufs eſtellten Grundſätzen einver⸗ 
ſtanden. Damit erreichte der geſchäftliche Teil ſein 
Ende. — Um 8 Uhr abends fand ein Konzert jtatt, 
woran ſich noch ein Tanz ſchloß. Der 15 Tag 
iſt für die internen Angelegenheiten des Vereins 
beſtimmt. (Zweier 75 
weiler Tag. 
Di. Eylau, 10. April. 

Bei den heutigen Verhandlungen wurde als 
nächſtjähriger Verſammtangsort Neuenburg De: 
1 Von 70 Vertretern waren nur 30 anweſend. 

ie Mitgliederzahl des Vereins iſt eiwas geſtiegen. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Operative Heilung des Blödſinns. Dem Direktor 
der chirurgiſchen Aniverſitätsklinit in Leipzig, 
Geheimrat Profeſſor Dr. Payr, it eine aufſehen⸗ 
erregende Operation gelungen. Payr hatte ein 
blödſinniges Kind in Behandlung, dem er ein Stück 
Schilddrüſe, das von der geſunden Mutter des 
Kindes ſtammte, in die blutreichen Gefäße der 
Nieren verpflanzte. Dadurch erfolgte eine Regene⸗ 
ration, die vollſtändige Heilung herbeiführte. Das 
Kind ſtand einen Mongt in Beobachtung; es wird 
letzt als geheilt entlaſſen. — Profeſſor Payr hat 
ſchon früher ſolche Operationen erfolgreich ausge⸗ 
rr und bereits vor mehreren Jahren über einen 

lücklich verlaufenen Fall berichtet, bei dem er dem 

idiotiſchen Kinde ein Stück mütterlicher Schilddrüſe 
in die Milz verpflanzt hatte. Der Operation liegt 
die Erfahrung zugrunde, daß vielfach idiotiſchen 
Kindern die Schilddrüse fehlt und daß ehemals oer: 
nünftige Perſonen nach Verluſt der Schilddrüſe blöd⸗ 
ſinnig werden. 85 ? e 

Die deutſche Geſellſchaft für Chirurgie, die am 
Mittwoch zu ihrem 41. Kongreß in Berlin zu⸗ 
ſammengetreten iſt, beſchäftigte ſich nach Erledigung 

eſchäftlicher Angelegenheiten mit fachlichen Fragen. 

Die angekündigte Demonſtration für Profeſſor 
Gäeren blieb aus. Die Geſellſchaft zählt zurzeit 
2168 Mitglieder. 


Der bekannte Wagner⸗Verehrer Kommerzienrat 
Ludwig Leichner, Begründer und Chef der bekaun⸗ 
ten Firma Leichner in Berlin, iſt am Mittwoch 
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Er hat das 
Wagner⸗Denkmal im Berliner Tiergarten gejtiftet 
und das Wagner⸗Muſeum angekauft, als die Gefahr 
heſtand, daß es nach Amerika verkauft werden würde. 
Leichner gehörte in ſeiner Jugend dem Theater als 
Bariton an und wurde ſpäter Schminke⸗ und Puder⸗ 
fabrikant, als welcher er große Erfolge in der 
ganzen deutſchen Theaterwelt erzielte. 


Luftſchiffahrt. 


ur Gründung der wiſſenſchaftlichen Seins 
für Fluglechnik. Der geſchäftsführende Ausſchuß der 
neuen en Geſellſchaft für DE 
teilt folgenden Telegrammwechſel mit: Sr. Majeſtät 
deutſchem Kaifer, Korfu. Euer Majeſtät melde 
ich alleruntertänigſt, KE die wiſſenſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft für Flugtechnik ſich heute unter meinem Vorſitz 
mit bereits 170 Mitgliedern konſtituiert hat. 
Die Geſellſchaft will ſich zum Nutzen und Anſehen 
deutſcher Wiſſenſchaft in den Dienſt der großen Auf⸗ 
gaben dieſes neuen Forſchungsgebietes ſtellen und 
wagt hierzu huldvollſte Förderung durch Eure 
Majeſtät zu erbitten. gez. Heinrich, Prinz 
von Preußen. — Prinzen Heinrich von 
Preußen, Darmſtadt. Meinen beſten Dank für die 
Meldung von der Konſtituierung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft für Flugtechnik unter Deinem 
Vorſitz. Ich werde die bedeutſame Arbeit der Geſell⸗ 
ſchaft mit lebhaftem Intereſſe begleiten und ihr 
bel 3 zuteil werden laſſen. gez. Wil⸗ 
elm IJ. R. 

Unter dem ` ok des Prinzen Albert zu 
Schleswig⸗Holſtein fand am Mittwoch im Schloß⸗ 
hotel zu Gotha eine Beſprechung über das vom 
deutſchen Fliegerbunde im Auguſt dieſes Jahres in 
Gotha geplante Yeroplan- Turnier ſtatt 
Die Verſammlung, welcher als Vertreter des 
gothaiſchen Staatsminiſteriums Exzellenz v. Richter, 
als Vertreter des Großen Generalſtabes Major 
Thomſen, Oberbürgermeiſter Liebetrau⸗Gotha, Ma⸗ 
jor a. D. von Tihudi, Hofkammerpräſident v. Baſſe⸗ 
witz, Regierungspräſident v. Fidler⸗Erfurt u. a. bei⸗ 
wohnten, be chloß im Prinzip, die Veranſtaltung 
im a dieſes Jahres ſtattfinden zu laſſen. Zur 


Beſchaffung der nötigen Mittel wurde eine Finanz⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
von Richter gebildet. 

Verhaftung von franzöſiſchen Luftſchiffern bei 
Nürnberg. In der Nähe von Nürnberg landete am 
Dienstag ein Ballon. Die Inſaſſen gaben an, Mit⸗ 
glieder eines Pariſer Klubs zu ſein. Da ſie größere 
Geldmittel und photographiſche Apparate bei ſich 
hatten, wurden ſie verhaftet. Es dürfte ſich um 
franzöſiſche Offiziere handeln. V 

In Moskau iſt am Montag eine inter⸗ 
nationale Luftſchiffahrtausſtellung 
eröffnet worden. 

Ein ſchwerer Flieger⸗Unfall hat ih am Mittwoch 
auf dem Flugfelde von Quatre⸗Vents 
(Spanien) zugetragen. Dort war der Militär⸗ 
aviatifer Hauptmann Milian auf einem Zwei: 
decker aufgeſtiegen, um die Maſchine auszuprobieren, 
als plötzlich in beträchtlicher Höhe der Motor ver⸗ 
E und der Apparat zur Erde ſtürzte. Die Ma: 
chine wurde vollſtändig zertrümmert; Hauptmann 
Milian wurde jo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf: 
kommen gezweifelt wird. f . 


der Homerule⸗Entwurf für Irland 


ſoll am Donnerstag dem engliſchen Unterhauſe vor⸗ 
gelegt werden. Nach der Anſicht des iriſchen Partei⸗ 
ührers Redmond wird die Faſſung des Entwurfs 
die iriſche Bevölkerung zufriedenſtellen. Die Frage, 
die von Anfang an die meiſten Schwierigkeiten bei 
den Beratungen zwiſchen den parlamentariſchen 
Führern und ihrem Parteivorſtande verurſachte, 
war die der Verfügung über Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern. Dieſe Schwierigkeiten ſcheinen jedoch über⸗ 
wunden zu ſein. Der liberale „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ veröffentlicht eine Mitteilung über den Ent⸗ 


— 


wurf. Danach würde die iriſche Verfaſſung ſich wie 


folgt geſtalten: Das Parlament wird ſich aus zwei 
zuſammenſezes dase Oferhaus, der 


ſich aus 35 


is 45 Mitgliedern zuſammenſetzen. Ir⸗ ; 
land wird im Reichsparlament zu Weſtminſter durch ſchußexploſion. 


geborgen. Auf Schacht 4 der Zeche Weſtende 
bei Duisburg erfolgte vorzeitig eine Spreng⸗ 
Ein Arbeiter wurde ſofort 


ungefähr 36 Mitglieder vertreten fein, womit dann getötet; zwei erhielten lebensgefährliche Ver⸗ 


ſeine Übervertretung von mehr als 80 Mitgliedern 
aufhören wird. Es wird verfügt, daß die Alters⸗ 
versicherungen unter Reichsverwaltung ſtehen, die 
Polizei ſteht für eine Reihe von Jahren noch unter 
Reichsbefehl, u e den ein beträchtlicher Teil 
der Koſten vom Reiche bezahlt werden wird. Die 
Religionsfreiheit wird gewährleiſtet; kein religiöſes 
Bekenntnis ſoll bevorzugt werden. Die iriſche Re⸗ 
ierung wird keine Gewalt über Flotte, Heer oder 
Politit der Reichsregierung ausüben. Die Ober⸗ 
gewalt der letzteren wird beſonders anerkannt und 
zugeſichert. Zölle und Abgaben bleiben unter Reichs⸗ 
vermaltungen, allein Irland erhält die Befugnis, 
gewiſſe Abgaben je nach ſeinen beſonderen Bedürf⸗ 
niſſen zu ändern. Über die Frage der Zölle und 
Abgaben äußert ſich das genannte Blatt wie folgt: 
Der Entwurf wird in dieſer Frage einen Kompro⸗ 
miß enthalten. Die Zölle und wahrſcheinlich auch 
die Verbrauchsabgaben werden von der Reichs⸗ 
regierung erhoben, aber das iriſche Parlament wird 
die Macht erhalten, über die Steuerſätze zu beraten 
und dieſe abzuändern. Die Reichsregierung wiede⸗ 
rum wird das Recht behalten, ihre Einwilligung 
zu einem Vorſchlag des iriſchen Parlaments zu ver⸗ 
weigern, wenn ſie dieſen im Widerſpruch mit den 
Intereſſen des geſamten Reiches finden ſollte. 
Hieran anſchließend wird dem iriſchen Parlament 
noch beſonders die Befugnis abgeſprochen, eine 
Steuer für britiſche Waren geſetzlich zu beſchließen. 


Mannigſaltiges. 


(Abgelehnte Ordens auszeich⸗ 
nungen) Die am 1. April nach mehr als 


vierzigjähriger Dienſtzeit penſionierten ſtädti⸗ 


ſchen Volksſchullehrer Hentſchel, Langer und 
Dierich in Neuſtadt in Oberſchleſien haben, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, die Annahme 
der ihnen verliehenen Adler der Inhaber des 
Hohenzollernſchen Hausordens abgelehnt. 

(Aus Unvorſichtigkeit er⸗ 
ſchoſſen.) Am Sonntag hat der 13 jährige 
Sohn des Gendarmeriewachlmeiſters Poſſart 
in Schwientochlowitz beim Spielen mit dem 
Dienſtrevolver feines Vaters feinen 12 jährigen 
Bruder erſchoſſen. 

(Ein Frauenmord.) In Berlin 
lockte der Kutſcher Mikow ſeine Schwägerin, 
die Kutſcherfrau Herrlich, in ſeine Wohnung 
am Görlitzer Ufer und erſchlug fie, weil fie 
ihm nicht den Aufenthaltsort ſeiner von ihm 
getrennt lebenden Frau verriet. Der Täter 
ſelbſt iſt verſchwunden. Die Mordtat wurde 
erſt am Abend entdeckt, als eine erwachſene 
Tochter der Frau Herrlich nach dem Verbleib 
ihrer Mutter forſchte. Da auf wiederholtes 
Klopfen nicht geöffnet wurde, brach der Sohn 
des Wirtes die Korridortür gewaltſam auf. 
In der Ecke der großen Berliner Stube lag 
Frau Herrlich lang ausgeſtreckt auf dem 
Rücken tot am Boden. Zwei Schritte davon 
entfernt lag das Mordinftrument, ein großes 
Stück ſtarken Gasrohrs. Wie vom Gerichts⸗ 
arzt feſtgeſtellt wurde, iſt der Tod infolge 
Zertrümmerung der Schädeldecke eingetreten. 
Um die Frau am Schreien zu hindern, hatte 
der Täter ſeinem Opfer noch ein Stück Stoff 
in den Mund gepreßt. Nach Ausführung 
der Tat hat ſich der Mörder, ſoweit bis jetzt 
feſtgeſtellt werden konüte, das Portemonnaie 
der Frau, das einige Mark enthielt, angeeig⸗ 
net und iſt damit entflohen. In der näheren 
Umgebung des Mordhauſes iſt Mikow noch 
verſchſedentlich in Lokalen geſehen worden, 
wo er ſich mehrfach Schnäpſe kaufte und 
Selbſtmordgedanken äußerte. Er zeigte bei 
dieſer Gelegenheit auch einen Strick. Mikow 
hat ſich auch erhängt. In Treptow wurde 
Montag ſeine Leiche gefunden. i 

(Ein Familiendrama.) Der Stein⸗ 


metz Asmann in Berlin, deſſen Frau von] 


ihm fortgezogen war, weil er ſie und die 
Kinder mit dem Meſſer bedroht hatte, drang 
Montag in die Wohnung der Frau und jagte 
ihr eine Revolverkugel in den Kopf. 


(Ein erſchütterndes Ehedrama) 
hat ſich Dienstag abend in Fürſtenwalde bei 
Berlin abgeſpielt. Die Frau des Zimmer⸗ 
manns Münch übergoß ſich nach einem Wort⸗ 
wechſel mit ihrem Ehemann mit Petroleum 
und zündete ſich dann an. Die Unglückliche 
wurde ſterbend nach dem Krankenhaus ge— 
brcht, wo ſie hald darauf einen toten Knaben 
gebar. Der Ehemann verſuchte ſich gleichfalls 
das Leben zu nehmen, doch wurde er an der 
Vollendung ſeines Vorhabens gehindert. — 
Das Ehepaar hatte in letzter Zeit in Un⸗ 
frieden gelebt, die Urſache war wohl haupt⸗ 
ſächlich in ſeeliſchen Depreſſionen, von denen 
die Frau M. heimgeſucht wurde, zu ſuchen. 

(Raubmord auf der Landſtraße.) 
Ein Eierhändler H. Engels aus Bochum, der 
größere Geldbeträge bei ſich führte, 
auf der Landſtraße von Irdingen nach Kre⸗ 
feld von dem 18 jährigen holländiſchen Ge⸗ 
legenheitsarbeiter Bruys erſchlagen, ſeiner 
Barſchaſt beraubt und in einen Waſſerkümpel 


geworſen, wo er ſpäter aufgefunden wurde. 


Der Raubmörder iſt verhaftet. g 
(Schwere Betriebs unfälle.) 
Auf der Schachtanlage der Zeche Viktor bei 
Rauxel wollten zwei Arbeiter einen Keſſel 
reimgen. 
noch im Keſſel vorhandenen giftigen Goen 
beläubt. Sein Kamerad ſtieg ihm nach, um 
ihn zu relten, doch auch er brach bewußtlos 


Saarbrücken 


letzungen. — Auf der Grube Viktoria bei 
wurde ein Maſchinenſchloſſer, 
der mit Reparaturarbeiten an einer Maſchine 
beſchäftigt war, von einem Treibriemen erfaßt 
und in das Räderwerk geſchleudert. Dem 
Unglücklichen wurde der Kopf vom Rump 
abgeriſſen; er war ſofort tot. 

(Eine deutſche Sektfirma in 
der Champagne.) Die Firma Henkell 
u. Co. in Biebrich⸗Wiesbaden ſteht im Be⸗ 
griff, durch Erwerb eines größeren Terrains 
mit eigenem Bahnanſchluß in Reims eine 
Niederlaſſung zu errichten. Die Pläne zu 
dieſer großzügigen, vorderhand nur für die 
Pflege der in Deutſchland abzufüllenden 
Champagner-Faßweine gedachten Anlage 
ſind, ebenſo wie die des Biebricher Etabliſſe⸗ 
ments, von Proſeſſor Bonatz zu Stuttgart 
entworfen. Es dürfte dies die erſte Anſied⸗ 
lung einer deutſchen Sektkellerei in Reims 
ſein und ſie bedeutet zweifellos eine inter⸗ 
eſſante und folgenſchwere Entwicklung unſerer 
deutſchen Induſtrie. 

( Vermächtnis.) Wie die „Krefelder 
Zeitung“ meldet, vermachte der kürzlich ger, 
ſtorbene Rentner Wintgeus der Stadt 250000 
Mark für ſoziale Zwecke. 

(Eiſenbahnun fälle.) Sonntag 
abend 8 Uhr 15 Minuteu fuhr im Bahnhof 
Ehreshoven bei Köln der Sonntagszug 
1462, ſtatt am Bahnſteig zu halten, weiter 
und auf einen in der Verlängerung des 
Einfahrtsgleiſes ſtehenden Prellbock. Hierbei 
entgleiſte die Lokomotive und zwei Perſonen⸗ 
wagen. Der Lokomotivführer wurde getötet, 
Reiſende ſind nicht verletzt worden. — Am 
Dienstag verſuchte der Reiſende Kulmann 
in Köhn mit feinem 10 jährigen Töchterchen 
auf den Trier⸗Saarbrückener Zug zu ſpringen, 
der ſich ſchon in Bewegung befand. Beide 
kamen unter die Räder und wurden tödlich 
verletzt. 

(Verſchwunder) find vor acht Tagen 
vier Schüler der Präparandenanſtalt zu 
Stimmern, die ſchlechte Zeugniſſe erhalten 
hatten. Briefe, die den Eltern zugingen, 
enthielten die Mitteilung, daß die Flüchtlinge 
in die franzöſiſche Fremdenlegion eingetreten 
ſind. 

(Wieder ein Schülerſelbſtmord.) 
Der zehnjährige Sohn eines Eiſenbahnbeamten 
in Kaſſel erhängte ſich, weil er nicht verſetzt 
worden war. 

(Zuſammenſtoß zweier Rad» 
fahrer.) Bei Bozen ſtießen Montg zwei 


Motorradfahrer auf der Chauſſee ſo ſchwer 


zuſammen, daß beide tödlich verletzt wurden. 
Es beſteht keine Hoffnung, ſie am Leben zu 
erhalten. 

(Touriſtenunglück.) Bei einer 
Bergwanderung ſind am 1. Feiertag drei 
Darmſtädter Touriſten beim Beſteigen des 
alten Schroffen im Schwarzwald eine Felswand 
herabgeſtürzt. Zwei wurden leicht, der dritte 
lebensgefährlich verletzt. 

(Verhaftung eines Spar- 

kaſſenkaſſierers.) Unter ſchwerem 
Verdacht wurde in Zwickau der Kaſſierer 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe Georg Haubold 
verhaftet. Er ſoll ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Kaſſierer der Zwickauer Milchkolonie des 
Wohltätigkeitsvereins Sächſiſche Fechtſchule 
Veruntreuungen von Vereinsgeldern haben 
zu Schulden kommen laſſen. 
(Beim Stierkampf in Avignon) 
wurde Montag ein Pikador von einem jungen 
Stier auf die Hörner geſpießt und mit den 
Füßen zertrampelt. Sterbend wurde er ins 
Hoſpital geſchafft. 

(Zu dem Dampferzuſammen⸗ 
ſtoß auf dem Nil) bei Kairo wird noch 
gemeldet: Der geſunkene Vergnügungsdampfer 
hatte 300 Perſonen an Bord, von denen 
biele von dem anderen Dampfer und von 
Booten gerettet wurden. Bisher ſind 17 
Leichen geborgen. 


(Der deutſchen Geſellſchaft 
Kaufmanns ⸗Erholungsheime) find in 
den letzten Tagen wiederum eine Reihe von Stif⸗ 
tungen zugegangen, u. a. von Erwin Bienert⸗ 
Dresden 5000 Mark, Deutſche Paläſtina⸗Bank, 
Berlin 10 000 Mark, 5 D. Riedel, Aktiengeſellſchaft, 
Berlin 5000 Mark. Der alte kaufmänniſche Verein 
Metz hat ſein Vereinsvermögen im Betrage von 
4021 Mark der Geſellſchaft überwieſen. Ferner hat 
auch der bayeriſche Groſſiſten⸗Zweigverband ſein 
Vereinsvermögen der Geſellſchaft überſchrieben. Der 


wurde Geſellſchaft iſt jetzt auch das erſte Legat zugefallen 


und zwar aus dem Nachlaß des Geheimen Kommer⸗ 
zienrats Alexander von Pflaum, Stuttgart. Die 
feierliche Grundſteinlegung des Taunusheimes, bei 
Station Chauſſeehaus, findet am Sonntag den 
28. April, vormittags 11 Uhr, ſtatt. Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau hat ſeine Teil⸗ 
nahme zugeſagt. 5 

(Der angebliche Überfall auf den 
Abg. Dr. eumann⸗Hofer.) Der viel⸗ 


boſprochene angebliche politiſche Überfall auf das 


Einer von ihnen wurde von den L 


zuſammen. Beide wurden ſpäler als Geen. 


Automobil des Reichstagsabgeordneten Dr. Neu⸗ 
mann⸗Hofer durch ein Mitglied des Bundes der 
andwirte hatte am Donnerstag vor der Straf⸗ 
kammer Detmold ein gerichtliches Nachſpiel. 
Angeklagt waren der Eigentümer der „Lippiſchen 
Landes⸗Zeitung“, Reichstagsabg. Dr. Neumann: 
Hofer, und deren Redakteur St aercke wegen 
Beleidigung des in oben erwähnter Straf⸗ 


für 


CS 
ko 


ſache amtierenden Richters. Dieſer war durch 
die „Lippiſche Landes⸗Zeitung“ ſchwer angegriffen 
worden. Es war ihm bewußte Rechtsverletzung aus 
politiſchen Gründen unterſtellt worden. Die 1 1 

alt⸗ 


100 Mark beſtraft. Dem Verletzten wurde außer⸗ 
dem wegen Beleidigung durch die Preſſe Publika⸗ 
tionsbefugnis in der „Landes⸗Zeitung“ und der 
„Lippiſchen Tages⸗Zeitung“ zugeſprochen. Der 
Staatsanwalt hatte gegen Dr. Neumann⸗Hofer 
6 Wochen Gefängnis und gegen Staercke 3 Wochen 
Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung (GG 187 St.⸗G.⸗B.) be⸗ 
antragt. 

(Die Memoiren des Kammerdieners 
König Leopolds vor Gericht.) Der frühere 
Kammerdiener Mr. Bataille des Königs Leopold 
von Belgien veröffentlichte im „Journal de Paris“ 
Erinnerungen aus ſeiner Kammerdienerzeit, in 
denen er auch Andeutungen machte, wie die Kam⸗ 
merſängerin Frida Hempel zu der hohen Auszeich⸗ 
nung des „Leopoldordens“ gekommen fei; es wurde 
darin behauptet, daß Fräulein Hempel in Oſtende 
die Bekanntſchaft der Baronin Vaughan gemacht 
habe und von dieſer zu einem Konzertabend beim 
König eingeladen worden ſei, der in ein wahres 
Bachanal ausgeartet ſei, bei welchem die kühnſten 
Tänze vorgeführt wurden. Dieſer Artikel wurde 
vom „Kleinen Journal“ in deutſcher hel hne 
übernommen. Die Kammerſängerin Hempel hatte 
deshalb Strafantrag gegen den Chefredakteur des 
„Kleinen Journal“ Arthur Lehmann geſtellt, der 
mit der Verurteilung des Angeklagten zu 100 Mark 
Geldſtrafe endete. Gegen dieſes Urteil wurde von. 
beiden Seiten Berufung eingelegt, die am Dienstag 
vor der 6. Strafkammer des Landgerichts Berlin 
I zum Austrag kam. Der Vertreter der Klägerin, 
Rechtsanwalt e lehnte einen Ver⸗ 
gleich ab. Der Angeklagte, der durch Rechts⸗ 
anwalt Bahn vertreten war, erklärte, daß er den 
Artikel vor deſſen Veröffentlichung nicht geleſen 
und daher den Inhalt auch nicht gekannt habe. 
Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichtes ſei aber 
der § 20 des Preßgeſetzes dahin auszulegen, daß 
Beweis dafür erbracht werde, daß der verantwort⸗ 
liche Chefredakteur den Inhalt der ganzen Zeitung 
auch kenne. Nun habe ſeinerzeit ein Redakteur des 
„Kleinen Journal“ den Artikel aus dem „Journal 
de Paris“ überſetzt, während der Chefredakteur gar⸗ 
nicht im Lokal anweſend war und den Artikel erſt 
aus der Zeitung kennen lernte. Das Gericht beſchloß 
ſchließlich auf Antrag des Rechtsanwalts Bahn, die 
Sache zu vertagen und zu dem neuen Termin die 
Redakteure des „Kleinen Journal“ zu laden. 


Gedankenſplitter. 
Sei dir ſelbſt getreu, und es iſt klar wie der Tag, 
daß du gegen niemanden falſch ſein kannſt. 
Der Himmel hilft niemals ſolchen, die nicht handeln 
laſſen. \ Sophokles. 
Der ſittliche Mut iſt es, der die höchſte Stufe der 
Menſchlichkeit kennzeichnet; der Mut, die Wahrheit zu 
Juden und zu ſagen; der Mut, gerecht und rechtſchaffen 
zu ſein; der Mut, der Verſuchung zu widerſtehen und 
ſeine Pflichten zu erfüllen. Smiles. 


Ole Rubik In Cursivschrift gibt die Zinstermine an. 
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die schlaue. 


(Berliner Gerichts verhandlung). 
2 (Nachdruck verboten). 
Recht dumm ſtellte ſich die Zimmervermieterin, 
die verwitwete Schrey, welche wegen Pfandbruchs 
vor dem Richter ſtand. — Richter: Tun Sie doch 
nicht ſo, als ob Sie nicht wüßten, was das Siegel 
eines Gerichtsvollziehers zu bedeuten hat. — An⸗ 
geklagte: Wat denn for'n Siegel? Bei mir is keen 
Menſch mit'n Siegel jeweſen. Der Jerichtsverziehr 
is jekomm', wollte barduh ſiebenunfufzig Märker 
Dam, un wie ick je ihn nich jutwillig jab, kleiſtert 
er mir aus reener Niederträchtigkeit uf jede Sticke 
Möbel eene blaue runde Marke, von Siegel war jar 
keen Jedanke, un wenn der nun ſacht, det er je⸗ 
ſiegelt, denn is det Schwindel. Jeklebt hat er, als 
ob det Wertikoh eene Involidenkarte ſein dhäte. — 
Richter: Mit dieſer Art der Verteidigung machen 
Sie das bel nur viel ſchlimmer. Es iſt bereits er: 
wieſen, daß ſchon vorher mehrere Gerichtsvollzieher 
bei Ihnen waren, daß Sie alſo ſehr wohl wußten, 
was ein Gerichtsvollzieher zu bedeuten hat. — An⸗ 
geklagte: Nee, wahrhaft'jen Jott, bei meine Seelig⸗ 
keet ick will mein Ogenlicht verlieren. — Richter: 
Ruhig. — Der Gerichts vollzieher Krauſe war bei 
Ihnen? — Angekl.: Na ja doch. Aber det hat er 
nich jeſacht, det ick de Möbel nich verkofen darf, nee, 
det hat er nich jeſacht, ick will nich mehr geſund aus 
die — Richter: Wenn Sie die Schwörerei nicht 
laſſen, entziehe ich Ihnen das Wort. — Angekl.: 
Wie er wech is, habe ick jedet Sticke Möbel umje⸗ 
dreht und habe jejehn, det allens bekleiſtert war. 
Dat die Marken wat bedeiten, habe ick nich jewußt, 
jo wahr ick lebe. — Richter: Sie hatten weder das 
Recht, die Siegel zu entfernen, noch die gepfändeten 
Möbel zu verkaufen. — Angekl.: Nee, ick wer’ doch 
nich meine dheieren Sachen ſo verunjeniert daſtehen 
laſſen, det all' un Jeder ſehn kann der Jerichts⸗ 
verzier is dafeweſen. — Angekl.: (frech) Wat wer 
ick denn det nich wiſſen? So wie er raus war aus't 
Haus, da habe ick die Vögel alle abjewaſchen, aber 
nich zu knapp, dann bin ick zu'n Trödler jeloofen 
und haſte nich jeſehen, den janzen Schramm ver⸗ 
kooft und verſchärft. Dann bin ick mit det Jeld in't 
Abzahlungsjeſchäft jerannt un habe nu Leihmöber 
jekooft. Un nu könn' Sie mir alle 'in Puckel lang 
rutſchen un keen Aas kricht wat. Sehn Se, Herr 
Jerichtshof, ſo ſchlau bin icke. — Richter: So ſchlau 
ſind Sie, aber wohl noch lange nicht ſchlau genug, 
denn nun werden Sie eine ganze Weile hinter 
Schloß und Riegel zubringen müſſen. — Angekl.: 
Icke? Nanu, wodrum denn? Ick habe doch nich je⸗ 
ſtohlen oder jemand umjebrungen, haha, von weien 
Schloß un Riejel. Bange machen jilt nich. — Die 
Angeklagte wird zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Während der Verleſung des Urteils malt 
ſich erſt großes Erſtaunen in dem Geſichte der An⸗ 
geklagten, dann aber bricht ſie in ein fürchterliches 
Toben aus. — Angekl.: Det is 'n Jemeinheit, det 
is in Juſtizmord, ick habe keen' wat jeſtohlen. — 
Sie wird mit Gewalt hinausgebracht. 


entre 10. April, Nüböl feſt, deerzoſſt 65,00. 
Kaffee ſtetig. Umsatz —— Sack Wetroleum amerik. Je, 


Gewicht Su loko luſtlos. —.—. Wetter: Regen. 


12. April: Sonnenaufgang 5.12 "br 

Sonnenuntergang 6.51 hr, 
Mondaufgang 4. 6 Uhr, 
Monduntergang 12.45 Uhr. 
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Das ÄltbewährteoderdasModerne? 


Unstreitig das Altbewährte! 


welches allgemein bekanntist. 
Das moderne Waschmittel ist 
heute hier und morgen dort... 
Die von Millionen von Hausfrauen 
überzeugend erprobte 


. Reger-Zeife 
altbewährtewird siegen! 


Moderne Dnmpilügemerke 


os. KL 
verkäuflich 
und zwar 1. Zwei Sägewerke in Memel, ca. 10 ha groß, 1 km Waſſerfront an 
ſchiffbarem Fluß, zuſ. 10 Gatter, Kappe und Kreisſägen, Spund⸗ und Hobel 
maſchinen, elektr. Licht⸗ und Kraftanlage, Gleisanlage, mafltves Kontorgebäude, 
4 maſſive Wohnhäuſer, Lade» und Lagerſchuppen; 2. Ein Sägewerk in Ruß, ca. 
8 ha groß, 200 m Waſſerfront am ſchiffbaren Fluſſe, 5 Gatter, Kapp⸗ und Kreis- 
fägen, elektr. Lichtanlage, Gleisanlage, 1 Wohnhaus 6 Arbeiterhäuſer, 10 Leichter⸗ 
fahrzeuge; 3. Maſſives Fabrikgebäude in Memel, ca. 2220 qm bebaute Fläche. 
Nähere Auskunft erteilt und nimmt Meldungen entgegen 


Heygster, Nechtsauwalt und Notar in Memel. 


Getreide⸗ und Futtermittel⸗ 
Großhandlung in Weſtpreußen 


ſucht Herrn, der in Käſer⸗ und Beſitzerkreiſen gut eingeführt iſt, 
für Reiſe und Kontor. 5 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter G. K. 1034 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Pr wei möbl. Zimmer 
zu vermieten. Bückerſtraße 47. 
Dr u. II. fauber möbl. Parterre⸗Vorder⸗ 
zimmer, ſep. Eing., zu vermleten. 

Kl. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 
M. Jim. for. billig 5. om, Däckerſtr. 6,2. 
öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 

fofort billig zu haben. 

Schillerſtraße 20. 
M b pon Stube, gr. Küche 
P mung und Zubehör v. 1. 4. 


Hoſſtraße 17. 


e 


Gut möbl. Zimmer 
mit Schreibtiſch vom 15. 4. zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2 Tr. 

von ſofort zu 


Möbl. Zimmer 


vermieten. 
Culmerſtraße 1, 2. 


Möbliertes Zimmer mit guter 
Penſion zu verm. Gerſteuſtr. Ian, 1. zu vermieten. 


In meinem Neubau, 


Breiteſtraße 27, 
iſt noch 


ein Laden 


zu vermieten. 


Dr. Auerbach. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock, ; 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock. 

Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim, 
Preis 400650 Mark, 

mit elektr. Licht, Gas und reich. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129, 


Dit von 6 I mmern und 
H nung Zubehör, parterre, auf 
Wunſch Pferdeſtall, vom 1. 10. 1912 zu 
vermieten Schulſtraße 20. 
OD 3 Zimmet, Loggia 
H nung, mit Zubehör, 2 Tr., 
von ſofort zu vermieten 
K Schulſtraße 20 
Verſetzungshalber eine ſehr ruhige 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Zubehör, Waſſerleitung, Kloſett, Koch⸗ 
gas, billig zu verm. Lindenſtraße 58. 
In unferm Haufe, Breſteſſraße 29, 
t di 


3. Etage, 


beftehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


S. Schendel & Nandelowsky. 
Der von Herrn Tiſchlermeiſter Slo- 
winski bewohnte 

Laden 


iſt zu vermieten. 
E. SzyminsklI. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 

vermieten. Lipinski, Schulſtr. 16. 
Wohnung, I Ireppr, 

4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver⸗ 

mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 


Wohnung, | 
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Bergſtraße 22 u. 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort Bismarckſir. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell. Bismarckſtr. 3, 2. 


NR " 
\ emise, V 


auch als Werhilatt zu gebrauchen, ſof. zu 


verm. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


1 ag 12, — 1 


109.800 [do. Cö inf. 
510. 0 ud do. Mörtel. 
88.50 b do. Melw. H 
127. 00 do. Wiekela 4 
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Gmrechnungssätze: 1 Fr., Ure, Lou, Pessta: 80 Pf. — Oest. 18. Gold: 2 F., Währ.: 1,70, 1 Kr.:0,8% 

A. holl.: 1,70, — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 3,124 

= 1°Gohl>RbL.3,20:,— 1 Peso: 8, — 1 Dall: 4,20. IER 2 
Berlin. - Sankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 298, 


Magar 
Leni. 20,40 u. 
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